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Gemeinderath. 
Stenographiſcher Vericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 24. November 

1893 unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Raimund Grübl. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Die Herren Gem.⸗Räthe Joſef Müller und Dr. Stenzl 
entſchuldigen ihr Ausbleiben wegen Unwohlſeins. 

2. Das Präſidium des Oberlandesgerichtes hat eine Note 
an die Gemeinde gerichtet, in welcher es heißt (liest): 

„Nachdem die von dem k. k. Arar für Zwecke des Bezirks— 
gerichtes und der Finanzeaſſa in Döbling im Haufe Or. Nr. 10 
und 12 Thereſiengaſſe daſelbſt gemieteten Realitäten am 11. d. M. 
dem k. k. Arar übergeben worden ſind, fühle ich mich angenehm 
verpflichtet, der Commune Wien für das in dieſer Angelegenheit 
bethätigte bereitwillige Entgegenkommen, für die ſchöne und zweck— 
mäßige Ausſtattung der für die obigen Zwecke gewidmeten Räume 
den wärmſten Dank im Namen der Juſtizverwaltung auszuſprechen.“ 

Wird zur Kenntnis genommen. 

3. Ferner iſt eine Zuſchrift des Obercuratoriums der Erſten 
öſterr. Sparcaſſa eingelangt, welche lautet (liest): 

„Sr. Hochwohlgeboren Herrn Dr. Joh. Nep. Prix, Bürgermeiſter 
der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien! 

Die Direction der Erſten öſterr. Sparcaſſa hat in ihrer Voll— 
verſammlung vom heutigen Tage beſchloſſen, aus dem reſtlichen 
Reingewinne des Jahres 1892 a) zur Anſchaffung und Vertheilung 
von Winterkleidern an die in Privatpflege befindlichen Waiſenkinder 
Wiens 3000 fl., b) zur Anſchaffung und Vertheilung von Brenn— 
materiale an die Armen Wiens 1000 fl., c) zur Vertheilung von 


Speiſe-, daun Thee- und Suppenmarken an die Armen Wiens 
1000 fl. zu widmen. 

Ich beehre mich, Euer Hochwohlgeboren dieſe Beträge zu— 
ſammen per 5000 fl. im Auſchluſſe mit dem höflichen Erſuchen 
zu übermitteln, dieſelben den obigen Zwecken gefälligſt zuführen 
zu wollen. 

Wien, am 24. November 1893. 

Erſte öſterr. Sparcaſſa. 
Der Obercurator: 
Dumba. 

Karl Ritter v. Luc am, Referent.“ 

Die Verſamlung wird einverſtanden ſein, daſs dem Ober— 
curatorium für dieſen neuerlichen munificenten Act der Dank 
ausgeſprochen wird. (Zuſtimmung. — Gem.⸗Rath Gregorig: Es 
gibt keinen Prix als Bürgermeiſter, was ſchreiben die zuſammen?) 
Aber ich bitte! (Gem.-Rath Gregorig: So lange er nicht 
beſtätigt iſt, gibt es keinen Bürgermeiſter Prix!) Das iſt Sache 
der Sparcaſſa-Direction. (Gem.-Rath Gregorig: Das iſt unſere 
Sache.) 

4. Von den Erben der verſtorbenen Herren Abraham May 
und Hermann May wurde mir ein Betrag von je 2000 fl., 
zuſammen 4000 fl., zur Vertheilung an Arme in Wien übergeben. 
(Beifall.) 

Den Angehörigen wird der Dauk ausgeſprochen. 

5. Herr Gem.⸗Rath Trambauer hat au das Präſidium 
die Anfrage gerichtet: „Iſt der Herr Vice-Bürgermeiſter geneigt, 
zu veranlaſſen, daſs die Sitzungsberichte des Stadtrathes in 
detaillierter Weiſe ſofort im nächſten communalen Amtsblatte 
erſcheinen?“ 

Ich erlaube mir, Folgendes zu bemerken: 

Die Protokolle der Stadtraths⸗Sitzungen werden jedesmal 
von dem der Sitzung beiwohnenden Präſidialbeamten verfaſst, 
hierauf der Redaction des Amtsblattes übergeben, von dieſer zum 
Drucke befördert, ſodann der üblichen Druckcorrectur unterzogen 
und ſohin in das zunächſt folgende Amtsblatt eingeſtellt. 
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Der Präſidialbeamte kann immer erſt nach der betreffenden 
Sitzung das Protokoll aus ſeinen Aufzeichnungen verfaſſen und 
mufs jedes der vorgekommenen Geſchäftsſtücke im Sinne des Be— 
ſchluſſes, meritoriſch und formaliter, ſeiner Erledigung zuführen. 

Bei dem Umſtande, als in den meiſten Stadtraths-Sitzungen 
durchſchnittlich 50 bis 60, in manchen Sitzungen auch bis 80 Ge— 
ſchäftsſtücke zur Discuſſion gelangen und über dieſelben Beſchlüſſe 
gefaſst werden, ift es wohl erklärlich, dafs der betreffende Präſidial— 
beamte durchſchnittlich drei, bei ſtärkeren Sitzungen auch fünf Tage 


zur gewiſſenhaften Bearbeitung dieſer Acten, ſowie zur Verfaſſung 


des Protokolles benöthigt. 
Die Drucklegung und Correctur dieſes Sitzungsberichtes er— 
fordern ebenfalls einige Tage. 


Allein, abgeſehen von der phyſiſchen Unmöglichkeit, die Berichte 


über die Stadtraths⸗Sitzungen ſofort nach deren Abhaltung im 
Amtsblatte der Stadt Wien zu publicieren, mufs noch mit 
Rückſicht auf den heute ohnehin ſtarken Umfang des Amtsblattes, 
welches vier, fünf und oft auch ſechs Druckbogen umfasst, eine 
gewiſſe Vertheilung der einzelnen Rubriken getroffen werden, da 
ſonſt einzelne Nummern auf zehn und mehr Druckbogen anwachſen 
würden. 

Die Herſtellung eines ſolchen umfangreichen Druckwerkes 
binnen drei Tagen wäre aber der Druckerei unter den Preis— 
verhältniſſen, wie fie für den Druck des Amtsblattes beſtehen, 
kaum möglich und es dürfte auch die k. k. Poſtverwaltung der 
continuierlichen Expedition eines ſo umfangreichen Amtsblattes an 
die p. t. Abonnenten Schwierigkeiten entgegenſetzen. 

Im Intereſſe der Actualität des Amtsblattes und um den 
geſtellten Anforderungen nach Möglichkeit genüge zu leiſten, wird 
die Redaction des Amtsblattes beſtrebt fein, jederzeit jo raſch als 
thunlich die einzelnen Rubriken des Amtsblattes zu reproducieren. 
(Gem.⸗Rath Gregorig: Wer's glaubt, wird ſelig.) Aber wozu 
denn immer dieſe Unterbrechung? (Gem.-Rath Gregorig: Das 


iſt alles unrichtig!) Die einzelnen Thatſachen ſind der Wirklichkeit 


entſprechend augeführt; dagegen gibt es ja keine Kritik. 

6. Herr Gem.⸗Rath Mareſch hat die Anfrage an den Herrn 
Vice-Bürgermeiſter gerichtet, „ob er nicht geneigt wäre, zu 
veranlaffen, damit auch die am Galitzynberge gelegenen parcellierten 
Baugründe der Gemeinde Wien zum Verkaufe beſtimmt werden, 
und dass dies durch eine Aukündigungstafel und in den Amts— 
blättern dem Publicum zur Kenntuis gebracht wird.“ 

Ich habe die Ehre, Folgendes mitzutheilen: 

Die in der Anfrage des Herrn Gem.-Rathes Mareſch ange— 
führten, der Gemeinde Wien gehörigen Grundſtücke im XVI. Be— 
zirke Ottakring liegen am Abhange des Wilhelminenberges und 
umfaſſen die Cat.⸗Pare. 343/1 am Ende des ſogenannten Lieb— 
hartsthales und die Cat.-Parc. 34/1 an der Waldſtraße nächſt 
der Polizei-Wachſtube. 

Es wurden ſeinerzeit von der ehemaligen Gemeinde Ottakring 
Theile der urſprünglichen Stamm-Parcellen 343 und 345 durch 
Abtrennung verkauft und die oben bezeichnete Straße zwar auch 
planmäßig in Projectsform auf Bauparcellen abgetheilt, allein im 
Grundbuche iſt eine Parcellierung nicht ausgezeichnet. 

Es müsste daher mit Rückſicht auf die dermalen noch nicht 
definitiv genehmigten Tracen der Waldſtraße und Liebhartsſtraße 
und die Errichtung von je einer Querſtraße für die beiden Cat. 
Pare. 343,1 und 345/1 eine Baulinienbeſtimmung erfolgen und 
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auf Grund derſelben ein Parcellierungsplan verfasst werden, ehe ein 
weiterer Verkauf empfohlen werden kaun. 

Wegen Verfaſſung dieſes Parcellierungsplanes werde ich den 
entſprechenden Auftrag ertheilen. 

Ich bitte, das zur Kenntnis zu nehmen. 

7. Herr Gem.⸗Rath Herold hat eine Juterpellation folgenden 
Inhaltes geſtellt: „1. Weshalb iſt über das erſte Project, betreffend 
die Erbauung elektriſcher Bahnen in Wien, dem Gemeinderathe 
kein Bericht vorgelegt worden? 2. Gedenkt der Herr Bürgermeiſter 
die Verhandlungen fo zu beſchleunigen, dass zuerſt über das 


Princip, die Bedingungen der politiſchen und adminiſtrativen Vor— 


kehrungen, und in zweiter Linie erſt die techniſchen Details verhandelt 
und referiert werden?“ 

Ich habe die Ehre, darauf Folgendes zu erwidern: 

Das in Rede ſtehende Project wurde mit Stadtraths-Beſcheid 
vom 27. Februar d. J. dem Magiſtrate zur Berichterſtattung zu— 
gewieſen. Der unterm 1. März d. J. abverlangte Bericht des 
Stadtbauamtes wurde dem Magiſtrate am 3. Juni 1893 vorgelegt. 

Referent war jedoch nicht in der Lage, hierüber an den 
Stadtrath zu berichten, weil die Angelegenheit nach ſeiner Anſicht 
nicht einſeitig behandelt werden konnte, ſondern mit der Frage des 
Ausbaues des Netzes der Wiener Tramwah-Geſellſchaft in Ver— 
bindung gebracht werden muſste, ſelbſt wenn auch nur principiell 
über die vorgeſchlagenen Linien mit elektriſchem Betriebe mit der 
Anglo⸗öſterreichiſchen Bank (Hört! links) in eine Verhandlung 
eingetreten werden ſollte. 

Die Frage des Ausbaues des Netzes der Wiener Tramway— 
Geſellſchaft bildete jedoch einen Programmpunkt der tagenden 
Euquste in Tramway-Augelegenheiten und gelangte erſt in der 
letzen Sitzung am 16. November d. J. zur Berathung. 

Dais die Anſicht des Referenten keine unmotivierte oder irrige 
war, dürfte aus dem Umſtande erhellen, dass ſofort nach der 
Enquste-Berathung ein Auſuchen der Wiener Tramway-Geſellſchaft 
um Geſtattung der probeweiſen Einführung des elektriſchen Betriebes 
auf einer Strecke einlief und da dieſe Berathung weiters ergab, 
dafs ſich ſowohl die Wiener Tramwah⸗-Geſellſchaft, als die Nene 
Wiener Tramwah-Geſellſchaft mit der Frage des Ausbaues ihres 
Netzes beſchäftigt. | 

Inzwiſchen iſt vor wenigen Tagen eine das vorgelegte Project 
erweiternde Eingabe der Auglo⸗öſterreichiſchen Bank eingelangt und 
es wird über dieſes nunmehr erweiterte Project, und zwar im 
Sinne des Anſuchens und nach den Intentionen des Herrn Inter— 
pellanten, zuerſt über die allgemeinen Fragen mit aller Beſchleunigung 
berichtet werden, zu welchem Behufe der Act bereits dem Stadt— 
bauamte zur Außerung zugemittelt wurde. 

Ich bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen. 

Ich erſuche um Mittheilung der Einläufe. 

Schriftführer Hem.-RNath Schreuckh (liest): 

8. Anfrage des Gem. ⸗Nathes Dr. CTueger: 


Mit Vertrag ddto, 26. November und 10. December 1892, Mag.⸗ 
8. 205118, welcher zwiſchen der Gemeinde Wien und der Frau Karoline 
Gräfin Veeſey v. Hajnaesksö bezüglich der Beſorgung der Erhaltung, 
Beleuchtung und Ausſchmückung der einfachen Gruft Gruppe XIV, Nr. 83, und 
der Doppelgruft Gruppe XIV, Nr. 91, am Hietzinger Friedhofe geſchloſſen 
wurde, hat die Gemeinde Wien folgende Leiſtungen übernommen: 

a) die Beleuchtung dreier Grablaternen an jedem Allerheiligen- und 
Allerſeelentage ſammt Bewachung und Aufbewahrung der vou der Partei 


beigeſtellten Laternen; 


b) die jährlich am Allerheiligentage zu erfolgende Deponierung je dreier 
von mir beizuſtellender grüner Kränze auf beiden Grüften; 


mann 


— 


e) die von ſechs zu ſechs Jahren zu erfolgende Erneuerung des Olfarbeu⸗ 
anſtriches, ſowie die Erhaltung und Verkittung der Deckſteine und Friſchver— 
goldung der Inſchriften der Monumente. 

Am 21. November d. J. erhielt nun Herr Dr. Joſef Neumayer, 
Hof- und Gerichtsadvocat in Wien, von ſeiner Clientin Frau Karoline Gräfin 
Weeſey folgendes Schreiben — 

Wünſchen die Herren, dafs ich das Schreiben vollinhaltlich 
verleſe? (Rufe: Ja!) Es wird darin geſagt, dafs dieſer Verbind— 
lichkeit nicht nachgekommen wurde (Gem.-Rath Gregorig: Bitte, 
nur zu verleſen; das iſt ſehr wichtig!) (liest): 

„Waag⸗Neuſtadtl, 23. November 1893. 
Lieber Dr. Neumayer! 

In einer mir recht peinlichen und eigentlich ganz unfassbaren An— 
gelegenheit mufs ich heute Ihre gefällige Intervention mir erbitten. 

Sie hatten vor einem Jahre meine Widmung von 1200 fl. in Papier— 
renten an die Wiener Gemeinde behufs der Erhaltung von zwei Grüften auf 
dem Hietzinger Friedhofe, daun deren übliche (am Allerſeelentage) Aus— 
ſchmückung und Beleuchtung ꝛc. durchgeführt. 

Deer diesbezügliche Vertrag mit der Wiener Gemeinde in bezüglicher 
Abſchrift folgt hier anbei zu Ihrer Einſicht. 

Vor Abſchluſs obiger Widmung ließ ich im Herbſte 1892 dieſe beiden 
Grüfte noch vollkommen reſtaurieren und in Orduung herſtellen und beſorgte 
noch aus eigenem die Allerheiligen- und Allerſeelen-Obliegenheiten dieſes 
Jahres 1892. „ 

Jetzt zu Ende October war ich der feſten Überzeugung, dafs von Seite 
der Wiener Gemeinde dieſe ſtipulierte Obliegenheit für obige Gedenktage 1893 
auch beſorgt werden würde, umſomehr, als die einjährigen Coupons der 
Widmungspapiere per 50 fl. bereits erwieſen hatten und die Auslagen der 
ſehr beſcheidenen Anſprüche für die Ausſchmückung der zwei Grüfte weitaus 
zu decken vermochten. Zu meiner unbeſchreiblichen Überraſchung mufste ich 
aber jetzt nach Allerſeelen erfahren, daſs von Seite der Gemeinde abſolut 
e Sorge getroffen worden war, ihre diesbezügliche Verpflichtung zu 
erfüllen. 

Ohle der pietätsvollen Anftalten meiner Wiener Angehörigen wären 
diefe beiden Grüfte jetzt verwaist dageſtauden, an den Tagen, wo die einfachſten, 
ärmſten Leute ihren Todten eine Erinnerung weihen. 

„Meine ausdrückliche Bitte, lieber Dr. Neumayer, iſt es nun, dass Sie 
gefälligſt auf kürzeſtem Wege die Sache bei der Wiener Gemeinde vorbringen 
mögen und mir baldigſt Nachricht geben. 

Belche Gewähr hätte ich für die Zukunft, wenn ſchon im erſten Jahre 
eine derartige Vernachläſſigung ſtipulierter Pflichten ſtattfinden konnte? 

Seit dem Tode vor 18 Jahren meiner in einer der betreffenden Grüfte 
ruhenden Schweſter Marie Gräfin Veeſey, k. k. Hofdame, hat deren erlauchter 
ehemaliger Zögling, Erzherzog Ludwig Vietor, Bruder Seiner Majeftät 
des Kaiſers, an keinem Allerſeelentage verabſäumt, einen Kranz auf der Ruhe— 
ſtätte ſeiner unvergeſslichen Jngendhüterin niederzulegen, und was ich für die 
abgeſchiedenen Lieben, meinen theueren Vater, General der Cavallerie Auguſt 
Graf Veeſey, und die ſelige Schweſter Marie für ewige Zeiten ſichern 
wollte, finde ich unbeachtet trotz aller Vorkehrungen. 

Um Retournierung der Widmungsſchrift u. |. w. 

. . Karoline Gräfin Veeſey m. p 
. Gegenwärtige Zeilen können Sie ohneweiters an betreffender Stelle 
einſehen laſſen. Erkundigungen, die ich auch in Hietzing nachträglich vornehmen 
ließ, beſtätigten vollkommen die Nichteinhaltung des Vertrages zur Zeit des 
heurigen Allerſeelentages 1893.“ 

Ich habe dieſem Schreiben nichts beizufügen. Wenn die in demſelben 
aufgeſtellten Behauptungen richtig ſind, dann liegt eine ganz unglaubliche 
Pflichtvernachläſſigung vor. 

Es liegt nicht bloß im Intereſſe der Stifter, ſondern im allgemeinen 
Jutereſſe, dass öffentlich die nöthigen Garantien dafür geboten werden, dafs 
derartige Verpflichtungen der Gemeinde auch wirklich erfüllt werden. 

Aus dieſem Grunde erlaube ich mir, folgende Fragen zu ſtellen: 

1. Sind die in dem eitierten Schreiben der Frau Karoline 
Gräfin Vecſey gemachten Mittheilungen richtig? 

2. Wenn ja, wer iſt der Schuldtragende und welche Ge— 
nugthuung gedenkt man zu geben? | 

3. Wenn ja, welche Maßregeln wird der Herr Vice-Bürger— 
meiſter treffen, um eine derartige Verletzung der der Gemeinde 
Wien obliegenden Vertragspflichten hintanzuhalten? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich habe die Ehre, 
hierauf Folgendes zu erwidern: 

Mit dem Magiſtrats⸗Decrete vom 10. Jänner 1893, Z. 238738, 
wurde der Todtengräber des Hietzinger Friedhofes, Georg Kolarz, 
beauftragt, die von der Gemeinde Wien vertragsmäßig über— 
nommenen Leiſtungen bezüglich der Ausſchmückung und Beleuchtung 
der Doppelgruft des Herrn Auguſt Grafen Veeſey v. Hajnaeskö 
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und der einfachen Gruft der Frau Marie Gräfin Veeſey v. 
Hajnacskö zu beſorgen. 

Dieſes Decret iſt dem genannten Todtengräber zugeſtellt und 
unter ſeinen Schriften vorgefunden worden. 

Der Todtengräber Georg Kolarz iſt bereits ſeit Juni d. J. 
ſchwer krank kleberleidend) und werden die Todtengräbergeſchäfte 
von der Gattin desſelben mit vier ſtändig in dieſem Friedhofe 
beſchäftigten Todtengräbergehilfen beſorgt. 

Im Sommer und zu Allerheiligen werden mit Rückſicht auf 
das Erfordernis noch Aushilfs-Gärtnergehilfen verwendet. 

Nach dem Vertrage waren im Jahre 1893 folgende Leiſtungen 
zu beſorgen: 

1. Deponierung von je drei grünen Kränzen auf beiden 
Grüften; 

2. die Beleuchtung der Doppelgruft mit zwei Ständerlaternen 
und der einfachen Gruft mit einer Hänglaterne. 

Auf Grund der am 23. November d. J. gepflogenen Er— 
hebung iſt conſtatiert, daſs außer übrigen auch je ein Kranz aus 
grünen Blättern und ein ſolcher mit einigen Blumen durchzogener 
Kranz auf beiden Grüften deponiert wurde, und zwar liegt der 
erſterwähnte Kranz auf der vorderen Gruftdeckplatte, der letzt— 
bezeichnete auf der Mitteldeckplatte. 

Die Frau des Todtengräbers behauptet, den Auftrag gegeben 
zu haben, auf die vorbezeichneten zwei Grüfte je zwei grüne 
Kränze zu legen; ob dieſem Auftrage eutſprochen, beziehungsweiſe 
ob die vorerwähnten noch heute auf den beiden Grüften befindlichen 
Kränze dieſelben ſind, welche über ihren Auftrag daſelbſt deponiert 


wurden, kann dieſelbe nicht beſtimmt angeben, reſpective beweiſen, 


weil die Aushilfsgärtner nicht mehr im Dienſte ſind. 

Den Vertragsbeſtimmungen wäre wohl in keinem Falle ent— 
ſprochen, weil auf jede Gruft drei grüne Kränze hätten deponiert 
werden ſollen. 

Zu ihrer Rechtfertigung führt die Fran des Todtengräbers 
an, ſie ſei einerſeits durch die Krankheit ihres Gatten, andererſeits 
durch die vielen anderen Arbeitsleiſtungen gerade zu Allerheiligen 
fo aufgeregt geweſen, dafs ein etwaiges Überſehen möglich geweſen 
wäre. 

Die Beleuchtung der beiden Grüfte zu Allerheiligen und 
Allerſeelen wurde jedoch, wie erhoben wurde, ordnungsmäßig aus— 
geführt. 

Ad 1. Es find daher die in dem Schreiben der Frau Karoline 
Veeſeh gemachten Mittheilungen wenigſtens inſoweit richtig, als 
nicht drei grüne Kränze auf die beiden Grüfte deponiert worden ſind. 

Ad 2. Der Schuldtragende iſt der Todtengräber Georg 
Kolarz, welcher diesfalls genaue Weiſungen erhielt, beziehungs— 
weiſe deſſen Frau. 

Mit Rückſicht auf vorſtehende Umſtände erhält der Todten— 
gräber aus den Zinſen des gewidmeten Capitales pro 1893 nur 
den für die Beleuchtung mit drei Laternen an zwei Tagen ent— 
fallenden Betrag per 6 fl., während der Reſtbetrag dieſer Zinſen 
dem Vertreter der Frau Karoline Gräfin Veeſe y zurückgeſtellt wird. 

Ad 3. Es wurden von Seite des Sanitätsdepartements auf 
allen zugewachſenen Friedhöfen nach Thunlichkeit Reviſionen vor— 
genommen und hiebei auch ſtichprobenweiſe jene Gräber oder 
Grüfte, für deren Ausſchmückung oder Beleuchtung ſeinerzeit bei 
den ehemaligen Vorortegemeinden Widmungscapitalien erlegt worden 
ſind, beſichtigt und bezüglich der ordnungsmäßigen Ausführung 
controliert. 

1* 
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Mit Rückſicht auf den vorliegenden ſpeciellen Fall werden die 
bisherigen Grüfte bezüglich der ordnungsmäßigen Ausführung der 
vertragsmäßig übernommenen Leiſtungen in beſondere Vormerkung 
genommen. 

Ich kann noch mittheilen, dafs aus Anlaſss dieſes ſpeciellen 
Falles noch ein ſpecieller ſtrenger Auftrag ergangen iſt (Gem. 
Rath Hawranek: Das iſt nothwendig!), über deſſen Ausfüh⸗ 
rung die Herren ſeinerzeit Nachricht erhalten werden. 

Ich bitte, fortzufahren. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schreuckh (liest): 

9. Interpellation des Gem.⸗Nathes Seiler: 

Nachdem meine an den Herrn Bürgermeiſter am 29. September d. J. 
gerichtete Interpellation, betreffend die Überwachung der Gemeindeanſtalten, 
nicht in klarer und unzweideutiger Weiſe beantwortet wurde, ſehe ich mich ver— 
anlafst, den Herrn Bürgermeiſter höflichſt zu erſuchen, über nachſtehende Fragen 
eine genaue und deutliche Auskunft ertheilen zu wollen: 


1. Mit welcher Aufgabe wurde das vom Stadtrathe am 
13. November 1891 eingeſetzte Comité zur Aufſicht über die Ver— 
mögensverwaltung der Gemeindeanſtalten betraut? Hatte dieſes 
Comité die Beaufſichtigung der ſtädtiſchen Anſtalten im Sinne des 
§ 71 des Statutes ſelbſt vorzunehmen, oder hatte dasſelbe bloß 
ein Elaborat über die Durchführungsmodalitäten der vom Stadt— 
rathe auszuübenden Aufſicht vorzulegen? 

2. Sollte das letztere der Fall geweſen ſein, ſo erlaube ich 
mir die weitere Anfrage, 

a) wieſo es kommt, dajs das bereits vor zwei Jahren gewählte 
Comité ein für die Vermögensverwaltung der Commune 
ſo hochwichtiges Referat bis heute noch nicht erledigt hat? 

b) in welcher Art und Weiſe der Stadtrat ſeit ſeiner Conſti— 
tuierung die ihm laut § 71 des Statutes übertragene verant— 
wortungsvolle Aufſicht der Gemeindeanſtalten ausgeübt hat? 
und 

c) ob über die diesbezüglich von den controlierenden Stadtraths— 
mitgliedern gemachten Wahrnehmungen betreffs der Ver— 
waltung der Gemeindeanſtalten ſchriftliche Berichte vorliegen 
(damit ſind die Berichte der Scontrierungs-Commiſſionen 
gemeint), und ob der Herr Bürgermeiſter geneigt iſt, dieſelben 
zur Kenntnis des Gemeinderathes zu bringen? 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich werde die Ehre haben, 

dieſe Interpellation in der nächſten Sitzung zu beantworten. 


Schriftführer Gem.-Nalh Schrenckh (liest): 
10. Interpellation des Gem.-Nathes Sauerborn: 


Gegenüber den Bewerbern um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband 
wird in jüngſter Zeit ein Vorgang beliebt, welcher geradezu unglaublich iſt. 
Im April d. J. ſuchte der Brautwein-Verſchleißer Albert Kohlruß, 
X. Bezirk, Wielandplatz Nr. 12, um die Verleihung der Zuſtändigkeit an. Nach 
Beendigung der gepflogenen ämtlichen Erhebungen wurde Geſuchſteller vom 
Stadtrathe in der Sitzung vom 15. September abgewieſen. Deſſeuunge— 
achtet muſste er am 29. September über Aufforderung des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes X. Bezirk die entfallende Zuſtäudigkeitstaxe im Betrage von 54 fl. 
10 kr. zahlen. (Rufe links: Unglaublich!) Selbſtverſtändlich war er nun der 
Meinung, dajs fein Auſuchen bewilligt fer. Am 11. November wurde er 
abermals zum magiſtratiſchen Bezirksamte beſchieden, wo er den Beſcheid erhielt, 
ſein Geſuch ſei in der Sitzung vom 15. September vom Stadtrathe abge— 
wieſen worden. Der bereits vor ſechs Wochen erlegte Betrag von 54 fl. 10 kr. 
wurde ihm abzüglich einer Gebür von 1 fl. 10 fr. (Gem.⸗Rath Hawranek: 
Niederträchtig!) zurückgeſtellt. die Gründe, warum die Abweiſung erfolgte, theilte 
man ihm nicht mit. 

Ebenſo ergieng es dem Baupolier Jakob Kolba, X. Bezirk, Waldgaſſe 
Nr. 3, deſſen Abweiſung einigermaßen befremden muss. Derſelbe befindet ſich 
ſchon ſeit 30 Jahren in Wien, X. Bezirk, ſeit 20 Jahren in einem und demſelben 
Dienſte, iſt als anſtändiger, ruhiger, in geordneten Verhältniſſen lebender Mann 
bekannt und geachtet, welcher noch nie den geringſten Anſtand hatte. 

Derſelbe erſuchte am 3. April d. J. um die Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband an und wurde in der Stadtraths-Sitzung vom 15. September 
abgewieſen. Dennoch muſste er über Auftrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes 
für den X. Bezirk am 29. September die Zuſtändigkeitstaxe von 29 fl. 10 kr. 
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(Gelächter links) bezahlen. Am 9. November wurde ihm das Geld mit dem 
Beſcheide zurückgeſtellt, ſein Anſuchen ſei vom Stadtrathe in der Sitzung vom 
15. September abgewieſen worden. Die Gründe wurden ihm nicht bekannt⸗ 
gegeben, dafür mußste er aber ebenfalls eine Gebür von 1 fl. 10 kr. bezahlen. 
(Rufe links: Merkwürdig!) Daſs ein folder Vorgang geeignet iſt, das ohnehin 
geſunkene Vertrauen der Bevölkerung gänzlich zu erſchüttern (Gem.- Rath 
Gregorig: Die hat überhaupt keines mehr!), kann gewiss nicht beftritten 
werden. Ich erlaube mir daher au den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, ſich über dieſe Vorgänge 
die nöthige Aufklärung zu verſchaffen und zu veranlaſſen, daſs 
ſolche Irrthümer nicht mehr vorkommen. (Gem.-Rath Gregorig: 
Das iſt die liberale Wirtſchaft!) 

Bice-Hürgermeifter Dr. Grübl: Ich werde Erhebungen 
pflegen laſſen und die Interpellation in der nächſten Sitzung 
beantworten. 


Schriftführer Hem.-Rath Schrenckh (liest): 

11. Antrag des Gem.-Nathes Becker und Genoſſen: 

Seitdem im V. Bezirke, Neumargarethen, auf den Bürgerſpitalgründen 
an der Südbahn gelegen, von der Neudorfer Dampftramway eine Station 
erbaut wurde, iſt dadurch eine gut fahrbahre, der Südbahn gehörige, den 
Verkehr zwiſchen Neumargarethen und der Südbahn fördernde Straße, das 
ſogenaunte Frachtenſtraßel, verloren gegangen. 

Es wurde, gewiſſermaßen zum Erſatze dieſes, die Wolfganggaſſe über 
die Matzleinsdorferſtraße an Dungls Gaſthaus entlang bis zur Südbahn, recte 
Dammſtraße, geöffnet, jedoch nicht fahrbar gemacht; ſelbe iſt nur mit dem un⸗ 
tauglichſten Rundſchotter nothdürftig beſtreut, und es iſt grauenhaft anzuſehen, 
wie ſich Menſchen und Vieh martern, um auf dieſer Straße mit einem Fuhr— 
werke vorwärts zu kommen, und geht dies nur ruckweiſe unter beſtändigem 
Schlagen und wieder Raſtenlaſſen der Pferde. 

Zur weiteren Kenntnis bringe ich noch, dafs dieſe dem Verkehre über: 
gebene, ſagen wir verlängerte Wolfganggaſſe, 2 m hoch aufgeſchüttet, bis heute 
noch ohne Geländer und Beleuchtung iſt, was den Verkehr auf dieſer Straße 
für den, der ſich am Abend auf ſelbe wagt, zu einem halsbrecheriſchen macht, 
noch außer den angeführten Fährlichkeiten für das Fuhrwerk. 

Weil nun dieſe verlängerte Wolfganggaſſe für den Verkehr Neumargarethens 
von und zur Südbahn unbedingt nothwendig iſt, fo wird Folgendes b e— 
antragt: 


1. Die Wolfganggaſſe ſei von der Matzleinsdorferſtraße, ſage 
von Dungls Gaſthaus an bis an die Südbahn, reete Dammſtraße, 
wenn ſelbe von der Gemeinde noch nicht übernommen, von dieſer 
ſofort in eigene Regie zu übernehmen; 

2. ſoll die Straße zur Beleuchtung Gas oder Petroleum 
erhalten; 

3. mit dem dringend nothwendigen Geländer verſehen werden; 

4. unumgänglich nothwendig iſt es, daſs dieſe Straße mit 
Kalkſtein geſchottert und gewalzt wird. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wird geſchäftsordnungs⸗ 
mäßig behandelt werden. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

12. Antrag des Gem.-Nathes Schlögl und Genoſſen: 


In der Gemeinderaths-Sitzuug vom 14. November 1893 wurde von mir 
der Wunſch ausgeſprochen, es ſollen die abgeſtorbenen Bäume im XV. Bezirke, 
Henrietteuplatz, durch geſunde erſetzt werden; nachdem aber wahrſcheinlich dieſer 
Wunſch nicht die gebürende Würdigung findet, fo ſtelle ich folgenden Antrag: 


Es mögen die dort befindlichen abgeſtorbenen Bäume ſofort 
durch geſunde kräftige ausgewechſelt werdeu. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 
13. Antrag des Gem. Nathes Nauſcher und Genoſſen: 


In Erwägung, dafs bisnun ſeitens der berufenen Organe für das 
Sanitätsperſonale (Sanitätsaufſeher) nichts Endgiltiges beſchloſſen wurde, um 
dasſelbe aus dem Stande „ſtädtiſcher Tagelöhner“ emporzuheben; 

in weiterer Erwägung, daſs (dem Vernehmen nach) feitens der hohen 
k. k. Statthalterei eine definitive, mit Beeidigung verbundene Anſtellung des 
genannten Perſonales gewüuſcht wird; 

in ſchließlicher Erwägung, dass die bisherigen proviſoriſchen Kräfte mit 
erhöhter Berufstreue und mit geſteigerter Amtsliebe thätig fein werden, wenn 
fie wiſſen, daſs bei Erlangung des Definitivums — ſelbſt bei Belaſſung ihrer 
jetzigen Bezüge — für ſie im Falle der Dienſtuntauglichkeit, ſowie nach ihrem 
Ableben für ihre Witwen und Waiſen durch die Gemeinde geſorgt iſt, ſtellen 
die Gefertigten den Antrag: 


Es ſei dem Sanitätsperſonale des Wiener Magiſtrates die 
definitive Anſtellung zuzuſprechen. 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübk: Dieſe Anträge gehen zur 
Vorberathung an den Stadtrath. 

Wir übergehen zur Tagesordnung. Zum Referate bitte ich 
Herrn Dr. v. Billing. 

14. Referent Gem.-Nath Dr. v. Billing: Zunächſt habe 
ich die Ehre, über Subventionen zu referieren, welche von Seite 
des Gemeinderathes Vereinen und Corporationen gewährt werden 
ſollen, die es ſich zur Aufgabe machen, arme Schulkinder zu 
Weihnachten mit Kleidern, Schuhen oder in anderer Weiſe zu be— 
ſchenken. Es liegt den Herren eine diesbezügliche Druckſorte 
unter Nr. 209 vor. 

Ich erlaube mir vorerſt Folgendes zu bemerken: Die 
Gemeinde ſubventioniert ſchon ſeit einigen Jahren derlei Vereine, 
welche den oben bezeichneten Zweck verfolgen. Es ſind ſowohl 
Vereine aus den Bezirken I bis X als auch — ſeit der Vereinigung 
der Vororte mit Wien — ſolche aus den früheren Vororten um 
Subventionierung eingeſchritten. Die Erledigung dieſer Geſuche hat 
bisher immer von Fall zu Fall ſtattgefunden. Es kamen ein oder zwei 
derartige Geſuche im Stadtrathe oder im Gemeinderathe zum 
Vortrage. Dadurch wurden nun manche Miſsſtände hervorgerufen, 
weil einerſeits die Überficht über die Zahl dieſer Vereine, ſowie 
auch über diejenigen Beträge, die gewidmet und bewilligt worden 
ſind, vollſtändig mangeln, und man andererſeits ſich auch nicht 
ein richtiges Urtheil darüber zu bilden in der Lage war, ob die 
bewilligten Beträge im Vergleiche der Leiſtungen der Vereine 
untereinander angemeſſen erſcheinen. 

Es hat daher der Magiſtrat ſchon im vorigen Jahre den 
Auftrag erhalten, er möge einen Bericht erſtatten und Anträge 
ſtellen bezüglich einer Regelung der Subventionierung dieſer 
Vereine, damit denn doch ein gewiſſes Syſtem, ein gewiſſer 
leitender Gedanke zum Durchbruche komme. Leider hat der Magiſtrat 
dieſe Anregung ziemlich lange, nahezu zehn Monate, unerledigt 
gelaſſen und es iſt als einzige Frucht dieſes Auftrages zu ver— 
zeichnen, daſs der Magiſtrat im Laufe dieſes Jahres, allerdings 
auch ſehr ſpät, mit einem Verzeichniſſe hervorgetreten iſt, in welchem, 
wenn dasſelbe auch nicht vollſtändig war, dem Stadtrathe eine 
Überſicht derjenigen Vereine, welche im vorigen Jahre bedacht 
wurden, zur Kenntnis gebracht wurde. Dadurch wurde dem Stadt— 
rathe allerdings wenigſtens die eine Überzeugung geboten, dafs in 
der That die Betheilung dieſer Vereine an einer Syſtemloſigkeit, 
an dem Mangel an leitenden Gedanken leidet und dafs denn doch 
in Zukunft ganz entſchieden eine Regelung dieſer Verhältniſſe 
eintreten müſſe, eine Regelung, welche ſich nicht nur darauf zu 
beſchränken haben wird, daſs man überhaupt fixe Beträge aus⸗ 
ſpricht, ſondern dass weiterhin alle jene Erhebungen gepflogen 
werden, welche nothwendig ſind, um ſich über die Leiſtung eines 
Vereines ein vollſtändig klares Bild zu machen, alſo über die 
Anzahl der Mitglieder, die Anzahl der betheilten Kinder, den 
Umfang der Betheilung, die Anzahl der Competenzgeſuche u. ſ. w. 
Alle dieſe Momente werden zuſammengefaſst werden müſſen, um 
dann für jeden Verein dasjenige, was ihm auch wirklich aus 
Billigkeitsrückſichten gebürt, bemeſſen zu können. 

Dieſe Regelung aber jetzt, vom Tage der Zutheilung des 
Referates an den Referenten, bis zu Weihnachten durchzuführen, 
erſchien dem Stadtrathe ein Werk der Unmöglichkeit, und ſo iſt 
der Stadtrath in die auch von ihm bedauerte Lage verſetzt, an Sie 
mit dem Antrage herantreten zu müſſen, diejenigen Vereine, welche 
bisher eingeſchritten find — das Verzeichnis nennt Ihnen die Namen 


Amtsblatt der f. k. Reichshaupt⸗ und Reſtdenzſtadt Wien. — Nr. 95, 28. November 1893. 


XA H E —ͤ ä — ⏑ ii A 


2359 


derſelben — und deren Geſuche wegen der abgeſchloſſenen Vor— 
erhebungen erledigt werden können, heuer noch mit demſelben 
Betrage zu bedenken, welchen ſie im Vorjahre erhalten haben, 
und zwar aus dem Grunde, weil eine durchgreifende Regelung 
jetzt abſolut nicht möglich iſt, im Verlaufe des nächſten Jahres 
aber unbedingt durchgeführt werden wird. Es hat der Magiſtrat 
diesfalls bereits vom Stadtrathe die nöthigen Weiſungen bekommen. 
Aber auch nur eine einzige Veränderung in der Lifte, wie fie bor— 
liegt, würde die traurige Folge haben, dafs auch andere Verände⸗ 
rungen durchgeführt werden müfsten, wodurch aber auch kein Syſtem 
in die Sache käme, ſondern nur ein Präjudiz geſchaffen werden 
würde, welches die Regelung nur zu erſchweren imſtande wäre. 

Ich habe daher die Ehre, im Namen des Stadtrathes an 
Sie die Bitte zu richten, nachbenannten Vereinen, beziehungs— 
weiſe Corporationen die im Vorjahre von Seite des Gemeinde— 
rathes bewilligten Subventionen wieder zu bewilligen, und zwar 
zuerſt dem im II. Bezirke befindlichen humanitären Vereine 
„Leopoldſtädter Kinderſchutz“ im Betrage von 50 fl., dem „Leo— 
poldſtädter Humanitäts⸗Vereine“ im Betrage von 100 fl. dem 
humanitären Vereine „Kaiſermühlen“ einen Betrag von 50 fl.; für 
den Leopoldſtädter Verein „Kinderfreunde“ 50 fl. — das iſt ein 
Verein, der im Vorjahre noch nicht betheilt war ... 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl (unterbrechend): Ich erlaube 
mir an die Verſammlung die Frage zu richten, ob es ſich nicht 
vielleicht als zweckmäßiger empfehlen wird, dass wir bezirksweiſe 
vorgehen, jo dass die Vereine, welche ſich in einem Bezirke 
befinden, geſondert erledigt werden. (Rufe: Bezirksweiſe! In 
Bauſch und Bogen! Gem. Rath Dr. Klotzberg: Eu bloc!) 
Ich bitte, ich kann ja nicht zwei Anträge auf einmal zur Ab- 
ſtimmung bringen. (Rufe links: Wir haben den Antrag nicht 
verſtanden!) Ich bitte, wir können auf zweierlei Art vorgehen. 
Entweder ſo, dass der Herr Referent ſämmtliche Anträge, das ſind 
alſo die Anträge mit ſämmtlichen Ziffern, zur Verhandlung bringt, 
und dass dann die Debatte über alle geführt wird, oder aber in 
der Weiſe, daſs immer die Vereine je eines Bezirkes zum Vortrage 
gebracht werden, und die Debatte über den einzelnen Bezirk 
geführt wird. 

Gem.⸗Nath Herold (zur Geſchäftsordnung): Ich erlaube 
mir die En bloc-Annahme der Vorlage zu beantragen. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Das geht nur vorbehalt— 
lich derjenigen Punkte, zu welchen nicht das Wort gewünſcht oder 
Anträge geſtellt werden. 

Gem.-Nath Dr. Lueger (zur Geſchäftsordunung): Ich glaube, 
wir kommen am kürzeſten zum Ziel, wenn wir bezirksweiſe vor— 
gehen. Ich empfehle dieſen Vorgang aufs wärmſte, weil es anders 


nicht möglich iſt, eine Debatte, wenn eine ſolche entſteht, zu leiten. 
Es wird dann über den III., IV. und V. Bezirk u. ſ. w. geſprochen 


werden. Es entſteht ein Durcheinander und man bekommt abſolut 
keine Klarheit. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg (zur Geſchäftsordnung): Der Herr 
Referent hat uns erklärt, dass dieſe Dotationen einer gründlichen 
Reviſion unterzogen werden ſollen und hat gleichzeitig an die 
Verſammlung appelliert, in dieſem Jahre die Dotationen in dieſer 
Weiſe zu bewilligen, wie es von Seite des Referenten vorgetragen 
wird. Ich erlaube mir, die En bloc-Annahme zu beantragen. 
(Rufe: Das geht nicht!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, die Eu bloc- 
Annahme kann nur beſchloſſen werden vorbehaltlich des Rechtes 
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jedes einzelnen Gemeinderathes, zu den einzelnen Poſitionen Anträge 
zu ſtellen. Die Herren, welche in dieſem Sinne mit der En bloc- 
Behandlung einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Es iſt die Majorität. — Angenommen. 

Ich werde alſo fragen, ob ein Mitglied zu den einzelnen 
Poſitionen das Wort wünſcht, und diejenigen Poſitionen, wo das 
Wort nicht gewünſcht wird, werden en bloc zur Abſtimmung 
gebracht werden. 

Wüunſcht jemand bezüglich des II. Bezirkes das Wort? 

Gem.-Nath Tomola: Ich wollte im allgemeinen eine Be— 
merkung machen, iſt das nicht geſtattet? 

Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, dieſe Bemerkung 
bei dem Bezirke, wo Sie es für nothwendig halten, anzubringen. 

Gem.-Nath Htehfik : Ich hätte auch gerne im allgemeinen 
geſprochen. Wie können Sie beim XV. Bezirke 1000 fl. bewilligen? 
Das iſt eine Ungerechtigkeit. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Sie werden bei der be— 
treffenden Poſition in der Lage ſein, dieſe Bemerkung zu machen. 

Zum II. Bezirke wünſcht niemand das Wort. Ich erkläre 
dieſen Antrag für angenommen. 

Referent: Im III. Bezirke erſcheint der „Verein zur Be— 
kleidung armer Schulkinder im III. Bezirke“ mit 100 fl. und der 
„Verein zur Bekleidung und Unterſtützung armer und würdiger 
Schüler der Doppel⸗Volksſchule III., Schulgaſſe 3“, mit 50 fl.; 
letzterer iſt als neu dazugekommen. 

Dire-Bürgermeifter Dr. Grübl: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Neferent: Im V. Bezirke erſcheint der „Margarethener 
humanitäre Nikolobrüder⸗Verein“ mit 50 fl. 

Gem.-Nath Strobach: Ich erlaube mir, an den Herrn 
Referenten die Anfrage, um welchen Betrag der humanitäre Nikolo— 
brüder⸗Verein angeſucht hat? 

Referent: Er hat um den Betrag von 100 fl. angeſucht, 


hat im vorigen Jahre 50 fl. erhalten, und das war auch der 


Grund, warum er vom Stadtrathe wieder mit 50 fl. in Antrag 
gebracht wird. 

Gem.-Aath Strobach: Dieſer Verein hat voriges Jahr 
63 Kinder angezogen, was ungefähr einen Koſtenaufwand von 
1000 fl. erforderte. Im heurigen Jahre werden 70 Kinder an— 
gezogen, was ungefähr 1100 fl. koſten wird. Ich möchte bemerken, 
daſs heute bereits mehr als 150 Geſuche armer Eltern vorliegen, 
welche bitten, dafs ihre Kinder betheilt werden. 

Ich will nicht auf andere Bezirke, ſo auf den XV. Bezirk 
mit 1000 fl. hinweiſen. Ich möchte aber anführen, daſs im 
V. Bezirke zwei analoge Vereine ebenfalls mit je 100 fl. betheilt 


wurden. Nachdem im V. Bezirke thatſächlich eine Maſſe armer 


Leute und Kinder ſind, würde ich mir den Antrag zu ſtellen erlauben, 
dafs der humanitäre Nikolobrüder⸗Verein mit dem angeſuchten 
Betrage von 100 fl. betheilt werde. Ich würde die verehrten Herren, 
auch von der anderen Seite, bitten, meinen Antrag zu unterſtützen. 

Referent: Ich zweifle gar nicht an der ausgezeichneten 
Wirkſamkeit dieſes Vereines und würde, wenn es auf mich ankäme, 
ganz gewiss bezüglich der 50 fl. kein Wort verlieren, zumal dieſe 
50 fl. im Budget der Stadt Wien keine Revolution hervorbringen. 
Allein, wenn Sie bei einem Vereine anfangen, müſſen Sie con- 
ſequenterweiſe auch bei anderen Vereinen Gerechtigkeit üben. 
So bemerke ich, daßs der Verein unter Nr. 8 ebenfalls den Betrag 
von 1174 fl. vertheilt und 60 Kinder damit beſchenkt, der Verein 
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sub Poſt 9 hat 1094 fl. verausgabt und 72 Kinder bekleidet, der 
sub Poſt 21 hat 912 fl. vertheilt und 90 Kinder bedacht und alle 
dieſe Vereine er halten auch nur 50 fl. Sie ſehen, wohin man 
kommen würde, wenn man in die jetzige Unordnung eine noch 
größere Breſche ſchießt. Ich bitte daher dringlichſt, an dem status quo, 
ſo wenig er auch den jetzigen thatſächlichen Verhältniſſen entſpricht, 
nicht zu rütteln, ſonſt kämen wir dahin, dafs man alles ändert, da— 
bei aber doch keinen leitenden Gedanken in die ganze Sache bringt. 

Ich bitte daher, dieſen Antrag abzulehnen. 

Gem.- Rath Vecker: Ich hätte das Wort nicht ergriffen, 
aber ich war der Meinung, dafs der Nikolo-Verein beſtimmt 
100 fl. bekommen wird. Es wundert mich nur, daS die anderen 
Vereine, die im vorigen Jahre auch angeſucht haben, 100 fl. bekommen 
und heute noch eine Subvention wollen. (meferent: Sie haben 
noch nicht angeſucht!) Im vorigen Jahre wurden dieſem Humanitäts— 
vereine 50 fl. bewilligt, ſpäter haben die anderen Vereine je 100 fl. 
bekommen. Warum nicht gleiches Recht? Beide haben doch den 
gleichen Zweck. Sie ſtreben bloß an, dafs die armen Kinder an— 
gezogen werden, und dahier ſind die allerärmſten Kinder. Aber 
ich weiß, warum der Nikolo-Verein weniger bekommt, weil er 
zufällig ein confeſſioneller Verein iſt, der nur chriſtliche Kinder 
bekleidet. Iſt das ein Verhältnis, dafs man ihm die Hälfte gibt? 
Ich weiß, das gute Wienerherz ſpendet, und wenn Sie wirklich 
ehrlich denken, ſo müſſen Sie ſagen: Das iſt ein confeſſioneller 
Verein, geben wir dem im Verhältniſſe wie den anderen. Die 
anderen Vereine haben, der eine zwei, der andere drei nichtchriſtliche 
Kinder zu betheilen. Alſo geben Sie ihm 90 fl. oder ziehen Sie 
ihm meinetwegen 7 fl. ab. Das thun Sie aber nicht, Sie geben 
ihm bloß die Hälfte. Unlängſt erſt iſt ein vielfacher Millionär 
geſtorben, ein gerechter Mann. Er hat 5000 fl. für Arme gegeben, 
die Hälfte für die chriſtliche Confeſſion, die Hälfte für die iſraelitiſche 
Coufeſſion. Ich reſpectiere das, 5 iſt ganz ſchön. Hier aber 
bekommen 93 Chriſten ſoviel wie 7 Nichtchriſten. Das Verhältnis 
iſt hergeſtellt. Alſo geben Sie 105 93 fl. und ich bin zufrieden. 
Die anderen, die ſpäter kommen, kriegen doch auch 100 fl., nur 
dieſer Verein bekommt 50 fl. Seien Sie gerecht, ich verlange nicht 
mehr als Gerechtigkeit. Was ich gewünſcht habe, iſt die volle Ge— 
rechtigkeit. 

Gem.-Nath Strobach: Ich möchte darauf aufmerkſam zu 
machen mir erlauben, dafs das, was der Herr Referent ausgeführt 
hat, nicht ſtichhältig iſt. Er hat Vereine genannt, welche nur 50 fl. 
bekommen; allein, dieſe haben nur um 50 fl. augeſucht. Es iſt 
daher begreiflich, daſs ihnen nicht mehr bewilligt wurde. Ich bitte 
alſo, dieſem Vereine 100 fl. zu geben, weil die zwei anderen 
Vereine ebenfalls ſoviel bekommen. Ich würde bitten, bei dieſem 
Vereine keine Ausnahme zu machen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich habe ſchon früher, als ich 
die En bloc-Annahme beantragte, hervorgehoben, daſs ja nach 
Ausſage des Herrn Referenten im nächſten Jahre eine Regulierung 
dieſer Dotationen platzgreifen ſoll. 

Ein Herr Vorſprecher hat erklärt, daſs dieſer Verein aus dem 
Grunde nur 50 fl. bekommt, weil er das Unglück hat, ein konfeſſioneller 
zu ſein. Ich möchte beſonders hervorheben, daſs im IX. Bezirke 
ein Verein beſteht, welcher 62 Kinder ohne Unterſchied der Con— 
feſſion betheilt und deſſenungeachtet auch nicht mehr als 50 fl. 
bekommt. Der Verein hat nicht um eine beſtimmte Summe an— 
geſucht; ich würde das für nicht richtig, ich möchte faſt ſagen, für 
anmaßend erachten. Ein Verein hat überhaupt nur um eine Sub— 
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vention anzuſuchen. Damit alſo der allgemeinen Regulierung der 
Subventionen nicht vorgegriffen werde, möchte ich bitten, 50 fl. 
zu bewilligen; nächſtes Jahr kann man ja nach Bedürfnis und 
Geſtalt der Verhältniſſe mehr geben. 

Gem.-Aath Bärtl: Meine Herren! Ich werde den Antrag 
des erſten Herrn Vorſprechers unterſtützen. Das Motiv, welches 
der Herr Referent angegeben hat, daſs der Verein im Vorjahre 
auch nur 50 fl. bekam und der Stadtrath deshalb wieder nur 
50 fl. beantragt, kann für uns nicht maßgebend ſein. 

Der Herr Antragſteller hat ſchon ausgeführt, dafs heuer mehr 
Kinder bekleidet werden, und was kann man denn viel mit 50 fl. 
oder ſelbſt mit 100 fl. anfangen? 

Ich bin zwar nicht in dieſem Bezirke, aber ich habe nur 
Schönes und Gutes von dieſem Vereine gehört; die Armut im 
V. Bezirke mehrt ſich auch und es giebt ke nen zweiten Bezirk, wo 
ſie ſo ſtark vorhanden wäre. Wenn der Herr Vorſprecher ſagt, ein 
Verein im IX. Bezirke betheilt 65 Kinder und bekommt auch nur 
50 fl, ſo iſt das ja möglich, vielleicht ſind mehr Wohlthäter in 
dieſem Bezirke, aber maßgebend iſt, dafs der V. Bezirk wirklich 
arm iſt, und dafs dieſer Verein heuer mehr Kinder bekleiden wird. 
Man ſollte alſo auch wirklich dieſe 50 fl. mehr bewilligen und ich 
erſuche Sie daher, dem Autrage des erſten Herrn Vorſprechers zus 
zuſtimmen. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich hätte mich nicht zum Worte 
gemeldet, wenn nicht Herr Gem.-Rath Dr. Klotzberg gegenüber 
dem Vereine einen Ausdruck gebraucht hätte, den ich mit aller Ent— 
ſchiedenheit zurückweiſen mufs. Herr Gem.-Rath Dr. Klotzberg 
hat von einer Anmaßung des Vereines geſprochen und geſagt, der 
Verein habe anmaßend gehandelt. Nun erlaube ich mir, Ihnen 
Folgendes mitzutheilen: 

Als dieſem Vereine im Vorjahre 50 fl. gegeben wurden und 
den beiden anderen Vereinen in demſelben Bezirke je 100 fl., ſo 
hat er ſich an mich mit der Frage gewendet, warum das geſchieht. 
Ich habe ihm darauf eine Antwort gegeben, die ich hier nicht 
wiederholen werde, aber ich habe geſagt, ſuchen Sie direct um 
100 fl. au, weil man hier wiederholt gefragt hat, um was ſucht 
denn eigentlich der Verein an? 

Was ſoll denn ein ſolcher Verein thun? Nennt er eine 
beſtimmte Summe, fo ſagt Herr Dr. Klotzberg, er ſei an— 
maßend, und nennt er keine Summe, ſo ſagt der Herr Referent, 
ja, es ſteht gar nichts im Geſuche, wie viel der Verein will! Ich 


bitte alſo, doch nicht mit ſolchen Worten herumzuwerfen. Dieſer 
Verein iſt nicht anmaßend, er reerntiert ſich gerade aus dem ärmſten 


Theile der Bevölkerung von Margarethen und iſt ein Verein, der 


ſamkeit nur kennen, um zu wiſſen, was dieſer Verein leiſtet. 


Einen ſolchen Verein anmaßend zu nennen, das überſteigt 


wirklich alle Grenzen und muss mit aller Entſchiedenheit zurück— 
gewieſen werden. Herr Gem.-Rath Dr. Klotzberg hat in ſeinem 
ganzen Leben noch nicht das geleiſtet, das dieſer angeblich an— 
maßende Verein vielleicht in einem Jahre leiſtet. (Unruhe.) In 
dieſer Weiſe darf man nicht vorgehen, und ich muss mir ſchon 
erlauben, Leute, welche ſich wirklich in ganz unglaublicher Weiſe 
um die armen Kinder bemüht haben, hier gegenüber einer ſolchen 
Grobheit in Schutz zu nehmen. (Unruhe rechts.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte allerſeits um 
Mäßigung. Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet, der Herr 
Referent hat das Schlusswort. 
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Referent: Ich habe ſchon erwähnt, dass heuer alle dieſe 
Unterſchiede zurücktreten müſſen und für mich liegt gar kein anderer 
Grund vor, ſtricte auf dem Stadtraths-Antrage zu beſtehen, als 
dafs ſonſt dadurch Präjudize provociert würden, die die ganze 
geplante Regelung erſchweren, ja undurchführbar machen. Im 
nächſten Jahre wird dem Vereine ja ſein Recht werden, ich mus 
Sie aber dringendſt bitten, wenn Sie nicht vorausſichtlich nicht nur 
den heutigen, ſondern vielleicht noch einen zweiten Abend damit ver⸗ 
bringen wollen, in dieſer Richtung kein Präjudiz zu ſchaffen und den 
Gegen-Autrag abzulehnen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es find zwei Anträge 
geſtellt worden; der Herr Referent beantragt, dem Margarethener 
humanitären Nikolobrüder-Vereine eine Subvention von 50 fl. zu 
bewilligen. 

Dem gegenüber hat Herr Gem. Rath Strobach beantragt, 
dieſe Subvention mit 100 fl. zu beſtimmen. Dieſen Autrag bringe 
ich zuerſt zur Abſtimmung und bitte jene Herren, welche für eine 
Subvention von 100 fl. find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Abgelehnt. 

Nun bitte ich jene Herren, welche für eine Subvention von 
50 fl. Stimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Meferent: Für den VI. und VII. Bezirk wird beantragt, 
dem Vereine der Kinderfreunde „Die Finken“ 50 fl. zu ſpenden. 

Gem.-Rath Ferdinand Mayer: Ich möchte mir die Frage 
erlauben, ob nicht weitere Anſuchen vorliegen. 

Referent: Es liegen noch Auſuchen vor, ſie ſind noch im 
Stadium der Erhebungen und werden in einer zweiten Serie vor— 
gelegt werden. | 

Dice- Bürgermeifter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldel ſich.) Angenommen. 

Referent: IX. Bezirk. Verein zur Bekleidung armer Kinder 
von Lichtenthal und Himmelpfortgrund 50 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Referent: X. Bezirk. Comité zur Veranſtaltung einer Chriſt⸗ 
baumfeier, 200 fl. 

Gem.-Nath Steiner: Ich glaube, heute iſt es ein Glück, 
dafs die Gemeinderäthe keine Diäten beziehen, ſonſt würden die 
Diäten mehr ausmachen als die Beträge, um die herumgeſtritten 
wird. Daſs aber die Humanität nicht immer am richtigen Platz 


geübt wird, habe ich wiederholt Gelegenheit gehabt, zu ſehen. Ich 


erlaube mir aber an den Herrn Referenten die Aufrage, wer iſt 
denn eigentlich der Verein zur Veranſtaltung der Chriſtbaumfeier? 


Da können ſich an einem Tiſche zwanzig zuſammenſetzen und treten 
nicht genug zu loben und zu preiſen iſt; man muss ſeine Wirk- 


an den Gemeinderath um eine Subvention heran. Das ſcheint mir 
nicht der richtige Weg. 

Referent: Es iſt ein conftitnierter Verein. (Gem.-Rath 
Dr. Lueger: Es iſt kein Verein!) Es iſt ein Comité von Mit— 
gliedern eines ſolchen, welches ſich zuſammengethan hat, um arme 


Kinder zu betheilen. Ich bemerke nur, daſs dieſes Comité nicht 


weniger als 800 Kinder betheilt. 

Gem.⸗Nath Trambauer: Es iſt auch ein zweiter humanitärer 
Verein im X. Bezirke (Referent: Wird noch kommen!) — 
das bleibt ſich gleich. — Es iſt der Verein „Sennefelderbund“ 
unter der Poſt Nr. 11. Dieſer iſt wirklich in ſeiner Grundlage 
nach ein rein humanitärer Verein; die Mittel, die er aufbringt 
zur Bekleidung armer Schulkinder, leitet der Verein durch ſich 
ſelbſt, jedes Mitglied zahlt nämlich wöchentlich 5 kr. Von dieſen 
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Beiträgen werden die Kinder betheilt; nicht fo iſt es aber bei dem 
Comité, von dem uns der Referent hier geſagt hat. Hier in dieſer 
Vorlage ſind 23 Subventionen, davon ſind 22 humanitäre Vereine 
und ein politiſcher Verein, das muss ich bemerken. Ich habe vor 
zwei Jahren gegen dieſen politiſchen Verein geſprochen und thue 
es auch heute. 
Verein eine Subvention gibt. Dieſer politiſche Geſelligkeitsverein 
in Favoriten ſteht mir gar nicht im Wege; er kann ganz gut ge— 
deihen. Ich bin ſehr gut auf ihn, aber dass er hier an den Ge— 
meinderath herantritt und Gemeindegelder haben will, um damit 
— wie man ſagt — Propaganda zu machen, geht nicht; dazu 
ſind die Gemeindegelder nicht da. Von mir iſt ſchon vor zwei 
Jahren der Antrag geſtellt worden, die 200 fl. dem Armenrathe 
zur Vertheilung zu geben. Das iſt die richtige Corporation, der 
die Subvention gehört. 


Damals hat Herr Gem.⸗Rath Geitler die Fackel aufge 
zündet und namentliche Abſtimmung beantragt, um mich in Ver— 
legenheit zu bringen; deswegen bin ich aber nicht in Verlegenheit 
gekommen, ich habe für die Subvention geſtimmt, weil dem Armen— 
rathe dieſe 200 fl. nicht zugeſprochen worden ſind. Ich werde auch 
heute gegen dieſe Subvention ſtimmen, würde aber bitten, dem 
Armenrathe die 200 fl. zu geben; ein politiſcher Verein darf keine 
Subvention erhalten; denn Gemeindegelder ſind nicht dazu da, 
um — wie man ſagt — damit Propaganda zu machen. Ich ſtelle 
daher den Antrag, wie ich ihn vor zwei Jahren geſtellt habe 
— ich bitte, ihn auch anzunehmen — es ſeien dem Armenrathe 
200 fl. zu gewähren und dem Sennefelderbund 50 fl. 


Gem.-Nath Sauerborn: Meine Herren! Dieſes ſogenannte 
politiſche Comité — eigentlich Comité des politiſchen Geſelligkeits— 
vereines — iſt ein Anhängſel dieſes Vereines und wird meiſtens 
dazu benützt, um Parteizwecke zu fördern. Das ſage ich, meine 
Herren, und ich habe es ſchon öfter geſagt; es hat ſich bewieſen 
vor drei Jahren, im Jahre 1890, als die liberale Partei bei der 
Wahl unterlegen iſt, da haben die Herren gar nichts vertheilt; ſie 
ſind bei den Wahlen in den Bezirksausſchuſs und Gemeinderath 
unterlegen und die antiliberale Partei hat den Sieg davongetragen. 
Da haben die Herren gar nichts vertheilt, trotzdem Geld in der 
Caſſe war. Dieſer Verein hat die Bewilligung zu Sammlungen 
in den Häuſern; die ſtädtiſchen Diener beſorgen die Austragung 
der Bogen, und das Comité findet von allen Seiten großartige 
Unterſtützung. Es wäre wohl angezeigt, dem Sennefelderbund 100 fl. 
zu bewilligen; was aber dieſes Comité betrifft, jo ſtimme ich dem 


Herrn Collegen Tramb auer vollſtändig bei. Vor zwei Jahren 


kam ein Comitemitglied zu einem armen Schuſter, der ſich darum 
beworben hatte, für dieſen Verein die nothwendigen Schuhe zu 
liefern. Da ſah er bei dieſem Schuſter das Bildnis des ehemaligen 
Abgeordneten Schönerer an der Wand hängen. Er that furchtbar 
entrüſtet und ſagte: „Wie können ſie es wagen, zu uns um Schuh— 
lieferungen zu kommen, Sie ſind ja Schönerianer?“ 


Es iſt evident, daſs dieſer Verein politiſche Zwecke verfolgt. 
Was den Sennefelderbund anbelangt, ſo kann ich ſagen — ich 
war ſelbſt vier Jahre Obmann dieſes Vereines — dass derſelbe 
ein wirklich humanitärer Verein iſt. Die Beiträge ſind heuer 
freilich etwas ſchlecht eingelaufen, und zwar infolge der ſchlechten 
Erwerbsverhältniſſe im X. Bezirke. Der Verein reerutiert ſich 
nämlich nur aus kleinen Leuten, es ſind die kleinſten Geſchäfts— 
leute, die da ihr Scherflein beitragen. 


Es geht nicht an, daſs man einem politiſchen 
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Ich möchte daher beantragen, daſs dem Sennefelderbund 
eine Subvention von 100 fl. bewilligt werde, bezüglich der 200 fl. 
ſchließe ich mich dem Antrage des Collegen Tram bauer an. 

(Gem.⸗Rath Silberer verzichtet auf das Wort.) 

Gem.-Nath Gregorig: Verehrte Herren! Wir haben jetzt 
aus dem Munde des geehrten Collegen Sauerborn gehört, 
daſs ein Verein Communalgelder, die er zur Unterſtützung der 
Armen hätte verwenden ſollen, dieſem Zwecke nicht zugeführt hat. 
(Widerſpruch.) Ich bitte, er hat geſagt, das Geld iſt durch den 
Verein nicht vertheilt worden. (Rufe: Das hat er nicht gejagt!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl (unterbrechend:) Herr Gem. 
Rath Sauerborn iſt ja da, und er wird ſchon ſagen, ob er 
es geſagt hat oder nicht. 

Gem. Rath Gregorig (fortfahrend:) Ich wiederhole, fo kann es 
nicht fortgehen. Ich beantrage daher, dass eine Unterſuchung eingeleitet 
wird. Es kann nicht angehen, daS gewiſſe Perſonen, was fie aus 
der eigenen Taſche zahlen ſollten, aus dem Gelde der Armen be— 
zahlen. Das iſt eine unerhörte Schweinerei. Wenn von Seite des 
Gemeinderathes nichts geſchehen ſollte, ſo mache ich die Anzeige. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich kann den Herrn 
Gem.⸗Rath Gregorig verſichern, dafs eine Unterſuchung ein— 
geleitet werden wird. Er kann ſich darauf verlaſſen. 

Gem.-Nath Trambauer: College Sauerborn hat Ihnen 
bewieſen, daſs das im ſtrengſten Sinne des Wortes ein politiſcher 
Verein iſt. Herr SEN. Matzenauer kennt ihn auch, er hat 
ja ſchon in dieſem Vereine debutiert. (Unterbrechung ſeitens des 
Vorſitzenden.) Nein, ich bleibe ſchon bei der Sache. 

Bei dieſem politiſchen Geſelligkeitsvereine tragen die Mit— 
glieder nichts bei. (Widerſpruch rechts.) Sie zahlen keinen Beitrag, 
das iſt nicht richtig, ſondern es wird nur die Bewohnerſchaft 
moleſtiert. Wie College Sauerborn ſagte, gehen Hausbogen 
herum; ich bekomme auch einen. Wenn ſie ein Kränzchen geben, 
wird man auch moleſtiert. Kurz und gut: der Verein als ſolcher 
gibt gar nichts dazu, ſondern er pumpt nur an und macht Pro— 
pagauda. Dem Antrage Gregorig können Sie ſchon zuſtimmen, 
eine Unterſuchung einzuleiten, damit ich und College Sauerborn 
nicht blamiert ſind, aber ich bitte, die Sache nicht zu vertagen. 
Weiſen Sie die 200 fl. dem Armenrathe zu und die Sache hat 
ein Ende. Wenn Sie heute die 200 fl. dem Armenrathe zuweiſen, 
kommt der politiſche Geſelligkeitsverein aufs Jahr nicht mehr, Sie 
ſehen ihn nicht mehr, er iſt verſchwunden. 

Gem.-Nath Sauerborn: Ich habe nicht geſagt, wozu man 
das Geld verwendet hat; ich habe nur gejagt, daſßs der Verein 
nicht betheilt hat. Es wurde bekauntgemacht, die Verhältniſſe im 
X. Bezirke ſeien derartige, dajs fie nichts thun. Noch mußs er— 
wähnt werden, dass dieſer Verein dem Armenrathe jedes Jahr, ich 
weiß nicht, wie viel, ich glaube, 200 Paar Schuhe zur Vertheilung 
gibt. (Rufe rechts: Nun alſo!) Ich glaube, dafür wäre der 
Gemeinderath da, dem Armenrathe etwas zu geben, und nicht, 
daſs wir es dem Vereine zur Zuweiſung geben. Ich glaube, 
300 fl. bekommt der Armenrath, es wird eben alles zu Partei— 
zwecken verwendet. (Widerſpruch rechts.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: 
Parteizwecke! 

Referent: Ich kann es nur tief bedauern, dass bei ſolchen 
Dingen, wo es ſich ja wirklich nur um Acte der Wohlthätigkeit, 
um die Betheilung von armen Kindern handelt, dieſer häſsliche 
politiſche Parteihader von allen Seiten hineingezerrt wird. 


Schuhe ſind doch keine 


.. — 


(Rufe links: Nicht wir!) Das iſt mir ganz gleichgiltig, ich aber 
will mich rein erhalten von dieſen Einflüſſen. Ich ſtehe hier 
lediglich als objectiver Referent und betrachte allein die Leiſtungen 
des Vereines, ſoweit ſie gegenwärtig erhoben worden ſind. Das 
arme Kind bleibt armes Kind, und es iſt ganz gleich, ob von der 
einen oder anderen Seite ihm die Schuhe gegeben werden, und ich 
proteſtiere im Namen der Wohlthätigkeit gegen eine ſolche Ent— 
ſtellung der Humanität. (Lärm links.) Bitte, es geht einem wirklich 
manchmal die Galle über. 

Hier haben die Erhebungen ergeben, dass die Anzahl der 
Mitglieder dieſes Vereines 300 iſt, dafs: er eine Einnahme von 
2906 fl. erzielt hat, daſs davon zur Vertheilung 2619 fl. ver— 
ausgabt worden find, und dass über 800 Kinder betheilt wurden. 
(Hört! rechts.) 

Nun, ich glaube, dieſe Daten ſprechen deutlich. Was die 
Zuweiſung an den Armenrath betrifft, ſo bitte ich, heute in dieſer 
Richtung kein Präjudiz zu ſchaffen. Denn die geplante Regelung 
kann nur auf eine Weiſe erfolgen, wonach entweder bei der Bezirks- 
vertretung oder bei dem Armenrathe oder Ortsſchulrathe irgend— 
eine Centraliſation wird durchgeführt werden müſſen. Das iſt der 
leitende Gedanke dieſer Regelung, und es wird in dieſer Beziehung 
wohl ſchon im nächſten Jahre ein entſprechender Bericht erſtattet 
werden. Ich bitte es aber heute ſo zu belaſſen wie es war, und 
dieſem Comité 200 fl. und dem Sennefelderbund 50 fl. zu 
gewähren. 

Gem.-Nath Steiner (zur Abſtimmung): Ich erlaube mir, 
den Herrn Referenten vor der Abſtimmung zu fragen, aus welchen 
Perſonen dieſes Comité beſteht, ich bitte um die Verleſung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es wäre das früher 
möglich geweſen, jetzt iſt die Debatte geſchloſſen, das gehört nicht 
zur Abſtimmung. Es ſteht im Referenten-Antrage, dem Comité 
zur Veranſtaltung einer Chriſtbaumfeier eine Subvention von 
200 fl. zu gewähren, ferner dem Wohlthätigkeits-Vereine Senne⸗ 
felderbund eine Subvention von 50 fl. 

Gegen den erſten Antrag hat Gem.-Rath Trambauer den 
Antrag geſtellt, die für dieſes Comité beantragten 200 fl. dem 
Armenrathe zu geben. 

Die Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden ſind, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Minorität; 
abgelehnt. 


Die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage, dem Comité 


zur Veranſtaltung einer Chriſtbaumfeier 200 fl. zu bewilligen, 
einverſtanden find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ange 
nommen. (Rufe links: Schrecklich! Prixhuſaren!) 

Bei dem Wohlthätigkeits⸗Vereine „Sennefelderbund“ hat Herr 
Gem.⸗Rath Sauerborn beantragt, ſtatt 50 fl. 100 fl. zu 
geben. Ich bringe dieſen Antrag zuerſt zur Abſtimmung. Die 
Herren, welche mit dieſem Gegen-Antrage einverſtanden find, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Nun bitte ich die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage 
auf 50 fl. einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Referent: Für den XI. Bezirk ift vorläufig der Unter⸗ 
ſtützungsverein für arme Schulkinder in Simmering eingeſchritten; 
derſelbe hat im Vorjahre 200 fl. erhalten und bittet wieder um 
die Bewilligung von 200 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 
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Referent: Für den XII. Bezirk iſt der Kindergarten in 
Meidling, Schillergaſſe, um 400 fl., und das Waiſenhaus, welches 
ebenfalls unter der Leitung, von geiſtlichen Schweſtern ſteht, wie 
im vorigen Jahre um 100 fl. eingeſchritten. Ich bemerke, daſs 
dies eine überkommene Poſt iſt, die dadurch entſtanden iſt, 
dafs die Gemeinde Meidling früher dieſen Kindergarten und auch 
das Waiſenhaus in gleichem, ja ſogar in höherem Maße ſub— 
ventioniert hat. 

Es folgen noch für den XII. Bezirk der Verein der Kinder— 
freunde in Hetzendorf mit 50 fl., und die Kinderbewahranſtalt in 
Gaudenzdorf, die ſogenannte Ha as'ſche Stiftung mit 100 fl. 

Gem.- Rath Stehlik: Meine Herren, wenn man die ganze 
Debatte ſieht, ſo muſs man ſagen, dafs es am beſten wäre, 
wenn gar nicht referiert würde, ſondern wenn alles en bloc ange⸗ 
nommen würde. Das wäre das Richtigſte. 

In jedem Bezirke haben wir unendlich viele Humanitäts— 
Vereine. Dadurch, dass ſoviele Vereine im ganzen Jahre betheilt 
werden, kommt das auf die breiten Schichten und jeder Verein 
will es in der kürzeſten Zeit auch haben. Ich weiß, dass in 
meinem Bezirke unendlich viele humanitäre Vereine ſind, aber ſie 
kommen nicht ein, ſie thun das Möglichſte; mit allen dieſen 
Betteleien. ..... | 

Bice-Würgermeifter Dr. Grübl (unterbrechend) : Ich bitte, 
zur Sache zu Sprechen. 

Gem.-Nath Stehlik: Ich ſpreche zur Sache. So geht es 
abſolut nicht weiter! 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es ſteht in Verhandlung 
der Antrag, dem Kindergarten-Vereine Meidling 400 fl. zu bewilligen. 

Gem.-Nath Htehlik: Gut! So werde ich dazu sprechen. 
Wie kommt man dazu, dieſem Vereine 400 fl. zu bewilligen? Wo 
iſt da der Gerechtigkeitsſinn? Wie iſt es möglich, dieſem Vereine 
ununterſucht ſoviel zu geben. Sie (rechts) werden abſtimmen und 
werden mit Ja ſtimmen, davon bin ich überzeugt. 

Aber ſo geht es nicht. Wir müſſen einmal tabula rasa machen, 
wir müſſen früher eine Unterſuchung haben, ob der Verein auch 
würdig iſt, ob er wirklich das austheilt. So geht es abſolut 
nicht, das man einem Vereine um ſoviel mehr gibt als dem 
anderen. Das iſt eine Verkürzung der anderen Vereine. Die Leute 
plagen ſich in den Vereinen, und da kommt man her, will einem 
Vereine ſoviel geben, und die Gemeinde muſs das aus den 
Steuergeldern hergeben. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Aber ich bitte, Herr Ge- 
meinderath! 

Gem.-Nath Stehlik: Die Steuergelder werden dafür ver- 
wendet. Wie kommt ein Verein dazu, 400 fl. zu bekommen, der 
andere 50 fl.? das geht nicht. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Hrübl: Der Herr Referent wird 
Ihnen die Aufklärung geben. 

Gem.-Nath Htehlik: Ich werde auch bei dem Antrage, 
betreffend die 1000 fl., ſprechen und werde mir das Wort nicht 
entziehen laſſen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Das Wort wird Ihnen 
nicht entzogen. Der Herr Referent wird die Aufklärung geben und 
eine Aufregung iſt ganz überflüſſig. 

Gem.⸗Nalh Stehlik: Es herrſcht eine Ungleichheit und ich 
weiß, dass es unnütz iſt, zu ſprechen. 

Referent: Der Kindergarten, ſowie das damit verbundene 
Waiſenhaus find nunmehr communale Anſtalten wie alle übrigen 
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Waiſenhäuſer, weil die Gemeinde Wien dieſe communalen Anftalten 
der früheren Gemeinde Meidling übernommen hat. Der Gegenſtand 
gehört eigentlich nicht in dieſes Verzeichnis, ſondern in das Ver— 
zeichnis derjenigen Leiſtungen, welche für alle unſere Waiſenhäuſer 
und derlei communale Anſtalten ſeparat geführt werden. 

Ich will nur bemerken, daſs dieſe communalen Anſtalten 
gerade ſo werden behandelt werden müſſen wie alle übrigen 
ſtädtiſchen Waiſenhäuſer, und ich habe ausdrücklich zur Erklärung 


des Betrages geſagt, daſs von der Gemeinde Meidling für ihre 


ſeinerzeitige communale Anſtalt mehr geleiſtet worden iſt, als wir 
jetzt bieten. 


Gem.⸗Nath Schneiderhan: In der Anftalt find Kinder von 


Arbeitern untergebracht, die in der Frühe, wenn die Leute in die 


Arbeit gehen, hingebracht, und am Abend, wenn die Leute aus der 
Arbeit kommen, wieder abgeholt werden. In früheren Jahren 
wurden von der Gemeinde Unter-Meidling 600 fl., manches Jahr 
800 fl. für dieſe Anſtalt ausgegeben. Ich glaube nicht, dass es 
gerechtfertigt wäre, wenn die Commune in dieſer Beziehung einen 
Abſtrich macht oder gar keine Subvention gibt. Es ſind die Aller— 
ärmſten in der Anſtalt untergebracht, über 400 Kinder, und dieſe 
können ſonſt nicht alle betheilt werden, wenn der Betrag nicht aus— 
reicht. Ich würde Sie bitten, dem Referenten-Antrage zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Silberer (zur Geſchäftsordnung): Ich beantrage 
Schluſs der Debatte. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Die Herren, welche den 
Schluſs der Debatte annehmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Schluss der Debatte iſt angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gem.-Räthe Dr. 
Nechansky, Dr. Klotzberg, Stehlik und Dr. Lueger. 
(Gem.⸗Rath Dr. Nechansky verzichtet auf das Wort.) 


Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Nachdem hier gegen diejen | 


Verein ſo Sturm gelaufen wird, möchte ich doch an den Herrn 
Referenten die Anfrage richten, von wem dieſer Verein geleitet 
wird. (Rufe links: Es iſt kein Verein, es iſt eine communale 
Anſtalt!) 

Referent: Es iſt das eine communale Anſtalt, welche 
von den Barmherzigen Schweſtern vom heil. Kreuze geleitet wird. 
(Rufe rechts: Nun alſo, da iſt der Stehlik dagegen!) 

Gem.-Nath Stehlik: Wenn das früher gejagt worden wäre, 
ſo wäre das nicht ſo geweſen (Gelächter rechts, Rufe links: 
Ruhig! Was gibt's da zu lachen?), und das wäre für mich ge— 
nügend geweſen. (Lebhafte Unruhe. — Gem.-Rath Stehlik 
ſpricht einige unverſtändliche Worte.) 

Vice Bürgermeiffer Dr. Grübl: Herr Gem.⸗Rath 
Strobach, ich rufe Sie zur Ordnung! (Widerſpruch links und 
Rufe links: Warum denn?) 

Gem.-Nath Strobach: Das laſſe ich mir nicht gefallen, ich 
habe kein Wort geſprochen. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl: Sie haben durch Zwiſchen⸗ 
rufe die Verhandlung geſtört! (Lebhafter Widerſpruch links.) 

Gem.-Nath Strobach: Ich bitte 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Sie haben jetzt nicht das 
Wort. Ich habe Sie zur Ordnung gerufen, weil Sie durch einen 
Zwiſchenruf die Verhandlung geſtört haben. 

Gem.⸗Nath Strobach: Das iſt unrichtig, das iſt nicht wahr! 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich rufe Sie wieder zur 
Ordnung! 
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Gem.-Nath Strobach: Das iſt unrichtig! Ich laſſe mir das 
nicht gefallen. (Beifall links.) 

Pice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Ich bitte, jetzt Platz zu 
nehmen. 

Gem.- Bath Strobach: Ich bitte, den Ordnungsruf zurück— 
zunehmen. 

Dice - VNürgermeiſter Dr. Grübl: Das thue ich nicht! 
(Stürmiſcher Widerſpruch und Nufe links: Unerhört!) 

Gem.-Nalh Strobach: Ich laſſe mir das nicht gefallen. 
Ich habe kein Wort geſprochen! 

Pice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Herr Gem.⸗Rath Stehlik 
hat das Wort! 

Gem.-Nath Strobach: Ich bitte, den Ordnungsruf zurüd- 
zunehmen. 

Vice Bürgermeifler Dr. Grübl: Das thue ich nicht! 
(Erneuerter Lärm links.) 

Gem.-Nath Strobach: Dann thuen Sie unrecht! 

Gem.-Aath Weitmann: Das iſt eine Ungerechtigkeit! Ohne 
Grund kann man niemanden zur Ordnung rufen! 

Pice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Ich bitte, ich habe einen 
Zwiſchenruf gehört. 

Gem.-Nath Strobach: Ich habe kein Wort geſprochen! 

Gem.⸗Rath Weitmann: Anſtändigerweiſe müſſen Sie den 
Ordnungsruf zurücknehmen! 

Gem.-Rath Strobach: Dann gehen Sie herunter, wenn Sie 


nicht den Vorſitz führen können! (Rufe links: So iſt es!) 


Vice-Bürgermeiſter Dr. HGrübl: Herr Gem.⸗Rath Strobach, 
ich erſuche Sie . . . . .. 

Gem.-Aath Strobach: Ich dulde das nicht! (Lebhafte Rufe 
rechts: Ruhe! — Rufe links: Das iſt ein Unrecht! Den Ordnungs— 
ruf zurücknehmen! — Ruhig drüben!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte um Ruhe. Der 
Herr Gem.⸗Rath Stehlik hat das Wort! 

Gem.-Aath Strobach (vor der Tribüne des Präſidiums): 
Ich verſichere Sie, Herr Vice-Bürgermeiſter, auf mein Ehrenwort, 
daſs ich kein Wort geſprochen habe. Ich kann es nicht zugeben, 
dass ich den Ordnungsruf erhalte. 

Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck: Ziehen Sie den Ordnungs— 
ruf zurück, wenn conſtatiert wird, dass es unrichtig iſt. Wie kann 
man ſo eigenſinnig ſein! | 

BDice-Bürgermeifter Pr. Grübl: Herr Gem.⸗Rath Grünbeck, 
ich bitte Sie um Ruhe! (Lebhafte Rufe links: Das mußs zurück— 
gezogen werden!) 

Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Ich thue es nicht! Herr 
Gem.⸗Rath Stehlik hat das Wort! (Anhaltende Unruhe links.) 

Gem.-Nath Stehlik: Wenn Sie mich von Anfang an hätten 
ſprechen laſſen, wäre eine ſolche Vermittlung entſtanden, dafs ein 
ſolcher Scandal nicht geweſen wäre. 

Soviel Subventionen ſollen ertheilt werden. Sind wir denn 
zu nichts anderem da, als daS wir hier ſoviel betheilen? Ich 
beantrage in dieſer Sturmdebatte, dafs in der Zukunft ein Comité 
gewählt wird, von jedem Bezirk ein Vertreter, welches zu unterſuchen 
hat. Dann werden wir dem Referenten glauben und müſſen ihm 
glauben, weil er das zuſammengezogene Material hat; — ich bitte, 
mich nicht zu unterbrechen, Herr Bürgermeiſter, Sie ſind ja gleich 
in der Höhe. (Heiterkeit. ) | 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl (unterbrechend): Ich bin 
gar nicht in der Höhe, aber eine ſolche Debatte geht nicht an! 
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Gem.-Nath Stehlil (fortfahrend): Das ſoll in der Zukunft 
nicht mehr vorkommen, das geht ſchablonenmäßig, und wir kommen 
bald wieder zu ſo einer Sturm debatte. 

Ich will, dafs in Zukunft von jedem Bezirke einer ins Comité 
gewählt wird; es iſt mir alleseins, wenn auch alle von jener (rechten) 
Seite ſind. Die Vereine ſollen unterſucht werden; dann wird Ge— 
rechtigkeit ſein. Jetzt müſſen wir etwas hören und glauben, und die 
Abſtimmung liegt immer dort (rechts). Ich bitte, meinen Antrag 
anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, den Antrag 
ſchriftlich zu übergeben. 


Gem.-Nath Strobach: Ich beantrage, für die Subventionen 


ein Comité aus dem Plenum zu wählen, und zwar aus jedem 
Bezirke ein Mitglied, welches die Verhältniſſe in ſeinem Bezirke 
kennt und die beſte Kenntnis beſitzt von den betreffenden Humanitäts— 
vereinen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gem.-Rath Dr. 
Lueger hat das Wort. 

Gem.⸗Nath Dr. Steger: Wünſchen Herr Vice-Bürgermeiſter 
nicht früher eine Erklärung abzugeben? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ja, ich bitte! 
nicht, welche Erklärung ich abgeben ſoll. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich mufs Ihnen ſagen, Herr 
Vice⸗Bürgermeiſter, der Präſident Dr. Smolka ſtand gewißs 
höher, als Sie jetzt ſtehen. (Große Unruhe und Unterbrechungen 
rechts.) Das werden Sie gewifs zugeben. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Darf ich bitten! Eine ſolche 


Ich weiß 


Bemerkung iſt doch nicht nothwendig. (Gem.-Rath Gregorig ruft 


dazwiſchen.) Herr Gem.⸗Rath Gregorig beruhigen Sie ſich. 

Gem.-Nath Dr. Tneger (fortfahrend): Er hat einmal einen 
Ordnungsruf, nachdem ihm nachgewieſen worden, daſs dieſer Ord— 
nungsruf nicht mit Recht ertheilt war, zurückgenommen. So ſollten 
auch Sie vorgehen, denn jeder Vorſitzende mußs es eigentlich als 
eine Wertſchätzung anerkennen, wenn man auf ſeinen Ordnungsruf 
Wert legt, und er mufs ſelbſt wünſchen, den Ordnungsruf, wenn er 
nicht am Platze war, zurückzunehmen. 

Ich erſuche daher den Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl, 
den Ordnungsruf zurückzuziehen, weil es richtig iſt, daſs Herr 
Gem.⸗Rath Strobach auch nicht ein Wort geſagt, ſondern ganz 
ſtill rückwärts geſeſſen iſt, jo dass ich ſelbſt überraſcht war, wie ich 
den Ordnungsruf gehört habe. 

Nun erlauben Sie aber, dafs ich auch zur Sache ſelbſt einige 
Worte ſpreche. Dieſe ganzen Debatten ſind in folgender Weiſe ent— 
ſtanden. Zuerſt hat dieſes gewiſſe Comité im X. Bezirke eine 
Betheilung bekommen. Davon, meine Herren, habe ich Sie gewarnt. 
Ich glaube, es waren damals ſchon 200 fl. beantragt. Ich habe 
Sie gewarnt und habe geſagt, nun wird jeder Verein kommen und 
den Gemeinderath um eine Subvention erſuchen. Was ich damals 
geſagt habe, das geſchieht heute, und Sie haben damals die Sub— 
vention bewilligt, weil es in Ihrem politiſchen Intereſſe war. 
(Unruhe und Unterbrechungen rechts. Während dieſer Worte iſt 
Gem.⸗Rath Wünſch mit dem Vorſitzenden in einem Geſpräche 
begriffen. Rufe links: Aha, der Wünſch belehrt ihn!) Ich glaube, 
der Herr Vice-Bürgermeiſter wird ſich vom Gem.-Rathe Wünſch 
keine Belehrung ertheilen laſſen. Er wird ſelbſt wiſſen, was er zu 
thun hat, und wenn er es nicht weils, jo kann ich es nur bedauern. 

Ich ſage Ihnen nochmals, Sie haben aus politiſchen Gründen 
mit der Geſchichte angefangen und jetzt müſſen Sie das auseſſen. 


ſchleudern! Das mufs ich entſchieden zurückweiſen. 
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Aus politiſchen Gründen haben Sie zuerſt das Comité im X. Be⸗ 
zirke ſubventioniert (Widerſpruch rechts), trotzdem ich Sie gewarnt 
habe, und jetzt verfallen Sie in den Fehler, daßs Sie je nach der 
politiſchen Anſchauung höhere und geringere Summen bewilligen. 
Dem Nikolovereine im V. Bezirke, welcher aus armen Leuten be— 


ſteht, haben Sie 50 fl. bewilligt, und den anderen zwei Vereinen 


wegen ihrer anderen Parteifärbung je 100 fl. und darum ſind 
wir miſstrauiſch. Unſere Oppoſition richtet ſich nicht gegen einen 
einzelnen Verein, ſondern fie bezweckt nur eine gleichmäßige Ver— 
theilung; wir wollen, daſs jeder Verein in gleicher Weiſe bekommt, 
was ihm gebürt, und das muste ich jagen, weil hier erwähnt 
wurde, daſs die Oppoſition des Herrn Gem. Rathes Stehlik 
ſich gegen einen beſtimmten Verein wende. Nein, ſie wendet ſich 
nicht gegen einen beſtimmten Verein, ſondern gegen die Art und 
Weiſe der Vertheilung, von der ich rundweg jagen mufs, dass fie 
entſchieden parteiiſch iſt. (Rufe links: Richtig! — Gem.-Rath Dr. 
Nechansky: Das iſt nicht wahr!) Entſchieden parteiiſch! Herrn 
Gem.⸗Rath Dr. Nechansky und ſeinem Herrn Nachbarn em— 
pfehle ich, daſs ſie ſich ruhig benehmen, weil ſie uns fortwährend 
reizen und verhöhnen; das ſchickt ſich nicht, das iſt nicht anſtändig. 
(Gem.-Rath Gregorig: Das iſt ein Doctor! — Gem. -Rath 
Hawranek: Das iſt ein Doctor der Unrechte!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Meine Herren! Dieſer 
Vorgang iſt geradezu unglaublich. Der Herr Vorredner hat im 
Stadtrathe bei der Berathung und Beſchluſsfaſſung über dieſe Anträge 
mitgewirkt und es iſt ihm dort nicht eingefallen, einen derartigen 
Vorwurf zu erheben; ich begreife auch nicht, wir er jetzt dazu 
kommt, gegen die Majorität den Vorwurf der Parteilichkeit zu 
Auf dieſe Art 
wäre es möglich, alles abzuweiſen und jeden Beſchluſs in das 
Gegentheil zu verkehren! Ich mußs doch von der Vorausſetzung 
ausgehen, dajs jedes Mitglied der Verſammlung ſich nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen entſcheidet und ich kann daher einen ſolchen 
Vorwurf nicht zugeben. (Beifall rechts.) 

Nun zu dem Falle Strobach! Ich habe, wie der Tumult 
entſtand, laute Rufe ertönen gehört und Herrn Gem.-Rath Stro— 
bach hinter Herrn Gem.-Rath Dr. Lueger ſtehen geſehen. (Rufe 
links: Ja, dort war er!) Alſo, ich bitte! Es wurden lebhafte Rufe 
laut und ich mujste annehmen, das Herr Gem.-Rath Strobach, 
der ſolche Bewegungen gegen die rechte Seite des Hauſes machte 
und der auch geſtanden iſt, dieſe Zurufe gemacht habe. 

Nachdem jedoch Herr Gem.-Rath Strobach hier vor der 
Verſammlung mit ſeinem Ehrenworte erklärt, er habe keinen Ruf 
gethan und nicht geſtört, ſo nehme ich den Ordnungsruf, der auf 
unrichtigen Vorausſetzungen baſiert, zurück. (Beifall links.) 

Gem.-Nath Steiner: Nachdem heute dieſe Verhandlung durch 
die Majorität geſtört worden iſt (Widerſpruch rechts), erlaube ich 
mir, den Herrn Vorſitzenden zu bitten, in Zukunft die Majorität 
daran zu erinnern, daj8 ſie ſich parlamentariſch und anſtändig 
benimmt. (Andauerndes Gelächter rechts.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich kann dem Herrn 
Gem.-Rathe Steiner nur erwidern, das es nothwendig iſt, bei 
den Verhandlungen den erforderlichen Ernſt zu bewahren. 

Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. Wünſcht der Herr 
Referent noch eine Bemerkung? (Referent: Nein!) Es iſt 
nicht der Fall. 

Es iſt gegenüber den Anträgen, betreffend den XII. Bezirk, 


ein Gegen⸗Antrag hinſichtlich der Ziffern nicht geſtellt worden. Es 
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ſind daher die Ziffern von 400, 100, 100 und 50 fl. genehmigt. 
(Gem.⸗Rath Dr. Lueger: Ich bitte den Antrag wegen der Wahl 
eines Comités zur Abſtimmung zu bringen!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Der Antrag geht an den 
Stadtrath, denn das iſt ein ganz neuer Antrag. Iſt die Ver⸗ 
ſammlung damit einverftanden. (Zuſtimmung.) 

Referent: XIII. Bezirk. Es find zwei Vereine eingeſchritten, 
der Verein zur Bekleidung armer Schulkinder in Penzing und der 
Wohlthätigkeits⸗Verein „Kinderliebe“ in Breitenſee; für jeden find 
50 fl. beantragt. 

Vice Bürgermeifter Dr. Grübl: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent: XIV. Bezirk. Verein der Rudolſsheimer Kinder— 
freunde 100 fl. und der unentgeltlichen Arbeitsſchule in der Herklotz— 
gaſſe 110 fl. wie im vorigen Jahre. 

Gem.-Nath Vrauneiß: Ich habe gegen dieſe beiden Sub— 
ventionen nichts zu ſagen. Jedoch möchte ich mir an den Herrn 
Referenten die Anfrage erlauben, ob der Bezirksvorſteher des 
XIV. Bezirkes auch um eine Subvention zu einer Chriſtbaumfeier 
angeſucht hat? 

Referent: Bis jetzt nicht. 

Gem.-Nath Prauneiß: So möchte ich mir erlauben, den 
Antrag zu ſtellen, nachdem wir im XIV. Bezirke gewiſs keine 
reichen Leute ſondern viel arme Leute haben, dass auch dem Bezirks— 
vorſteher des XIV. Bezirkes eine Subvention von 1000 fl. für 
die Armen bewilligt werde. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das Wort? 

Gem.⸗Nath Nöhrl: Ich unterſtütze den Antrag. 

Referent: Ich bemerke, dajs der Bezirksvorſteher im Vorjahre 
eingeſchritten iſt, wenn er heuer wieder einſchreitet, ſo wird er 
wahrſcheinlich die Subvention wieder bekommen. Es liegt bisher 
kein Anſuchen vor, die Angelegenheit kann daher nicht Gegenſtand 
der Verhandlung und Beſchluſsfaſſung fein. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Gegen die Anträge, 
betreffend die Vereine des XIV. Bezirkes, iſt eine Einwendung nicht 
erhoben worden, ich erkläre dieſelben für angenommen. 

Der Antrag, betreffend eine Subvention an den Bezirks— 
vorſteher, wird zur Verhandlung gebracht werden, wenn das Anſuchen 
des Vorſtehers des bezüglichen Bezirkes eingebracht ſein wird. 

Der Herr Referent hat bereits bemerkt, daS eine zweite Serie 
ſolcher Subventionsſtücke zur Verhandlung gebracht werden wird. 

Referent: Im XV. Bezirke iſt der Bezirksvorſteher um eine 
Subvention von 1000 fl. zur Chriſtbaumfeier eingekommen. 

Ich bemerke, daſs auch dieſe Summe einer eingehenden Er— 
hebung und Regelung wird unterzogen werden müſſen; es iſt das 
auch eine überkommene Poſt, nachdem die frühere Gemeinde einen 
ſolchen Betrag für die Weihnachtsfeier verwendet hat. 

em. Rath Weitmann: Ich möchte mir die Anfrage 
erlauben, wieviele Kinder aus dieſen 1000 fl. bekleidet werden? 

Referent: Ich mußs erſt nachſehen. Ich bitte, vielleicht den 
nächſten Redner ſprechen zu laſſen. 

Hem.-Nath Tomola: Ich muſs vor allem meinem Mißs— 
fallen darüber Ausdruck geben, das auch in dieſe Debatte das 
politiſche Parteigeplänkel hineingezogen wird. Ich werde dies nicht 
thun. Die Humanität ſoll ſich auf alle Gebiete erſtrecken, fie fol 
von allen Menſchen in gleicher Weiſe geübt werden. Auf dieſem 
Standpunkte ſtehe ich und habe daher auch immer für die höheren 
Subventionsbeträge geſtimmt. Wenn man die Kinder anſieht, wie 
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ſie aus den Schulen in den Vororten herauskommen, insbeſondere 
wenn man in jene Bezirkstheile hinausgeht, wo die ärmſte Be⸗ 
völkerung wohnt, ſo muss jeden das tiefſte Mitleid erfaſſen. Ich 
war vor nicht langer Zeit in Ottakring und habe die Kinder aus der 
Schule kommen geſehen. Faſt der vierte Theil der Kinder war in 
Holzſchlapfen. Es iſt als das größte Opfer zu betrachten, welches die 
Eltern bringen, wenn ſie ihre Kinder, nachdem ja die allgemeine 
Schulpflicht beſteht, bei dieſer Ungunſt der Witterung in die Schule 
ſchicken. Sobald die allgemeine Schulpflicht beſteht, iſt es meiner 
Anſicht nach die Pflicht der Gemeinde, dafür zu ſorgen, dafs die 
Kinder in einem Zuſtande in die Schule gehen, dafs ſie ſich nicht 
der Gefahr einer Erkrankung ausſetzen. Für den XV. Bezirk 
werden 1000 fl. beantragt. Ich glaube, daßs der Bezirk dieſe 
1000 fl. gewiſs auch brauchen wird. Ich werde für dieſen Betrag 
aus vollem Herzen ſtimmen, ich bin aber der Meinung, dafs der 
Vorgang, wie er im XV. Bezirke beobachtet worden iſt, auch in 
den anderen Bezirken beobachtet werden ſollte. Das Lehrperſonal 
in den Schulen wird ja mit fo vielen Aufträgen beläſtigt, mufs 
fo viele ſtatiſtiſche Tabellen ausfüllen, daſs man auch da an das— 
ſelbe herantreten und ſagen könnte, in jeder Claſſe ſoll der Claſſen⸗ 
vorſtand unterſuchen, welche Kinder zu den ärmſten gehören, welche 
abſolut nicht von ihren Eltern mit den nothdürftigſten Kleidern 
verſehen werden können, damit ſie über den Winter die Schule 
beſuchen können, dann ſoll er ein Verzeichnis zuſammenſtellen. 
Das Geld ſoll beim Bezirksvorſteher erlegt werden. 

Ich bin auch der Meinung, dafs alle, welchen es nicht möglich 
iſt, in anſtändiger Kleidung zur Schule zu kommen, betheilt werden 
ſollen. Ich glaube, dass dies eine Pflicht der Gemeinde iſt und ich 
bin auch aus idealen Gründen dafür, dafs eine Chriſtbaumfeier 
veranſtaltet werde. & 

In meiner Vaterſtadt Troppau war es, wenigſtens ſolange fie 
eine deutſch⸗nationale Vertretung hatte, fo, dass in jeder Schule 
ſeitens der Gemeinde ein Chriſtbaum aufgeſtellt und die Winter- 
ſonnenwende in Gegenwart eines Mitgliedes der Gemeinde— 
vertretung feſtlich begangen wurde. Ich möchte daher wünſchen, 
dafs in Erwägung gezogen werde, ob nicht derſelbe oder ein ähn- 
licher Vorgang, wie er hier im XV. Bezirke platzgreift, auch für 
die anderen Bezirke ſehr nützlich und angezeigt wäre. Damit ſchließe 
ich. (Bravo! Bravo! links.) 

Referent: Ich erlaube mir wiederholt darauf hinzuweiſen, 
daſs, wie ich ſchon im Referate erwähnte, das Ziel der beantragten 
Organiſierung eben das iſt, Sorge zu treffen, daßs die Mittel, die 
von Seite der Gemeinde für ſolche wohlthätige Zwecke gegeben 
werden, in irgendeiner Weiſe, etwa bezirksweiſe, centraliſiert werden, 
weil dann mit Rückſcht auf die Localkenntniſſe und durch ein 
etwaiges Mitwirken des Armenrathes und Ortsſchulrathes voraus— 
ſichtlich das Richtige getroffen werden könnte. Ich bemerke, dafs 
der Magiſtrat ſtrenge Weiſungen bekommen hat, gerade in dieſem 
Sinne Bericht zu erſtatten und Anträge zu ſtellen. 

Gem.-Nath Värtl: Ich möchte in erſter Linie an den Herrn 
Referenten die Anfrage ſtellen, ob die Bezirksvorſtehung auch 
voriges Jahr dieſe 1000 fl. bekommen hat? 

Referent: Die Bezirksvorſtehung hat ſchon voriges Jahr 
1000 fl. bekommen. 

Gem.⸗Nath Närtl: In zweiter Linie hätte ich dieſelbe Frage 
geſtellt, wie College Weitmann, was nämlich alles mit dieſen 
1000 fl. geſchieht? 
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Referent: Hier find eben nur die Rechnungen der betreffenden 
Lieferanten vorgelegt, welche Kleider, Schuhe u. dgl. geliefert 
haben. Dieſe Rechnungen repräſentieren zuſammen den Betrag von 
1793 fl. Das Geld iſt alſo thatſächlich für gelieferte Kleider und 
Schuhe verwendet worden, die an die armen Kinder vertheilt 
worden ſind. 

Gem.-Nath Dr. Lurger: Meine Herren! Das geht doch 
nicht ſo, wie es ſich der Herr Referent vorſtellt, daſs man da 
warten mußs, bis die betreffenden Bezirksvorſteher erſt anſuchen. 
Das ſcheint mir, wenn ich darüber nachdenke, doch ganz und gar 
eine Unmöglichkeit zu ſein. Der Herr Referent wird mir doch zu— 
geben, daſs z. B. im XVI., XVII., XVIII. und zum Theile auch 
im XIX. Bezirke viel traurigere Verhältniſſe in der Bevölkerung 
beſtehen, als gerade im XV. Bezirke. 

Nun kann man es doch nicht vom Belieben des Bezirks— 
vorſtehers abhängig machen, ob die armen Kinder Schuhe bekommen 
oder nicht. Das iſt ja eine reine Unmöglichkeit; da mujs doch 
irgend etwas geſchehen; vielleicht daßs der Stadtrath diesbezüglich 
Anträge ſtellt; aber daſs man da warten ſoll, bis der Bezirks— 
vorſteher anſucht, das iſt doch unmöglich. Vielleicht ſucht er gar 
nicht an, man weiß es ja nicht. Man kann doch deshalb nicht die 
armen Kinder ohne Schuhe laſſen, man mußs ihnen doch irgendwie 
entſprechend entgegenkommen. Ich geſtehe es offen, daßs ich immer 
mehr zur Überzeugung komme, dass man mit der Regelung heuer 
hätte beginnen ſollen; das wäre vernünftiger geweſen. Ich ſehe ja 
ein, daßs viel zu thun iſt, aber der Herr Referent ſelbſt muss das 
Gefühl haben, dass es in dieſer Weiſe nicht geht. Der XV. Bezirk 
bekommt 1000 fl.; im XVI. Bezirke bekommen drei Vereine nur 
200 fl.; für den XVII. Bezirk wird gar nichts ausgegeben, für 
den XVIII. auch nichts, für den XIX. ebenfalls nichts. Hier ver— 
läſst man fi) darauf, dafs die Bezirksvorſteher kommen. Das iſt 
doch rein unmöglich; in der Weiſe kann doch nicht weiter vor— 
gegangen werden. 

Ich erlaube mir daher den Antrag zu ſtellen, dafs von Seite 
des Stadtrathes über die Art und Weiſe, wie die armen Kinder 
zu Weihnachten zu betheiligen ſind, und zwar in den Bezirken, 
welche bisher vernachläſſigt worden ſind oder doch zu wenig be— 
kommen haben, noch einmal im Laufe des heurigen Jahres referiert 
werden ſoll. Da mufs etwas geſchehen. Dieſer Antrag kann doch 
ſofort angenommen werden, er mußs doch nicht erſt dem Stadt— 
rathe zur Vorberathung zugewieſen werden. 

Gem.⸗Nath Weitmann: Meine an den Herrn Referenten 
geſtellte Frage iſt bis jetzt noch nicht beantwortet worden. Der 
Herr Referent iſt nicht in der Lage zu ſagen, wieviel Kinder 
betheilt werden. Nun hat mir der Herr Referent annähernd Auf— 
ſchlufs gegeben, indem er gejagt hat, es liegen ihm ſämmtliche 
Rechnungen vor und dieſe ſämmtlichen Rechnungen betragen 1700 fl. 
Wenn dieſer Verein nur 1700 fl. ausgegeben hat und 1000 fl. 
von der Commune bekommt, ſo iſt die Thätigkeit des Vereines 
eine minimale. (Rufe rechts: Es iſt ja die Bezirksvorſtehung!) 

Ich finde das ſehr ſonderbar und höchſt ungerecht, daſs man 
gerade den XV. Bezirk in ſo reicher Weiſe dotiert. Dieſer Bezirk 
bekommt 1000 fl. und andere Bezirke erhalten gar nichts. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Der Herr Referent wird 
die Aufklärung geben. 

Referent: Vor allem bemerke ich, dafs ich ausdrücklich mit 
lauter Stimme erklärt habe, es ſei dies eine überkommene Erb— 
ſchaft, nachdem die früher beſtandene Gemeinde zur Betheilung 
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armer Schulkinder zu Weihnachten einen gleichen Betrag ver— 
wendet hat. Die Gemeinde Wien hat in dieſer Beziehung nicht etwas 
Neues geſchaffen, ſondern ſie hat nur, nachdem ſie doch bis zur 
Regelung der Sache nicht weniger leiſten konnte als die frühere 
kleine Gemeinde, dieſen Betrag bewilligt. 


Ich bemerke ferners, dass dieſe Sache einer Regelung in dem 
Sinne, wie fie Herr Dr. Lueg er angeregt hat, zugeführt werden 
ſoll. Es iſt bedauerlich, daſs der Magiſtrat diesfalls fo lange Zeit 
vergehen ließ; ſolche Fragen regt man leicht an, die Durchführung 
jedoch macht man nicht ſo im Handumdrehen. 

Was die Bezirksvorſteher betrifft, ſo ſind im Vorjahre nur 
diejenigen des XIII., XIV. und XV. Bezirkes und außerdem der 
Ortsſchulrath des XVI. Bezirkes eingeſchritten, und von dieſen 
ſind bisher nur zwei eingeſchritten, das iſt der Bezirksvorſteher 
des XIII. Bezirkes — das Geſuch liegt bereits beim Magiſtrat — 
und derjenige des XV. Bezirkes. Die anderen werden vorausſichtlich 
auch herankommen. So jagt mir College Kreindl, daſs vom 
XIX. Bezirke ein diesbezügliches Geſuch vorliegt. Dieſe Geſuche 
werden Gegenſtand einer zweiten Serie von Anträgen ſein, welche 
ich die Ehre haben werde, wahrſcheinlich im Laufe der nächſten 
Woche vorzulegen. 

Gem.⸗Rath Weitmann: Der Herr Referent hat gejagt, 
dass in dieſer Beziehung nichts Neues geſchaffen worden iſt, ſondern 
daſs man den Uſus — jo kann man jagen — von der alten 
Gemeinde herübergenommen hat. Wir haben aber doch keine Ver— 
pflichtung übernommen. Es liegt darin eine Ungerechtigkeit, weil 
gerade nur dieſer eine Bezirk dieſe 1000 fl. bekommen ſoll, und 
von allen anderen Bezirken bekommt gewiss keiner dieſe Summe. 
Ich ſehe nicht ein, warum wir gerade dieſen Bezirk ſo gut dotieren 
ſollen. Geſchieht es vielleicht ebenfalls aus politiſchen Gründen, 
weil wir dort lauter Vertreter der liberalen Partei haben? Es 
ſcheint ſo, ich kann mir das nicht anders erklären, warum gerade 
ein Bezirk herausgegriffen und mit 1000 fl. dotiert wird. Auch 
jeder andere Bezirk hat ein Anrecht auf 1000 fl. Ich ſtelle den 
Antrag, dass die Betheilung vorläufig vertagt wird, bis dies— 
bezüglich eine Regulierung ſtattgefunden hat. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich muſs eine Bemerkung 
des Herrn Vorredners zurückweiſen. Es iſt hier gar keine Partei- 
nahme für irgend jemanden. Der Referent hat darauf hingewieſen, 
dafs der frühere Bürgermeiſter von der Gemeinde den Betrag 
von 1000 fl. zur Vertheilung an arme Kinder erhalten hat und, 
da man die Verhältniſſe nicht verſchlechtern wollte, hat man dem 
Bezirksvorſteher zu gleichem Zwecke, alſo wieder zur Vertheilung 
an arme Kinder, 1000 fl. zur Verfügung geſtellt. (Gem.⸗Rath 
Gregorig: Weil dort Liberale ſind!) In anderen Bezirken mit 
anderer Parteiſtellung wird das auch ſo geſchehen. 

Es ſind zum Worte gemeldet die Gem.-Räthe Stehlik, 
Beutnitz, Schoderbök, Witzelsberger, Gregorig, 
Brauneiß, Grünbeck Sebaſtian, Silberer, Baugoin 
und Dr. Klotzberg. 

Gem.-Nath Dr. Mittler (zur Geſchäftsordnung): Ich be⸗ 
antrage Schluſs der Debatte und für den Fall der Annahme dieſes 
Antrages die Wahl von Generalrednern. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Herren, welche mit 
dem Schluſſe der Debatte einverſtanden ſind, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. Es iſt weiter der Antrag 
geſtellt worden auf Wahl von Generalrednern. 
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Gem.-Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Dieſer 
Antrag kann nicht gleichzeitig geſtellt werden, das iſt geſchäfts— 
orduungswidrig. Das ſoll der Herr Vorſitzende wiſſen. Ich bitte, 
die Komödie werden Sie wirklich nicht aufführen, dafs jetzt ſofort 
darüber abgeſtimmt werde. In der Beziehung würde ich denn 
doch bitten, ſich etwas zurückzuhalten. Ich hätte ja nichts gegen die 
Wahl von Generalrednern, aber gehen Sie immer ſchön nach der 
Geſchäftsordnung vor und laſſen Sie jetzt einen Redner ſprechen. 

Gem.⸗Nath Stehlik: Nach allem, was ich hier gehört habe, 
will ich auch den Ausſpruch thun: das iſt eine Parteilichkeit. Es 
iſt und bleibt parteilich, wenn Sie einem Bezirke 1000 fl. geben. 
Wo iſt die Gerechtigkeit, daſs die anderen Bezirke nichts bekommen? 
Sie hören ja, welche Armut überall in den Vororten beſteht. Hier 
haben wir es mit einem Bezirke zu thun, von dem Gem.-Rath 
Röhrl einmal den draſtiſchen Ausdruck gebrauchte: das iſt der 
Cavaliersbezirk. (Gem.-Rath Dr. Klotzberg: Das war der 
XIV. Bezirk!) 

Es iſt eine himmelſchreiende Ungerechtigkeit, einem Bezirks— 
vorſtande 1000 fl. zu geben; wir müſſen uns dagegen verwahren. 
Wir ſitzen nicht da, um die Steuergelder zu vertheilen, das dürfen 
Sie nicht thun und wenn Sie es thun, dann ſind Sie parteilich, 
das ſage ich ihnen nochmals. Wir müſſen endlich auf eine neue 
Bahn kommen. Wir haben nothleidende Bezirke in den Vororten, 


Sie ſehen es und hören es von den anderen Vertretern. Aber nicht 
wird, iſt gewiſs keine einſeitige. Die Herren hätten ſich nur näher 
informieren ſollen, ſo würden Sie erfahren haben, daſs auch der 


nur in den Vororten, auch in den inneren Bezirken herrſcht 
koloſſale Noth und Elend. Wenn man ein Kränzchen gibt mit 
30 kr. Entrée, kommen keine Leute, weil ſie die 30 kr. nicht haben. 


So ſteht die Geſchichte, das iſt der Aufſchwung Groß-Wiens, von 
welchem Sie immer ſprechen; es herrſcht Jammer und Elend; 


neulich habe ich es ſchon geſagt, es vermehren ſich immer mehr die 
Pferdefleiſchhauer, weil die Leute kein anderes Fleiſch kaufen 
können. 

Ich werde alſo gegen dieſe Poſt ſtimmen, und wenn Sie 
dieſelbe bewilligen, werden wir uns das merken und werden es 
für unſere Bezirke auch verlangen; die haben auch das Recht, 
1000 fl. zu verlangen. Wenn mit den Steuergeldern ſo gewirt— 
ſchaftet wird, haben auch die anderen Bezirksvorſtände das gleiche 
Recht, das zu verlangen. Ich ſitze nicht für einen Bezirk hier, 
ſondern für alle Bezirke. Wenn wir immer niedergeſtimmt werden, 
ſo beweist das nur die Nobleſſe von dieſer (rechten) Seite, Sie, 
meine Herren, ſind nicht nobel! Sie ſind nur immer nobel, 
wie Sie es für Ihre Partei brauchen. Das ſollten Sie nicht thun! 

Gem. Bath Dr. Mittler (zur Geſchäftsordnung): Ich 
beantrage die Wahl von Generalrednern. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt der Antrag auf 
Wahl von Generalrednern geſtellt. Ich erſuche diejenigen 
Herren, welche einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Es iſt die Majorität, der Antrag iſt angenommen. Ich bitte 
alſo zur Wahl von Generalrednern zu ſchreiten. (Unruhe.) Ich 
bitte um Ruhe! (über Aufforderung ſeitens des Vice-Bürger⸗ 
meiſters Dr. Grübl erklären pro ſprechen zu wollen: die 
Herren Gem.⸗Räthe Beutnitz, Schoderböck, Witzelsberger, 
Brauneiß, Silberer, Vaugoin, Dr. Klotzberg, contra: 
die Herren Gem.⸗Räthe Gregorig, Sebaſtian Grünbeck.) 
Ich bitte, die Wahl der Generalredner vorzunehmen. (Nach einer 
Pauſe:) Zum Generalredner pro wurde Herr Gem.-Rath 
Witzelsberger, zum Generalredner contra Herr Gem. Rath 
Sebaſtian Grünbeck gewählt. 
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Gem.-Nath Witzelsberger: Es iſt vor allem anderen noth⸗ 
wendig und wichtig, daßs die Herren informiert find, wie der 
Vorgang früher war. 

Das Anſuchen, welches hier vorliegt, iſt von keinem Vereine 
geſtellt. Es war von jeher in Fünfhaus üblich, daſs, wenn der 
Herbſt gekommen iſt, die Gemeindevertretung eine Anzahl von 
Männern zuſammenberufen hat, die das Weihnachtsbaum-Comité 
gebildet haben. Es wurden nicht nur Gemeindevertreter, ſondern 
aus allen Sphären der Bevölkerung Perſonen hineingewählt. 

Es wurden dann Sammelbögen von Haus zu Haus geſchickt 
und mit den eingegangenen Geldern arme Kinder betheilt. Leider 
iſt es ſchon ſeit Jahren nicht möglich geweſen, Kinder anders als 
mit Schuhen zu betheilen, denn die Armut greift, wie wiederholt 
betont wurde, immer mehr um ſich. Draußen wohnt eine große 
Anzahl von Arbeitern, und es iſt daher ſelbſtverſtändlich, dass es 
dort viele arme Kinder gibt. Man muſste daher von dem früheren 
Modus, nach welchem Kinder auch Kleidung bekamen, abgehen, 
und jene Betheilung, die ſeitens der Gemeindevertretung ver— 
anſtaltet wurde, hat ſich ausſchließlich nur mit der Vertheilung 
von Schuhen befajst. Es wurden jedes Jahr 600 bis 700, auch 
800 Paar Schuhe vertheilt, je nach dem Ergebniſſe der Samm— 
lung. Auch im vergangenen Jahre, als ſchon die 1000 fl. vom 
Gemeinderathe bewilligt waren, wurden 600 bis 700 Paar Schuhe 
vertheilt. Die Subvention, wie ſie für den XV. Bezirk angeſchlagen 


XIIL,, XIV., XVI. und XIX. Bezirk — vom XVII. und XVIII. Be⸗ 
zirke weiß ich es nicht — 1000 fl. bekommen haben. Wir wünſchen 
gewiſs nicht, dafs der XV. Bezirk allein mit 1000 fl. bedacht 
wird; aber wenn die betreffenden Herren Bezirksvorſteher noch 
nicht angeſucht haben, ſo iſt dies eben ihre Schuld. Der Herr 
Vorſteher des XV. Bezirkes hat die Miſſion übernommen, die 
früher der Bürgermeiſter von Fünfhaus hatte. Zu Beginn des 
October ſind die Herren zuſammengetreten und haben das be— 
ſchloſſen. Das hat ſich nun auf den Bezirksausſchuſs vererbt, in 
deſſen erſter Sitzung beſchloſſen wurde, dieſe Sammlungen ein- 
zuleiten. Die Sammelbögen ſind jetzt wieder draußen. Gleichzeitig 
wurde auch beſchloſſen, an den Gemeinderath um eine Subvention 
heranzutreten. Meine Herren! Das geht doch nicht an — ich 
will gewiss nicht grob werden, ich werde mich wenigſtens deſſen 
befleißen (Gelächter links) — es geht aber doch nicht an, die 
armen Kinder ins Parteigetriebe hineinzuziehen, das iſt doch nicht 
recht. Wie kann man ſagen, dafs der XV. Bezirk bevorzugt wird 
und 1000 fl. bekommt, weil er liberal iſt? 

Wenn Sie die Sammelbögen erſchauen, jo finden Sie auch 
antiliberale Herren darauf, die ſich in der Sammlung für die 
armen Kinder ſo gut betheiligen als die Liberalen. Der Vorwurf 
ift alſo nicht gerechtfertigt und man ſoll, wenn man ſchon bei 
jeder Gelegenheit ſich auf den Parteiſtandpunkt ſtellt, dies am 
allerwenigſten gegenüber der Armut thun, denn Sie können ver- 
ſichert ſein, die Eltern der armen Kinder, die betheilt werden 
müſſen, denken nicht an die Liberalen und auch nicht an die Anti— 
liberalen, ſie haben dazu weder Zeit noch Luſt, weil die Sorge ſie 
drückt, die können ſich Derartiges nicht erlauben, das fie ſich in 
Parteigetriebe einlaſſen. 

Diejenigen Herren, welche hier losgedonnert haben, daſs vom 
XVI., XVII., XVIII. und XIX. Bezirke noch keine Geſuche vorliegen 
und die Sache daher vertagt werden müſſe, bis dieſe Geſuche ein- 
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gelaufen ſind, mögen die Güte haben und ſich an die betreffenden 
Herren Bezirksvorſteher, oder Obmänner, oder Ortsſchulräthe, oder 
wer immer es iſt, wenden und fie aufmerkſam machen, daſs fie 
in Zukunft etwas vorſichtiger fein ſollen. «Site ſollen früher anſuchen; 
man mufs ſchon im Sommer daran denken, dass der Winter 
kommt und die armen Kinder Schuhe brauchen. Daraus kann 
man doch meinem Bezirke keinen Vorwurf machen. Dafs dieſer 
Bezirk zufällig liberal iſt, hat doch mit der Sache ſelbſt gar 
nichts zu thun, und dieſer Bezirk kann doch auch nichts für die 
Nachläſſigkeit der anderen Bezirke, die noch nicht angeſucht haben. 
Es laufen übrigens, wie ich weiß, ſchon Geſuche aus dem XIX., 
XIII. und XIV. Bezirke und wahrſcheinlich werden auch aus den 
anderen Bezirken Geſuche da ſein. Neugierig bin ich aber, ob Sie, 
wenn dieſe Geſuche kommen werden, dann auch dagegen ſein 
werden. Von unſerer Seite werden Sie den Vorwurf gewißs nicht 
hören, wenn vielleicht die Vertretung im Bezirks-Ausſchuſſe anti— 
liberal iſt, daſs wir jagen: „Das iſt eine antiliberale Vertretung“. 
Meine Herren, das iſt nicht am Platze und das ſollen Sie nicht 
thun, und den armen Kindern das Parteigetriebe nicht entgelten 
laſſen. Traurig genug, dass der größte Theil der Geſchäftsleute in 
Wien das Parteigetriebe empfinden mufs, aber hüten Sie ſich, 
das den armen Kindern fühlen zu laſſen. 

Der Antrag, wie er vorliegt, auf Bewilligung einer Sub— 
vention von 1000 fl. für den XV. Bezirk, iſt nur der erſte Antrag; 
die übrigen Bezirke kommen ja nach. Wenn von Seite eines 
Redners betont wird, dass auch die alten Bezirke kommen können, 


jo iſt es ganz richtig. Aber, meine Herren, Sie müſſen doch zuge- 
ſtehen, daſs die Bezirksvertretungen ganz beſonders darauf bedacht 


ſein müſſen, daſs in dieſer Beziehung, was die Betheilung armer 
Kinder anbelangt, nicht eine Verſchlechterung eintritt. Man thut 
es ja ſchon mit allem anderen, mit allem Möglichen und Unmög- 
lichen, das man es in das Parteigetriebe hereinzerrt. Aber dieſe 
Betheilung . . . . ich wollte etwas jagen, das habe ich unterdrückt, 
weil ich niemanden beleidigen will. Die Herren mögen entſchuldigen, 
dass ich plötzlich abgebrochen habe; es liegt mir fern, jemanden 
zu beleidigen, weil ich überzeugt bin, dass genug Herren in der 
Oppoſition ſind, welche das Herz am rechten Flecke haben und nicht 
dagegen ſind, daſs die Subvention von 1000 fl. für die armen 
Kinder bewilligt wird. 


Ich will nur erwähnen, dafs man ſich in den neuen Bezirken 
ſehr häufig auf den Standpunkt ſtellt: „Wir ſind jetzt Groß-Wien, 
jetzt geben wir nichts mehr. Das ſoll die Gemeinde geben. Wie 
kommen wir dazu, etwas zu geben?“ Das iſt leider auch in 
unſerem Bezirke der Fall. Es gibt ſehr viele Leute, die früher einen 
beträchtlichen Betrag gegeben haben. Die Sammlungen, die wir 
früher in Fünfhaus eingeleitet haben, haben Beträge von 1500, 
1600, 1700, ſelbſt 1800 fl. ergeben und jetzt geben ſie nicht mehr 
als 700 fl.; das iſt auch ein trauriges Zeichen der Zeit. 


Ich will ſchließen. Ich wollte niemanden verletzen, ich habe 
mir die größte Reſerve auferlegt, obwohl es ein dankbares Feld 
gegeben hätte, aber ich thue es aus dem einfachen Grunde nicht, weil 
ich weiß, daſs die Herren der Oppoſition nicht einſtimmig find in 
dieſer Angelegenheit, dass fie nicht das Herz haben und auch nicht 
haben können, gegen die Subvention von 1000 fl. zu ſtimmen, 
die ausſchließlich verwendet wird zur Bekleidung der armen Kinder. 
Ich bitte Sie daher, den Antrag des Referenten, wie er vorliegt, 
bezüglich des XV. Bezirkes anzunehmen, weil Sie überzeugt ſein 
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können, dass die übrigen Bezirke ohnedies nachkommen. (Gem. 
Rath Dr. Lueger: Wir ſind ja nicht dagegen!) 

Gem.⸗Nalh Sebaſtian Grünbeck: Hochgeehrte Verſamm— 
lung! Wo es gilt, den Armen zu unterſtützen, glaube ich, war 
gerade die Partei, der ich die Ehre habe anzugehören, nicht die 
letzte, und nicht wir haben etwas vereitelt, wo es ſich um 
einen Verein gehandelt hat, ob liberal oder antiliberal, wenn er 
ſeine Pflicht nur erfüllt, wenn er nicht aus Parteiintereſſe handelt, 
ſondern wahre und richtige Humanität übt. Da, glaube ich, können 
Sie uns den Vorwurf nicht machen, daſss wir aus reinem Partei— 
intereſſe vielleicht dagegen geſtimmt haben. Wir find eigentlich nicht 
gegen die 1000 fl., uns iſt nur aufgefallen, dafs die 1000 fl. 
plötzlich für einen Bezirk gehören, welcher zumeiſt nur liberal ver— 
treten iſt. Die Thatſache, daſs die anderen Bezirke nicht auf dem 
Verzeichniſſe ſtehen, der XVI., XVII., XVIII. und XIX., brachte 
uns zum Nachdenken. Das iſt eigentlich der ganze Kern der Sache. 

Sie können verſichert ſein: wo wir ſehen, daſs ſchnell geholfen 
werden ſoll, ſind wir nicht die letzten. Ich habe ja auch der Ge— 
meindevertretung von Hernals angehört, und wir haben alljährlich 
800 fl. aus unſerer beſcheidenen Gemeindecaſſa gegeben, und zwar 
dem Ortsſchulrathe oder dem dortigen Bürgermeiſter. Wozu gehören 
denn die 1000 fl.? Sie genügen kaum für Schuhe. Es iſt ſelbſt— 
verſtändlich, daſs dies nur ein Tropfen auf einen glühenden Stein 
it. Hier liegt gerade eine Haupturſache dafür vor, daſßs ſoviele 
Krankheiten in den Schulen herrſchen, dass in einer Claſſe oft 
zehn, zwölf Kinder fehlen wegen verſchiedener Krankheiten, die ſich 
raſch verbreiten. Sie können uns alſo nicht zumuthen, daſs wir das 
harte Herz haben, hier entgegenzutreten. Ich habe mich nur deshalb 
als Contraredner eintragen laſſen — und ich glaube in gleichem 


Sinne auch der geehrte College Gregorig — weil wir auch 


andere große Bezirke haben, wie den XVI., XVII., XVIII. und 
XIX. Bezirk, wo das Elend nicht geringer iſt als in Fünfhaus, 
vielleicht ſogar größer, denn gerade in dieſen Bezirken gibt es viele 
Arbeiter und nicht ſoviele Fabriken, wie in Fünfhaus. Ich bin 
alſo abſolut nicht dagegen, hoffe aber, daſs Sie bei der nächſten 
Vorlage, wenn von anderen Bezirksvorſtehern eingereicht wird, die 
Sache ſo ſchnell als möglich dem Plenum unterbreiten und nicht ſo 
lange warten, wie es jetzt üblich iſt. 

Der Herr Generalredner ſagte auch, dass die Bezirksvorſtände 
vielleicht aus Saumſeligkeit ſo lange auf ihre Eingaben warten 
ließen. Nein, ſondern voriges Jahr haben die Bezirksvorſteher zwei, 
drei Tage vor Weihnachten dieſe paar Groſchen bekommen. — Das 
hat die Leute entmuthigt und ſie haben ſich geſagt: wer weiß, ob 
wir überhaupt etwas bekommen. Ich möchte alſo dem löblichen 
Stadtrathe empfehlen, derartige dringende Sachen — wo das Wetter 
ſo ſchlecht und das Bedürfnis ſo groß iſt — etwas raſcher vor— 
zulegen und lieber andere Gegenſtände, die minder dringend ſind, 
liegen zu laſſen. Wir ſind alſo nicht gegen die 1000 fl., ſtimmen 
aber nur in der Vorausſetzung dafür, daſss Sie die anderen Bezirke, 
wenn ſie kommen, vom gleichen Standpunkte aus behandeln und 
jede Parteiſchattierung beiſeite laſſen. 

Gem.-Nath Tomola (zur Berichtigung): Der geehrte Herr 
St.⸗R. Witzelsberger ſagte, daſs von Vertretern des XVI., 
XVII. und XVIII. Bezirkes gegen die 1000 fl. losgedonnert worden 
iſt. Nachdem ich der einzige Vertreter des XVIII. Bezirkes bin, 
welcher in dieſer Angelegenheit geſprochen hat, und nachdem ich mir 
bewusst bin, daſs weder in der Form noch in dem Inhalte meiner 
Rede etwas gelegen war, was den Charakter eines Donnerwetters 
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gehabt hätte, ſo jehe ich mich bemüſſigt, dieſe Kritik für meine 
Perſon abzulehnen. 

Dire-Bürgermeifter Dr. Grübl: Der Herr Referent ſtellt 
den Antrag, es ſei dem Bezirksvorſteher im XV. Bezirke für die 
Chriſtbaumfeier ein Betrag von 1000 fl. zu bewilligen. Ich erſuche 
jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Antrag iſt einſtimmig angenommen. 

Herr Gem.⸗Rath Dr. Lue ger ſtellt den Antrag: Es iſt der 
Stadtrath zu beauftragen, noch heuer vor Weihnachten über die 
Art der Betheilung der armen Kinder in den Bezirken, in welchen 
eine arme Bevölkerung in größerem Maße wohnt, dem Gemeinde— 
rathe Anträge zu ſtellen. — Ich erſuche jene Herren, welche zuſtimmen, 
daſs dieſer Antrag dem Stadtrathe zur meritoriſchen Behandlung 
zugewieſen werde, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
(Gem.⸗Rath Gregorig: Das kommt dann am Schuſterſonntag 
zur Berathung!) Herr Gem.-Rath Gregorig, ich bitte, ſich zu 
mäßigen. 

Referent: Im XVI. Bezirke find drei Vereine eingekommen, 
und zwar ſollen erhalten der Verein der Kinderfreunde in Neu— 
lerchenfeld 50 fl., Humanitärer Verein „Nikolaus“ in Ottakring“ 
100 fl. und der Wohlthätigkeitsverein „Kinderwohl“ 50 fl. Bitte 
um die Genehmigung. 

Gem.-Nath Hipp: Ich werde Ihre Geduld nicht lange in 
Anſpruch nehmen. Wie Sie wiſſen, iſt Neulerchenfeld durch die 
Einverleibung, leider Gottes, mit Ottakring in einen Bezirk ver— 
ſchmolzen worden. Nun werden Sie wohl finden, daſs im XVI. Be— 
zirke 200 fl. gegeben werden. Es erſcheinen aber darunter betheilt 
in Ottakring ein Verein mit 100 fl. und der zweite mit 50 fl., 
während der Verein in Neulerchenfeld nur 50 fl. bekommt. Nach⸗ 
dem die arme Bevölkerung in Neulerchenfeld gewiſs nicht minder 
zahlreich iſt als in Ottakring, ſo erſuche ich die Herren, dafür zu 
ſein, daſs dem Vereine in Neulerchenfeld ein Betrag von 100 fl. 
ſtatt 50 fl. gegeben werde, damit in dieſer Richtung eine kleine 
Ausgleichung ſtattfinde. : 

Gem.-Nath Silberer: Ich habe mich nicht zum Worte 
gemeldet, um ſpeciell zu dieſer Vorlage, ſondern um über die Sache 
im allgemeinen zu ſprechen. Ich werde für die Referenten-Anträge 
ſtimmen, wie ſie hier vorliegen; aber zu dieſer Art, wie jetzt dieſe 
Subventionen bewilligt werden, mußs ich mir doch einige Be— 
merkungen erlauben. 

Ich ſtimme vollkommen mit dem überein, was der Herr 
College Stehlik geſagt hat, dass es nicht fo weiter gehen kann 
— aber vielleicht aus anderen Gründen und in anderer Weiſe. 
Der Herr College hat einerſeits geſchildert die ſchreckliche Armut, 
die herrſcht, und andererſeits geſagt, man ſolle nicht Geld aus— 
geben. 

Nun, man verlangt, dafs für die Armen etwas geſchieht und 
wenn dann für die Armen Geld bewilligt wird, ſo iſt es nicht 
recht. Alſo in der Sache nützt alles nichts, die Gemeinde wird 
ſubventionieren müſſen. Aber ich gebe dem Herrn Collegen voll— 
kommen recht und habe es ſchon im vorigen Jahre und vor zwei 
Jahren geſagt, dass es mit diefer Art der Subventionsbewilligung, 
wo man ganz im Dunkeln tappt, nicht weiter gehen kann. Ich habe 
ſchon im vorigen Jahre einen Anſtoß zu einer Beſſerung gegeben 
— es liegt auch in dieſer Richtung ein kleiner Fortſchritt vor. 
Ich habe mir damals zu beantragen erlaubt, weil wir gar nicht 
gewusst haben, was gegeben wird, was gegeben wurde im laufenden 
Jahre, es möge immer durch die Buchhaltung zuſammengeſtellt 
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und uns in Ausweiſen geboten werden, was überhaupt im letzten 
Jahre ausgegeben wurde. Das liegt zunächſt vor, und wir haben 
wenigſtens einen Anhaltspunkt. Das reicht aber nicht hin. Dieſer 
Ausweis, wie er hier vorliegt, iſt ſehr gut; um aber bei einem 
einzelnen Vereine nachzuſchauen, das erfordert langes Nachſuchen, 
man hat dabei keinen Überblick. Das iſt aber nothwendig. 

Ich erlaube mir in dieſer Richtung keine Anträge zu ſtellen, 
jedoch das, was ich jagen will, als Bitte an das Präſidium vor- 
zubringen, damit es Berückſichtigung im Stadtrathe finden möge, 
fo wie das mit dieſem Ausweiſe der Fall iſt. Es iſt nothwendig, 
dafs dieſer Ausweis, fo wie er iſt, gegeben, aber noch mit einem 
Anhange verſehen werde, worin das Gegebene nach Bezirken getrennt 
wird, damit man ſich klar werde, für dieſen Bezirk wird ſo viel, für 
jenen ſo viel für humanitäre Zwecke gewidmet. 

Es iſt aber auch etwas weiteres nothwendig. Das kann auch 
nicht angehen, dafs, wenn ein Verein oder ein Bezirksvorſteher 
1000 fl. bekommt, alle anderen Bezirke ſagen: „Ja, wenn das be- 
willigt wird, fo müſſen wir es auch bekommen“, und dajs anlässlich 
eines ſolchen Antrages hier eventuell die Initiative ergriffen wird, 
um, weil 1000 fl. ausgegeben werden, die nach der Anſicht des 
Collegen Stehlik nicht ausgegeben werden ſollen, geſchwind noch 
10.000, 12.000, 14.000 fl. auch für die anderen Bezirke zu be⸗ 
antragen. Das kann nur auf eine Weiſe vermieden werden: die 
ganze Sache mus in ein Syſtem gebracht werden. Einſtweilen 
haben wir das Materiale dazu in den Ausweiſen. Es mußs aber 
die Sache in der Weiſe ſyſtemiſiert werden, daßss vor allem ein 
Zeitpunkt fixiert und bekanntgegeben wird: bis zu dieſem Zeit⸗ 
punkte, zum Beispiel bis zum 1. Juli, haben alle Vereine oder 
Bezirksvorſteher oder wer immer für humanitäre Zwecke von der 
Gemeinde Geld anſpricht, das Geſuch an die Gemeinde einzubringen. 
Wenn das publik gemacht wird und man weiß, dass derjenige, der 
nach dem 1. Juli kommt, nichts bekommt, und daſs dann kein 
Bitten und Betteln nützt, fo haben wir auch erreicht, dass das 
Materiale insgeſammt vorliegt, und zwar zu einer Zeit, wo wir 
noch Zeit genug haben werden, alles zu ſichten, zu ordnen, zu 
prüfen und zu unterſuchen und es in ein ſolches Syſtem zu bringen, 
daſs es als ein Ganzes vorliegt. Es iſt ja ſchon ein Fortſchritt 
gemacht, und ich mache in dem Punkte auch niemandem, auch nicht 
der Verwaltung, einen Vorwurf; die Verwaltung kann ja auch aus 
dem einfachen Grunde nichts für die deſolaten Zuſtände, die in 
dieſer Beziehung herrſchen, weil das nicht aus einer organiſchen 
Sache hervorgegangen iſt, ſondern weil eben der Wirrwarr dadurch 
entſtanden ift, daſs die Vororte einverleibt wurden und dort überall 
ein anderes Syſtem der Subventionierung herrſchte, dass überall 
eine mehr oder minder freigebige Hand war. Das iſt nun alles 
in eines vereinigt. Natürlich, was früher in den Vororten gegeben 
wurde, ſoll weiter gegeben werden. Einzelne Vereine werden beſſer 
dotiert, in anderen Bezirken werden ſolche Vereine nicht dotiert. 
Das führt zu einer Ungleichheit, aber man kann deswegen weder 
der Verwaltung einen Vorwurf machen, noch, glaube ich, dal es 
gerechtfertigt iſt, immer politiſche Motive zu ſuchen. Dieſe Zu⸗ 
ſtände find auf die Weiſe entftanden, wie ich es geſchildert habe. 
Seien Sie überzeugt, dafs ich meinestheils ſolche Sachen ganz 
ohne jedes politiſche Nebenintereſſe zu behandeln trachte und ohne 
jedes ſolches politiſche Nebenintereſſe ſtimme ich dafür oder dagegen. 

Ich mache jedoch einen Vorſchlag, der dazu führen ſoll, dass 
jede Parteilichkeit ausgeſchloſſen werde. Das geſchieht auf die Weiſe, 
daſs uns ein Ausweis für das nächſte Jahr vorgelegt werde, wie 
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wir auch hier ſchon eine ganze Liſte erhalten haben. Dieſelbe 
repräſentiert aber doch nur einen Bruchtheil und eine erſte Rate. 
Nächſtes Jahr ſollen wir jedoch das Ganze erhalten, jo dass wir 
ſämmtliche Subventionierungen am 1. Juli kennen. Sie werden 
uns zu dem gegebenen Zeitpunkte alle miteinander ins Haus ge- 
ſchickt, damit wir Zeit haben, dieſelben zu vergleichen, da wird ſich 
langſam ein Syſtem herausbilden. Dieſe Bitte erlaube ich mir an 
das Präſidium zu ſtellen, im übrigen ſtimme ich bezüglich der drei 
Poſten für die Vorlage. 

Referent: Der Herr Vorredner war offenbar nicht bei Be— 
ginn der Sitzung anweſend, als ich die Ehre hatte, zu referieren. 
Ich habe da bemerkt, daſs von Seite des Stadtrathes an den 
Magiſtrat bereits ſtricte Weiſungen ergangen ſind, in welcher 
Weiſe er vorzugehen habe. Es wird den Herrn Vorredner befrie— 
digen, zu hören, welche Weiſungen an den Magiſtrat ergangen 
ſind (liest): 

„1. Der Magiſtrat wird aufgefordert, weiterhin über die 
Leiſtungen der geſuchſtellenden Vereine und Corporationen ein— 
gehendſte Erhebungen zu pflegen, um einen denſelben entſprechenden, 
möglichſt richtigen Antrag zu ſtellen. 

2. Weiters hat der Magiſtrat Veranlaſſung zu treffen, dass 
alle Geſuche dieſer Art bis zu einem beſtimmten Termine einlangen, 
damit dem Stadtrathe rechtzeitig eine vollſtändige Liſte und ein 
vollſtändiger Bericht erſtattet werden könne. 

3. Der Magiſtrat erhält neuerlich den Auftrag, unverzögert 
wegen Regelung der Frage dieſer Subventionen Berathungen zu 
pflegen und beſonders darüber Bericht zu erſtatten, ob nicht die 
Betheilung von Kindern mit Winterkleidung und Schuhen (die 
Weihnachtsbetheilung) künftighin in der Weiſe zu erfolgen habe, 
daſs der Vertretung jedes Bezirkes ein den Verhältniſſen desſelben 
entſprechender Betrag zugewendet werde.“ 

Der Herr Vorredner ſieht, daſs dieſe ſeine dankenswerten 
Anregungen bereits vom Stadtrathe escomptiert worden ſind. 

Gem.⸗Rath Hawranek: Ich erkläre voraus, dafs ich für 
heuer für den Referenten-Antrag ſtimme, aber ich erkläre auch, 
daſs ich ein entſchiedener Gegner bin von Subventionen an 
Privatvereine. Wenn es nothwendig iſt, dafs Kinder betheilt 
werden, machen wir es ganz anders. Man weiß, das in den 
ehemaligen Vororten viele arme Leute ſind, da gibt man dem 
Armenrathe 1000 fl. für jeden Bezirk, und für die inneren Bezirke, 
weil nicht ſo große Noth iſt, 500 fl.; das macht man feſt und 
man kann vom Armenrathe vorausſetzen, daßs er wiſſen wird, wo 
die größte Noth iſt. 

Es geht nie recht zu bei den Privatvereinen; da wird Pro— 
tection geübt und Kinder, die es am wenigſten nothwendig haben, 
werden angezogen. (Widerſpruch.) Ob Sie dagegen ſprechen oder 
nicht, ob Sie abwinken oder nicht, ich habe meine überzeugung; 


weiß, wie es geht und was nothwendig iſt. 

In Zukunft wird jeder Verein, ob humanitärer Privatverein 
oder ein anderer, an den Gemeinderath kommen und um Sub— 
vention erſuchen. Das iſt unerhört und ich werde gegen jede 
Subvention an einen Privatverein ſtimmen. 

Ich bitte, meinen Antrag anzunehmen, dafs in Hinkunft die 
äußeren Bezirke mit 1000 fl. und die inneren Bezirke mit 500 fl. 
für arme Kinder betheilt werden. 

Gem.-Nath Htehlik: Ich danke dem Herrn Gem. Rathe 
Silberer beſtens, dass er meinen Antrag unterſtützte. Wenn 
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gezogen, 
an die Bezirksvorſteher hingeben, die Bevölkerung ſagen wird, wie 
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das geſchehen wird, wäre etwas geleiſtet und es wäre auch dieſe 
Debatte erſpart worden. Nun habe ich nur zu ſagen: Bei dieſer 
kleinen Betheilung, wo wir mehr als 50 fl. verlangt haben, 
wollten Sie nicht einen Heller mehr geben, und das hat mich be— 
wogen, dass ich gegen die koloſſale Summe von 1000 fl. ge— 
ſprochen habe. 

Der Herr St.⸗R. Witzelsberger hat geſagt, und ich 
werde ihn beim Worte nehmen und werde ſehen, ob ſeine Be— 
hauptung ſtichhältig iſt, er hat geſagt: Die Bezirke ſollen ein— 
kommen und jeder Bezirk wird auch ſeine 1000 fl. bekommen. 
Ich bin neugierig, ob Herr St.-R. Witzelsberger mit ſeinen 
Parteigenoſſen aus Fünfhaus dafür ſtimmen wird. Ich werde 
ihn beim Worte nehmen. 

Gem.-Nath Vaugoin: Ich fühle mich veranlajst, das Wort 
zu ergreifen, weil ein geehrter Herr Vorſprecher von dieſer (linken) 
Seite erklärt hat, daſs er gegen die Privatvereine überhaupt iſt 
und gemeint hat, die Gemeinde ſolle ſich die Unterſtützungen ſelbſt 
beſorgen und die Gelder an die Bezirksvorſteher und Armenräthe 
geben. 

Meine Herren! Die Privatwohlthätigkeit auszuſchließen, wäre 
ſehr gefahrvoll. Ich habe in Armen- und Subventions-Referaten 
durch eine Reihe von Jahren Kenntniſſe und Erfahrungen ge— 
ſammelt und ich weiß, dass Vereine, die von der Gemeinde mit 50, 
100 oder 200 fl. unterſtützt worden ſind, das Zehnfache davon 
durch Sammlungen, durch Beiträge ihrer Mitglieder, durch Ver— 
anſtaltung von Feſten und Unterhaltungen u. dgl. hereingebracht 
haben. Und auf dieſe Weiſe wird eine große Anzahl von wohl— 
habenden Perſonen zur Privatwohlthätigkeit durch Vereine heran— 
während in dem Momente, wo Sie große Summen 


dies bereits in den neuen Bezirken der Fall iſt: die Gemeinde 
Wien gibt 1000 fl. und vielleicht in ein paar Jahren 3000 fl., 
wir geben nichts mehr, und es wird die Privatwohlthätigkeit 
erlahmen. Ich bin überzeugt, daſs Sie dieſe Summe für die 
Armen nicht hereinbringen werden, wenn Sie dem Antrage 
Hawranek zuſtimmen, der die Privatvereine nicht unter— 
ſtützen will. 

Schieben wir jene Männer und jene Damen, welche durch ihren 
Einfluss, ihre Bekanntſchaft und durch den Sinn und Verſtändnis 
für die Bedürfniſſe der Armen in deren Intereſſe wirken, nicht 
beiſeite und ſeien wir froh, wenn ſie uns einen Theil der Laſt 
abnehmen, welche uns gewiss ſehr arg drücken würde, wenn die 
Gemeinde alles auf ihre eigenen Schultern nehmen müjste. 

Ich bedauere, dass über die Privatvereine in dieſem Saale 
eine ſo geringe Meinung beſteht; das wird nicht dazu beitragen, 
die Betreffenden anzuſpornen, in ihrem Eifer wie bisher fortzu— 


fahren. (Beifall rechts.) 
ich habe auch Gelegenheit gehabt als Armenrath zu fungieren und 


Gem.-Nath Tomola: Ich will vor allem anderen auch nur 


den Schein abwenden, als ob ich irgend etwas gegen die Vereine 


einzuwenden hätte. Ich bin im Gegentheile ein wahrer Freund jedes 


Humanitätsvereines und begrüße deſſen Wirken aufs lebhafteſte. 
Aber es haben ſich darin denn doch mannigfache Übelſtände ergeben. 


Die Privatvereine thun ſehr viel, aber was ſie thun, iſt — wie 


ſoll ich ſagen — gleich einer Beute, auf welche ſich die Thiere 
ſtürzen. Wer am geſchickteſten iſt, erwiſcht etwas. Es find mir 


Falle bekannt, wo ein und dasjelbe Kind von drei und noch mehr 


Vereinen zu Weihnachten betheilt worden iſt, während andere arme 
Kinder nichts bekommen haben. Es liegt, wie ſoll ich ſagen, in. 
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der phyſiſchen und geiſtigen Fähigkeit, im Talent des betreffenden 
Kindes, ſich bei recht vielen Vereinen gut Kind zu machen und 
von denſelben mehr zu erhaſchen. Darum habe ich ſchon vor kurzer 
Zeit in meiner erſten Rede geſagt, es ſolle die ganze Sache ſoviel 


als möglich von den Behörden in Angriff genommen werden. So 
ſehr ich dieſen Standpunkt vertrete, ſo wenig kann ich den Stand» 
ſtim mung. 


punkt des Herrn Gem. Rathes Hawranek billigen. 
Wenn Herr Gem.⸗Rath Hawranek ſagt, jedem Bezirke 


ſollen 1000 fl. gegeben werden, ſo geht das nicht an. Die Noth 
läſst ſich nicht mit dem Lineal meſſen, man muss eben jo viel 
geben als nothwendig iſt; man mus das Maß der Noth erheben 
Ziffer von 100 fl. einverftanden find, wollen die Hand erheben. 


und nach dieſem Maßſtabe geben. Darum erſuche ich Sie nochmals, 


endlich einmal Maßnahmen zu treffen, damit die wirkliche Noth von 


jenen Perſonen, welche dazu berufen ſind, nämlich den Obmännern 
von Schulen, Bezirksausſchüſſen und Armenräthen, erhoben und 
darnach die Vertheilung vorgenommen werde. 

Gem.-Nath Dr. Vogler: Ich conſtatiere, dass die letzten 
Redner ſich von dem Gegenſtande der heutigen Verhandlung weit 
entfernt haben, nämlich von der Subvention für die Vereine im 
XVI. Bezirke. Ich glaube, dass überhaupt die Frage, welche jetzt 
erörtert wird, ſpäter im Gemeinderathe noch zur Beſprechung 
gelangen wird, nachdem noch ein Generalreferat über dieſe Arge: 
legenheit kommt, und ich beantrage daher Schluſs der Debatte. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Die Herren, welche für 
den Schluss der Debatte ſtimmen, wollen die Hand erheben. (Ge— 
ſchieht.) Angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gem. Räthe Gregorig, 
Hawranek und Witzelsberger. 

Gem.-Nath Gregorig: Meine Herren! Trotz der gegen— 
theiligen Anficht des Gem.-Nathes Dr. Vogler bin ich doch der 
Meinung, das Herr Gem.-Rath Hawranek mit ſeinen Aus⸗ 
führungen nicht ganz Unrecht gehabt hat. Durch die vielen Vereine 
wird wirklich die Wohlthätigkeit ſehr zerſtreut. Herrn Collegen 
Hawranek k iſt es nicht eingefallen, zu verlangen, dafs die Wohl⸗ 
thätigkeitsvereine aufgelöst werden ſollen, er iſt nur dafür, dass 
die Commune dazu nichts beiſteuern ſoll. Die Leute ſollen ſich ſelbſt 
bemühen. Heute wird mitunter bei dieſen Vereinen in einer Weiſe 
vorgegangen, die läſtig iſt. Ich habe z. B. ein Geſuch um Unter⸗ 
ſtützung von einem ſolchen Vereine bekommen. Wohin ſoll das 
führen? Die Leute ſollen bei Privatwohlthätern ſammeln, die keine 
öffentliche Function haben, dann iſt es ganz richtig. Jetzt gehen 
aber dieſe Vereine bei allen möglichen Leuten ſammeln, und was 
geſchieht dann mit dem Gelde? Sie gehen zu einem jüdiſchen 


Confectionär oder Schuhgroßhändler und kaufen dort Schuhe und 


Kleider. Das paſst nicht. Sie ſollen zu einem Schneider oder 
Schuhmacher gehen und dort das Geld anbringen. Das wäre 
richtig, aber nicht, wie mir ein Fall vorgekommen iſt, dass eine 
Dame aus der Inneren Stadt in einer Equipage hinausgefahren 
iſt und draußen bei einem Herrn Silberblatt Kleider gekauft 
hat. Es ſoll alles in dem Bezirke gekauft werden, wo das Geld 
geſammelt wurde, und in dieſer Richtung möchte ich alſo meine 
Bedenken ausſprechen. 

Gem.-Nath Hawranek: Auf die Rede des Herrn Gem. 
Rathes Vaugoin mufs ich erwidern, dass es den Privat⸗ 
Wohlthätigkeitsvereinen gar nicht benommen werden ſoll, fort— 
zuwirken. Aber wir ſollen nichts dazu hergeben, denn wenn wir 
etwas hergeben, ſo wollen wir auch wiſſen, wofür, und das muſss 
ausgewieſen werden. Daher iſt mein Antrag ſehr nothwendig. Die 
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reichen Leute ſollen unter ſich ſammeln und Kinder anziehen, aber 
nicht auf Koſten der Gemeinde ſich einen großen Namen im Bezirke 
ſchaffen und dann bei den nächſten Wahlen wieder hauſieren gehen. 
(Gem.⸗Rath Witzelsberger verzichtet auf das Wort, 
ebenſo der Herr Referent.) 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur A b— 


Im XVI. Bezirke ift der Verein der Kinderfreunde in Neu⸗ 
lerchenfeld; da beautragt der Herr Referent eine Subvention von 
50 fl.; Herr Gem.-Rath Hipp beantragt dagegen ſtatt 50 fl. 
100 fl. zu geben. Diejenigen Herren, welche mit der höheren 


(Geſchieht.) Angenommen. 
Gegen die Ziffer von 100 fl. für den Verein „Nikolaus“ in 


Ottakring und die Ziffer von 50 fl. für den Verein „Kinderwohl“ 


wurde keine Einwendung erhoben, dieſe Anträge find daher an— 
genommen. 

Herr Gem.⸗Rath Hawranek hat den Antrag geſtellt, es 
ſoll in Zukunft ſtatt der Subventionierung der Privatvereine jedem 
Bezirke, und zwar den auswärtigen Bezicken je 1000 fl. und den 
alten Bezirken je 500 fl. zur Betheilung, reſp. Bekleidung armer 
Schulkinder gegeben werden. Dieſer Antrag geht zur Vorberathung 
an den Stadtrath. Sind die Herren damit einverſtanden? (Zu— 
ſtimmung.) Damit iſt der Gegenſtand erledigt. 


Beſchluſs: Es werden nachſtehende Subventionen bewilligt, und 


zwar an: 
Poſt⸗Nr. 1, II. Bezirk: Humanitätsverein „Leopold⸗ 

ſtädter Kinderſchutzzt:VMhMMmMMMMmæ. 50 fl. 
Poſt⸗Nr. 2, II. Bezirk: Leopoldſtädter Huma⸗ 

nitätsvereeiii in 100 „ 
Poſt⸗Nr. 3, II. Bezirk: Humanitätsverein 

„Kaiſermühlenl nns. 50% 
Poſt⸗Nr. 4, II. Bezirk: Humanitätsverein 

„Leopoldſtädter Kinderfreunde“... 50 
Poſt⸗Nr. 5, III. Bezirk: Verein zur Bekleidung 

armer Schulkinder im III. Bezirke .. 100, 
Poſt⸗Nr. 6, III. Bezirk: Verein zur Bellei- 

dung und Unterſtützung armer und wür- 

diger Schüler der ſtädtiſchen Doppel⸗Volks⸗ 

schule III. Bezirk, Schulgaſſe 3. ... 80, 
Poſt⸗Nr. 7, V. Bezirk: J. Margarethener 

Humanitäts⸗Nikolobrüder⸗Verein .. 50, 
Poſt⸗Nr. 8, VI. und VII. Bezirk: Geſellſchaft 

der Kinderfreunde „Die Finken“ .. 50 „ 
Poſt⸗Nr. 9, IX. Bezirk: Verein zur Bekleidung 

armer Kinder von Lichtenthal und Himmel⸗ 

pfortgrunndʒdz . an SD 
Poſt⸗Nr. 10, X. Bezirk: Comité zur Ver⸗ 

anſtaltung einer Chriſtbaumfeier ... 200, 
Poſt⸗Nr. 11, X. Bezirk: Wohlthäligkeitsverein 

„Sennefelderbunn e 50 „ 
Poſt⸗Nr. 12, XI. Bezirk: Unterſtützungsverein 

für arme Schulkinder in Simmering . 200, 
Poſt⸗Nr. 13, XII. Bezirk: Kindergarten, 

Meidling, Schillergaſſee ... 400 „ 
Poſt⸗Nr. 13, XII. Bezirk: dem Waiſenhauſe 

daſelbſt für die eigenen Waiſen ... 100, 
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Poſt⸗Nr. 14, XII. Bezirk: Kinderbewahranſtalt 


in Gaudenzdorrrm .... e 00 fl. 
Poſt⸗Nr. 15, XII. Bezirk: Verein der Kinder⸗ 
freunde in Hetzendor im... 50 


Poſt⸗Nr. 16, XIII. Bezirk: Verein zur Be⸗ 


kleidung armer Schulkinder in Penzing. 50, 
Poſt⸗Nr. 17, XIII. Bezirk: Wohlthätigkeits⸗ 

verein „Kinderliebe“ in Breitenſee .. 50, 
Poſt⸗Nr. 18, XIV. Bezirk: Verein der Rudolfs⸗ 

heimer Kinderfreunde 100 „ 
Poſt⸗Nr. 19, XIV. Bezirk: Unentgeltliche 

Arbeitsſchulen, Herklotzg aſſe 35 110 „ 
Poſt⸗Nr. 20, XV. Bezirk: dem Bezirksvorſteher 

für die Chriſtbaumfeierr . 1000 „ 
Poſt⸗Nr. 21, XVI. Bezirk: Verein für Kinder- 

freunde in Neulerchenfeld... 100 „ 
Poſt⸗Nr. 22, XVI. Bezirk: Humanitärer Verein 

„Nikolaus“ in Ottakring... .. 100 
Poſt⸗Nr. 23, XVI. Bezirk: Wohlthätigkeits⸗ 

verein „Kinderwohl-vC“«m WH... 50 „ 


Zuſammen . 3210 fl. 

15. Referent Gem.⸗Nath Dr. v. Villing: Zahl 7720. 
Dieſes Stück gehört eigentlich noch zu dem früheren Referate. 
Der Humanitätsverein „Wilhelmsdorfer Kinderfreunde“ erſucht 
auch um eine Subvention. Der Verein zählt ungefähr 200 Mit- 


rund im Vorjahre zur Vertheilung gelangten. Es wurden 60 Kinder 

betheilt. Der Stadtrath beantragt, dieſem Vereine 50 fl. Sub: 

vention zu geben. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 

Wort? Nicht der Fall. — Angenommen. 

Beſchluſs: Dem humanitären Vereine der „Wilhelmsdorfer Kinder: 
freunde in Meidling“ wird eine Subvention von 50 fl. 
bewilligt. 


16. Referent Gem.⸗Nath Dr. v. Billing: Zahl 7717. 
Es ſchreitet der pädagogiſche Verein in Hernals um eine Sub— 
vention für die Volksbibliothek ein. 

Dieſer pädagogiſche Verein, welcher, abgeſehen von ſeinen 
ſonſtigen Zwecken, eine Volksbibliothek erhält, die gut aſſortiert iſt 


und nach dem vorliegenden Ausweiſe von Jahr zu Jahr ſtetig 


beſſer und zwar ziemlich zahlreich beſucht wird, hat im Vorjahre 
von Seite des Gemeinderathes für die Volksbibliothek eine Sub— 
vention von 250 fl. bekommen. Nachdem auch heuer wieder ein 
Fortſchritt zu verzeichnen iſt, fo beantragt der Stadtrath, es möge 
abermals eine Subvention von 250 fl. bewilligt werden. 

Bitte um Ihre Genehmigung. 


Gem.-Nath Eigner: Hochgeehrte Ver ſammlung! Dieſer 
pädagogiſche Verein beſteht im XVII. Bezirke 24 Jahre, die Volks⸗ 
bibliothek beſteht fünf bis ſechs Jahre, die Bücher der Volks— 
bibliothek werden ohne Entgelt an die Unbemittelten verliehen. 
Man darf nur mit dem Meldzettel hingehen und bekommt die 
Bücher, dadurch werden, wie Sie zugeben müffen, Bücher verſchiedener 
Art in Verluſt gerathen, ich will nicht ſagen, abſichtlich — das 
weiß man nicht — kurz, man gibt ſie dem Vereine nicht zurück 
und damit iſt dieſer geſchädigt. 


Die Gemeinde Hernals hat, ſolange die Volksbibliothek beſteht, 
jährlich 200 fl. an den Verein gezahlt, und zwar für Wohnung 
und Heizungsmaterial. 

Nun, meine Herren, wenn Sie dieſem Vereine nur für das 
heurige Jahr das bewilligen wollen, fo mußs der Verein ſofort, 
wenn er die Bezahlung erhalten hat, wieder einkommen, und 
nächſtes Jahr haben wir wieder die nämliche Bewilligung, wie wir 


ſie heuer haben. Mithin erlaube ich mir den Antrag zu Stellen, 


man möge dem pädagogiſchen Vereine im XVII. Bezirke für die 
Jahre 1893, 1894 und 1895 je 250 fl. bewilligen, damit dieſer 


Verein nicht wieder genöthigt iſt, ein Geſuch einzureichen und 


wieder die Magiſtratsbeamten, den Stadtrath und Gemeinderath 
zu beläſtigen. 

Ich erſuche die Herren von der rechten und linken Seite, 
dieſen Antrag anzunehmen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Dieſen Antrag erlaube ich mir 


zu unterſtützen, vorbehaltlich ſelbſtverſtändlich des Rechtes, daſs, 


wenn die Verhältniſſe ſich ändern ſollten, die Subvention auf⸗ 


gehoben wird. 


Referent: Ich möchte bitten, den Antrag jetzt nicht anzu— 
nehmen, ſondern der Verein möge veranlaſst werden, im nächſten 


Jahre um eine Subvention auf die Dauer von drei Jahren ein— 
zuſchreiten. Solche Auträge werden vom Stadtrathe dem Gemeinde⸗ 


rathe befürwortend vorgelegt, jedoch mit den Cautelen, daſs alle 
Jahre ein Bericht vorgelegt werden muss und dafs dem Gemeinde— 


rathe das Widerrufungsrecht zuſteht. Ich bitte, bleiben Sie bei 
glieder und hat eine Einnahme von circa 700 fl., von denen 525 fl. 


der Ordnung und gehen Sie nicht über das was der Verein 
ſelbſt verlangt, hinaus. Dem Vereine wird dadurch nichts ent— 
zogen, er bekommt 250 fl. für heuer; er ſoll im nächſten Jahre 
ein Geſuch um eine Subvention auf drei Jahre machen, das 
koſtet keine Mühe, und die werden wir ihm dann bewilligen. Ich 
bitte daher, den Antrag abzulehnen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. Der Herr Referent beantragt, es ſoll dem pädagogiſchen 
Vereine in Hernals eine Subvention für die Volksbibliothek in 
der Höhe von 250 fl. bewilligt werden. 

Herr Gem.⸗Rath Eigner ſtellt den Antrag, es ſoll eine 
Subvention für drei Jahre, nämlich für 1893, 1894 und 1895, 
in der Höhe von je 250 fl. bewilligt werden. Die Herren, welche 
mit dem Antrage Eig ner einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Minorität; abgelehnt. 

Die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage einverſtanden 
find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: Dem pädagogiſchen Vereine in Hernals wird für die 
Volksbibliothek eine Subvention von 250 fl. pro 1893 
bewilligt. 

17. Referent Gem.-Nath Dr. v. Billing: Zahl 7568. 

Der Gemeinderath hat in der Sitzung vom 28. October 1892 

beſchloſſen, daſs die Einhebung und Vorſchreibung der Gebür für 

die Canalräumung in denjenigen ehemaligen Vororten, in welchen 
die Beſorgung des Räumungsgeſchäftes durch ſtädtiſche Contra— 
henten geſchieht, nach dem Tarife zu geſchehen habe, welcher für 
die Bezirke 1 bis X bis Ende 1894 in Kraft ſteht. Damals wurde 
beſchloſſen, daſs dieſe Vorſchreibung bis 30. Juni 1894 ſtattfinden 
ſolle, weil mit dieſem Tage die Contracte mit den ſtädtiſchen Con— 
trahenten ablaufen und eine neue Offertverhandlung bezüglich der 
Vergebung dieſer Arbeit ſtattfinden ſoll. Seit 1. September 1893 
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traten nun folgende ehemalge Vororte ebenfalls in den Kreis jener 
Bezirke, wo die Räumung durch die ſtädtiſchen Contrahenten 
geſchieht: Gaudenzdorf, Breitenſee, Sechshaus, Fünfhaus, Wein⸗ 
haus, Gerſthof, Pötzleinsdorf, Unter-Döbling, Nussdorf, Heiligen- 
ſtadt und Grinzing. Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daſs von 
Seite des Gemeinderathes ausgeſprochen werden mußs, auch für 
dieſe Gebiete ſei bei der Vorſchreibung und Einhebung der 
Räumungsgebüren dieſelbe Scala in Anwendung zu bringen, welche 


für die Bezirke J bis X gilt. Dies iſt auch der erſte Antrag des ſchloſſen. 


Um aber eine Gleichmäßigkeit mit den anderen Bezirken herbei- 


Stadtrathes. Die bezügliche Druckſorte trägt die Nummer 201. 


zuführen, beantragt der Stadtrath ferner, es möge die Vorſchreibung 
nicht, wie im Jahre 1892 beſchloſſen wurde, bis 30 Juni, ſondern 
bis Ende December 1894 gelten, weil es nicht gut angeht, mitten 
im Jahre eine neue Vorſchreibung zu machen. Ich bitte um An— 
nahme dieſer Anträge. | 


Gem.-Nath Steiner: Ich habe in einer der letzten Sitzungen 
den Antrag geſtellt, daſs die Canaleinmündungsgebüren ſpeciell 
für die Vororte mit ländlichem Charakter herabgeſetzt werden, und 
glaube, daſs derſelbe auch bereits der geſchäftsordnungsmäßigen 
Behandlung zugeführt worden iſt. 

Aber auch dei dieſer Caualräumungsgebür kommt es vor, 
daſs man Wirtſchaftsbeſitzern mitunter Unannehmlichkeiten bereitet. 
Bei dem Wirtſchaftsbeſitzer iſt es fo, daſs er den Unrath für ſeine 
Felder und Weingärten verwendet. 
Seite des Präſidiums dahin gewirkt werden, daßs man den be— 
treffenden Wirtſchaftsbeſitzern, welche den Unrat zur Düngung der 


Felder und Acker brauchen, weniger Schwierigkeiten im Wege lege. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Ich kann dem Herrn 


Vorredner nur erwidern, dafs in dieſer Hinſicht meines Wiſſens 
ohnedies mit der größten Rückſicht vorgegangen wird. Gewiſſe zu: 


tage tretende Übelſtände kann man auf Straßen mit lebhaftem 
Verkehre nicht dulden. 
(Referent verzichtet auf das Wort.) 


Gegen den Referenten-Antrag liegt keine Einwendung vor. 
Derſelbe iſt angenommen. 


Beſchluſs: 1. Die Vorſchreibung und Einhebung der Canal— 
räumungsgebüren hat in den Bezirkstheilen Gaudenz— 
dorf, Breitenſee, Sechshaus, Fünfhaus, Weinhaus, 
Gerſthof, Pötzleinsdorf, Unter-Döbling, Nufsdorf, 
Heiligenſtadt und Grinzing für die Zeit vom 1. Sep⸗ 
tember 1893 bis Ende December 1894 nach der mit 
dem Gemeinderaths-Beſchluſſe vom 12. November 1889, 
Z. 6743, feſtgeſetzten, für die Bezirke I bis X geltenden 
Repartitionsſcala zu erfolgen; 

2. auch in den übrigen im Gemeinderaths— 
Beſchluſſe vom 28. October 1892 angeführten Theilen 
der Vorortebezirke hat dieſe Scala bis Ende December 
1894 in Geltung zu bleiben. 


18. Referent Gem. Nath Dr. v. Billing: 3. 7669. 
Im Verſorgungshauſe in Pbbs befinden ſich fünf Diener; dieſelben 
haben den Wachtdienſt am Thore, den Nachtwächterdienſt, den 
Ordnungsdienſt im Hauſe, ſie haben auch alle Botengänge und 
dergleichen zu verrichten, ſind alſo thatſächlich ziemlich beſchäftigt. 
Dieſe Leute haben 20 fl. Monatslohn, während im Irrenhauſe 
die Wächter bei gleicher Thätigkeit 25 fl. monatlich bekommen. Es 


Es könnte alſo vielleicht von 
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wird alſo beantragt, den erſtgenannten Dienern vom 1. Jänner 1894 
an den Lohn auf 25 fl. monatlich zu erhöhen. 
Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 
Beſchluſs: Den fünf Wächtern im Ybbjer Verſorgungshauſe 
wird vom 1. Jänner 1894 der Monatslohn von 20 fl. 
auf 25 fl. erhöht. 
Vice Nürgermeiſter Dr. Grübl: Die Sitzung iſt ge 
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Sludtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 16. November 1893. 
Vorſitzender: 2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

Dr. Hackenberg, Rückauf, 

Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Dr. Stenzl, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 


1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Experten: Oberbuchhalter Nelböck, Magiſtratsrath Silber— 
bauer, Rechnungsrath Fechner. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Secretär Roßner. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

(8085 und 8086.) St.-R. Dr. Huber referiert über das 
Anſuchen der Allgemeinen öſterreichiſchen Elektricitäts-Geſellſchaft um 
Friſterſtreckung zur Durchführung von Kabellegungen im diesjährigen 
Winter und über ein Anſuchen der Internationalen Elektricitäts— 
Geſellſchaft gleichen Inhaltes. 

Referent beantragt, es ſei dieſen Geſellſchaften in Abänderung 
des Stadtraths-Beſchluſſes vom 30. October 1893, 33. 6736 und 
7553, wonach im Jahre 1893 keine Bewilligungen für Kabel: 
legungen mehr zu geben wären, die Bewilligung zur Kabellegung bis 
zum Eintritte des Froſtwetters zu ertheilen. (Angenommen.) 

(8117.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Allgemeinen 
öſterreichiſchen Elektricitäts-Geſellſchaft um Bewilligung zur Herſtellung 
von zwei proviſoriſchen Luftleitungen behufs elektriſcher Beleuchtung 
der Eislaufplätze im k. k. Augarten und im Stadtparke und beantragt 
die Ertheilung der Bewilligung zur Herſtellung einer proviſoriſchen 
Luftleitung von der Centrale II., Obere Donauſtraße Nr. 23, zum 
Augarten und einer ſolchen von Or.-Nr. 10 Parkring bis zur Ein- 
friedung des Stadtparkes, beide Leitungen auf Widerruf und unter 
den übrigen vom Magiſtrate beantragten Bedingungen, insbeſondere 
gegen Entfernung der Leitungen, Maſten und ſonſtigen Vorkehrungen 
auf Koſten dieſer Geſellſchaft nach Ablauf der Eislauffaifon. 

(Angenommen.) 
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(7560) St.-N. Voſchan referiert über den Hauptvoranſchlag 
der Gemeinde Wien für das Jahr 1894. 

Die in der Sitzung vom 9. November d. J. abgebrochene Debatte 
wird fortgeſetzt. 

Als Experten fungieren: Magiſtratsrath Silberbauer, Ober— 
buchhalter Nelböck, Rechnungsrath Fechner. 


Gruppe V. „Sicherheitsweſen.“ 


Einnahmen: 

Sämmtliche Poſitionen werden nach den mit den Anträgen des 

Magiſtrates übereinſtimmenden Referenten⸗Anträgen genehmigt. 
Ausgaben. 

Ad Ausgabs⸗Rubrik XII 2 „Zins für die vom Staate ver— 
wendeten Localitäten im ſtädtiſchen Polizeigefangenhauſe VI., Theobald— 
gaſſe Nr. 2“ beantragen die St.- R. Matzen auer und Dr. Lueger, 
es ſei an das Miniſterium des Innern das Erſuchen zu ſtellen, die Er⸗ 


klärung abzugeben, ob es geneigt ſei, für die von der k. k. Polizei 


im Polizeigefangenhauſe benützten Localitäten den angeforderten Zins 
zu entrichten. 
Ad Ausgabs⸗Rubrik XIX 7 a „Verſchiedene Sicherheitsauslagen 

(für Feldhüter, Nachtwächter) .. . effective Auslagen“ beantragt St. R. 
Kreindl die Einſtellung des Betrages von 10.000 fl. für Feldhüter. 
(Wird abgelehnt.) 

Ad Ausgabs⸗Rubrik XI 6 b „Erneuerung der Löſchrequiſiten 
und Ausrüſtungsgegenſtände“ beantragt Referent, ftatt der magiſtratiſchen 
Poſition per 45.000 fl. nur den Betrag von 30.000 fl. einzuſtellen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, den Betrag von 30.000 fl. 
einzuftellen für Zahlung bereits beſtellter Aus rüſtungsgegenſtände und 
den Betrag per 10.000 fl. behufs Deckung der Koſten der im Jahre 
1894 anzuſchaffenden Ausrüſtungsgegenſtände. 

St.⸗R. Noske beantragt, es ſei der Magiſtrat zu beauftragen, 
einen Ausweis über das Inventar der Feuerwehr unter Beiſetzung der 
Wertangabe für die einzelnen Gegenſtände vorzulegen, um hieraus ein 
Urtheil über das Abnützungspercent zu erlangen. 

Referent modificiert feinen urſprünglichen Antrag dahin, e 
ſei der Betrag von 35.000 fl. einzustellen. In die Anmerkung ſei zu 
ſetzen, daſs hievon 30.000 fl. für bereits im Jahre 1893 beſtellte 
Gegenſtände und 5000 fl. für Neuanſchaffungen entfallen. 

St.⸗R. Dr. Lueger zieht feinen Antrag zu Gunſten des 
modificierten Referenten-Antrages zurück. 

Der Antrag Noske und der modificierte Referenten-Antrag 
werden angenommen. 

Ad Ausgabs-Rubrik XX 9 „Verſchiedene Erforderniſſe“ bean— 
tragt St.⸗R. Dr. Lueger, den in der Anmerkung angeführten Betrag 
von 3000 fl. für Drucklegung des Exercier- und Dienſtreglements für 
die Berufsfeuerwehr und von 500 fl. für die Herausgabe einer neuen 
Telegraphiſten⸗Inſtruction auszunehmen und hierüber nähere Aufklärungen 
zu verlangen. (Angenommen.) 

Der Reſt dieſer Poſition per 5200 fl. wird eingeſtellt. 

Zur nächſten Berathung iſt Feuerwehr-Commandant Zier ein— 
zuladen. 

Ad Ausgabs⸗Rubrik XX 10 „Subventionen an freiwillige Feuer- 
wehren in den einbezogenen Vorortegemeinden“ beantragt St.⸗R. 
Matzenauer die Streichung der Worte: „in den einbezogenen 
Vorortegemeinden“. Angenommen.) 

Die übrigen Pofitionen werden nach den mit den Anträgen des 
Magiſtrates übereinſtimmenden Referenten-Anträgen angenommen, 


(Angenommen.) 
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Gruppe VI. „Offentliche Arbeiten.“ 


Einnahmen. 


Ad Einnahms-Rubrik XXII 5 b „Übrige Platzgelder“ beantragt 
St.⸗R. Dr. Huber, das Wort „übrige“ durch „Sonſtige“ zu erſetzen. 
Angenommen.) 

Ad Einnahms⸗Nubrik XXII 11 „Gebüren aus der Verbauung 
von auf der Schmelz gelegenen Gründen auf Grund des mit allerh. 
Entſchließung vom 10. April 1874 genehmigten Beſchluſſes des n.⸗b. 
Landtages vom 16. Jänner 1874, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 19“ beantragt 
St.⸗R. Rückauf, es ſei die Aufhebung der Gebüren anzuſtreben. 

St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt, den Magiſtrat zu beauf— 
tragen, das Referat wegen Aufhebung dieſer Gebüren eheſtens zu 
erſtatten. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt als Zuſatz: „und zwar zu einer 
ſolchen Zeit, daſs eventuell noch die nöthige Eingabe an den n. ⸗ö. 
Landtag vor Beginn des nächſten Seſſions-Abſchnittes eingebracht 
werden kann“. 

Anträge Dr. Hackenberg und Dr. Lueger angenommen. 

Ad Einnahms⸗Rubrik XXII 12 „Verſchiedene Einnahmen und 
Rückvergütungen, reelle Empfänge“ beantragt Oberbuchhalter Nelböck 


die Streichung des Betrages vorn 12.530 fl. 
Dieſer Antrag wird angenommen und die magiſtratiſche 
Pein eee: EN 14.590 fl. 
N SR NEE EEE BESTE E 2.060 fl. 
reduciert. 


Ad Einnahms -Rubrik XXVI 1 a „Effective Waſſerbezugs⸗ 
gebüren für Waſſer aus der Kaiſer Franz Joſef— Hochquellenleitung“ 
beantragt Referent, anſtatt der vom Magiſtrate beantragten Summe 


V ee 6250 fl. 
an Gebüren für in den neuen Bezirken abgegebenes Hochquellenwaſſer 
den Betrag vonn 30.000 fl. 
einzuſtellen, wodurch die Geſammtpoſition per 1,330.200 fl. 
FRHVFF„ eh rer eek 1,353.950 fl. 


ſich erhöhen würde. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, in Abänderung des 
Referenten-Antrages ſtatktt m 6.250 fl. 
den Betrag vn nnn 25.000 fl. 
einzuſtellen und in der Anmerkung zu ſetzen: „für Waſſerabgabe in 
den neuen Bezirken“ 

Nachdem von mehreren Stadträthen noch eine Aufklärung bezüglich 
der in der Anmerkung sub III angegebenen Summe von 26.117 fl. 
50 kr. an Waſſergebüren für an fremde Gemeinden und Parteien in 
denſelben, ſowie an Parteien in den einbezogenen Vorortegemeinden 
gewünſcht wird, wird die Abſtimmung über die in der Rubrik XXVI I a 
einzuſtellende Ziffer bis zur nächſten Sitzung vertagt. 

Ad Einnahms⸗ Rubrik XVI 2 a „Durchgeführte Waſſerbezugs⸗ 
werte für das zu öffentlichen Zwecken aus der Hochquellenleitung ab⸗ 
gegebene Waſſer“ beantragt St.-R. Dr. Lueger die Streichung 
der magiſtratiſchen Poſition pern 170.220 fl. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt und ditſe Poſition nach dem 
mit dem Magiſtrats⸗Antrage übereinſtimmenden Referenten-Antrage 
belaſſen. 

Ad Einnahms⸗Rubrik XXVI 2 b „Für das zu öffentlichen Zwecken 
aus der Albertiniſchen Waſſerleitung abgegebene Waſſer“ be— 
antragt St. R. Schlechter, es ſei der Magiſtrat zu beauftragen, 
über die Ergiebigkeit und den Zuſtand der Albertini ſchen Waſſer— 
leitung und der ſogenannten Ottakringer Hofwaſſerleitung, ſowie über 
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die Verwendung des Waſſers aus dieſen beiden Waſſerleitungen dem 
Gemeinderathe einen eingehenden Bericht vorzulegen. 
(Angenommen.) 
Die übrigen Einnahms⸗Poſitionen der Gruppe VI bis incluſive 
Rubrik XXVI werden nach den mit den Anträgen des Magiſtrates 
übereinſtimmenden Referenten⸗Anträgen angenommen. 
Ausgaben. 


Ausgabs⸗Rubrik XXII I „Straßenweſen, Erhaltung des Pflaſters, 


Neupflaſterungen und Straßenherſtellungen“ bleibt vorläufig in suspenso. 
Ad Ausgabs⸗Rubrik XIII 4 „Ankauf von Realitäten und 


Gründen zur Straßenverbreiterung“ beantragt Referent die 
Streichung des Betrages von nn 100.000 fl. 
von der magiſtratiſchen Poſition per . .. . . 300.000 fl. 
ſomit Einſtellung des Betrages vonn .. 200.000 fl. 


St.⸗R. Dr. Lueger beantragt die Beibehaltung der vom 


Magiſtrate eingeſtellten Summe per .. 
Dieſer Antrag wird angenommen. 
Ad Ausgabs⸗Rubrik XXII 5 b „Bezüge des Aufſichts- und 
Straßenſäuberungs-Perſonales“ beantragt Oberbuchhalter Nelböck 
die Streichung eines Betrages von. nnn. .. 3100 fl. 
Referent accommodiert ſich, angenommen; es wird daher 
ſtatt der vom Magiſtrate beantragten Poſition per . . 810.940 fl. 
nur eingeſtellt der Betrag vieoe nnn. 807.840 fl. 
Ad Ausgabs⸗Rubrik XXII 5 d „Pachtſchillinge für die Abfuhr des 
Hauskehrichtes“ beantragt Oberbuchhalter Nelboͤck die Erhöhung der 


300.000 fl. 


magiſtratiſchen Poſition pernxnr nns. 162.710 fl. 
um den Betrag von UV U UVV 26.570 fl. 

Referent accommodiert ſich; es wird nunmehr die erhöhte 
Pie r ne Be ee 189.280 fl. 
eingeſtellt. 


Ad Ausgabs-Rubrik XXII 6 c „Waſſerbezugsgebüren — durch— 
geführter Wert des zur Straßenbeſpritzung verwendeten Hochquellen— 
waſſers“ beantragt St.-R. Dr. Lueger die Streichung der ganzen 
Poſition per 43.000 fl. 

Dieſer Betrag wird eingeſtellt; es entfällt ſonach der Antrag 
Dr. Lueger. 

Ad Ausgabs⸗Rubrik XXII 8 „Barrièren und Schranken“ be— 
antragt St.⸗R. Dr. v. Billing, von der magiſtratiſchen Poſition 


Vo» 7000 fl. 
den Beit oon 8 2000 fl 
abzuſtreichen; angenommen. 

Es wird ſonach nur der Betrag von.. 5000 fl 
eingeſtellt. 


Ad Ausgabs⸗ Rubrik XIII 9 „Verſchiedene Auslagen“ per 
10.000 fl. beantragt St.-R. Nos ke einen Abſtrich von . 4000 fl. 


Referent accommodiert ſich; angenommen. Es werden 
Nenn IUD- zus Sri, Roi ie ai en 6000 fl 
eingeſtellt. 


Ad Ausgabs⸗Rubrik XXII 11 „Errichtung von Schöpfbrunnen 
zur Straßenbeſpritzung in den einbezogenen Vorortegemeinden“ be— 
antragt Referent die Streichung der Worte: „in den einbezogenen 
Vorortegemeinden“. (Angenommen.) 

Ad Ausgabs⸗Rubrik XXIII 4 „Erhaltung ſonſtiger Brücken in 
den einbezogenen Vorortegemeinden“ wird der gleiche Beſchluſs gefaſst. 

Ad Ausgabs⸗Rubrik XXIII 5 „Erhaltung der Ufer-Gerinne und 
Regulierung von Bächen“ per 10.000 fl. 
beantragt Referent, bloß den Betrag von . .. 6000 fl. 
einzuſtellen. Angenommen.) 
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Ad Ausgabs⸗Rubrik XXIII 8 „Erbauung einer neuen Brücke 
über den Donaucaual an Stelle der Franzenskettenbrücke“ beantragt 
St.⸗R. Nos ke die Streichung der magiſtratiſchen Poſition per 50.000 fl. 

St.⸗R. Müller beantragt die Einſtellung eines Betrages von 
10.000 fl. 

StR. Matz enauer beantragt die Einſtellung von 5000 fl. 

Referent accommodiert ſich; dieſer Antrag wird angenommen; 
es werden ſohin nur .. 5000 fl. 


eingeſtellt. 


Ad Ausgabs⸗Rubrik XIII 9 „Herſtellung einer hölzernen Fahr— 
brücke über den Wienfluſs zwiſchen Ober-St. Veit und Baumgarten“ 


beaniragt St.⸗R. v. Götz die Einſtellung des Betrages von 6000 fl. 


Wird mit 12 gegen 7 Stimmen abgelehnt. 
St.⸗R. v. Götz beantragt weiters, einzuſtellen: 
„Für Überbrückung des Lainzerbaches in Lainz bei der Brunnen— 


Zr EEE er 1500 fl. 
und „für Herſtellung eines Gehſteges bei der Station Hütteldorf 
VTV 1000 fl. 


Beide Anträge werden abgelehnt und zwar erſterer mit 11 
gegen 8 Stimmen. 

Ad Ausgabs⸗Rubrik XIV I n „Auslagen für außergewöhnliche 
Garten⸗Erforderniſſe und infolge von Elementar-Ereigniſſen“ beantragt 
Referent den Abſtrich der für Canaliſierung des Stadtparkes ein— 
geftellten erſten Rate per 16.000 fl., daher ſtatt 34.100 fl. einzuſtellen 
den Betrag von 18.100 fl. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, die in der Anmerkung ent— 
haltenen Poſten: 

„Für Nachpflanzung von Bäumen auf der Ring- und Laſten— 


ff see, 2 nn Sen ae re er DON 
und „für die Herſtellung einer Cunette auf der Ringſtraße“ einen 
Theilbetrag vorn 2.2 ar 00T 


als ſeparate Budgetpoſten einzuſtellen. 

St.⸗R. Matzenauer präeiſiert dieſen Antrag dahin, das der 
Betrag von 2500 fl. als Poſt o c und der Betrag von 12.000 fl. 
als Poſt o 8 einzuſtellen ſei. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, den in der Anmerkung 
enthaltenen Betrag von 1000 fl. für die Herſtellung einer Felspartie 
im Türkenſchanzparke zu ſtreichen. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt, nur 500 fl. hievon zu ſtreichen. 

Bei der Abſtimmung wird: 

1. Der Antrag des Referenten auf Streichung von 
16.000 fl. angenommen. 

2. Der erſte Antrag Matzenauer angenommen. 

3. Der Betrag von 1000 fl. für die Felspartie im Türkenſchanz— 
parke geſtrichen. 

Es iſt ſonach einzuſtellen: 

Als XIV u „Auslagen für außergewöhnliche Erforderniſſe und 
infolge von Elementar⸗Ereigniſſen“ der Betrag von .. . 2600 fl., 
wovon laut der zu machenden Anmerkung 500 fl. für die Verſetzung 
eines Theiles der Planke in der ſtädtiſchen Baumſchule anläſslich der 
Friedhoferweiterung, 500 fl. für Miete eines Locales zum Überwintern 
von Pflanzen und 1600 fl. für Schneeſäuberung und ſonſtige Aus— 
lagen aus Anlaſs von Elementar-Ereigniſſen entfallen. 

Als Ausgabs-Rubrik XXIV Poſt oo iſt einzuſtellen: 

für Nachpflanzung von Bäumen auf der Ring- und Paften- 
. 2500 fl. 
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Als Ausgabs⸗Rubrik XIV Poſt o 8 iſt einzuſtellen: 

„für Herſtellung einer Cunette auf der Ringſtraße 
des Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 3. November 1891, Z. 687, ein 
weiterer Theilbetrag pern 12.000 fl. 

Ad Ausgabs⸗Rubrik XXIV 2 „Erhaltung der in der Obſorge 
der Bezirksvorſteher ſtehenden Anlagen, a) effective Auslagen“ be— 
antragt Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter die Ausſcheidung jener unter 
dem Ordinarium enthaltenen Poſten, welche außerordentliche Aus— 
lagen ſind. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, dieſe Poſten für außerordentliche 
Auslagen in Ausgabs-Rubrik XXIV B „außerordentliche Ausgaben“ 
hinüberzunehmen. 

Beide Anträge werden angenommen. 

St.⸗R. Noske beantragt, aus dem Extra-Ordinarium zu ſtreichen 
2500 fl. für Herſtellung neuer Baumpflanzungen und Anlagen im 
II. Bezirke, und 3000 fl. für die Anpflanzung von Baumreihen im 
oberen Theile der Landſtraße Hauptſtraße. 

Beide Poſten werden aufrecht erhalten. 

St.⸗R. Rückauf beantragt die Anderung des in der Anmerkung 
vorkommenden Wortes „Ringſtraßenbänke“ in „Bänke“. 

(Angenommen.) 

Im Sinne des Antrages Dr. Lueger werden in Ausgabs— 
Rubrik XIV B „außerordentliche Auslagen“ übertragen: 

Für Herſtellung von neuen Baumpflanzungen und Anlagen im 
I Beate ze aa Ba G88 2500 fl. 

Für Anpflanzung neuer Baumreihen im oberen Theile der Land— 
ſtraße Hauptſtra ße Sin da 3000 fl. 

Für den XIII. Bezirk zur Herſtellung einer Gartenanlage am 
Kirchenplatze in Breitenſee n mwVV OV!On—p 800 fl. 

Für den XIV. Bezirk zur Herſtellung von Baumpflanzungen am 
freien Platze bei der Schmelzbrücgnlk ee 470 fl. 


Für den XV. Bezirk zur Anpflanzung von Geſträuchen längs 
der Einfriedung auf dem Henriettenplatze .. ... 300 fl. 
Für den XVII. Bezirk zur Verbeſſerung der Allee im oberen 
Theile der Salmannsdorferſtraßnʒ e.. .. 300 fl. 
Es wird demnach in Ausgabs-Rubrik XXIV 2 a nur eingeſtellt 
Pl ae, Be ei ae Dreh 47.890 fl. 


es iſt jedoch der hier ausgeſchiedene Betrag per .. .. 7.370 fl. 
in Rubrik XIV B als Poſt 11 bis 16 einzuſtellen. 

Ad Ausgabs⸗Rubrik XXIV 10 „Herſtellung von anderweitigen 
neuen Gartenanlagen und Baumanpflanzungen in ſämmtlichen Bezirken 
Wiens“ beantragt St.-R. Noske, anſtatt der magiſtratiſchen Poſition 
FFFUTTETCTCCCCCCCCCCCCCCCCCCCN 20.000 fl. 
nur 10.000 fl. einzuſtellen. 

Referent accommodiert ſich; es wird jedoch die magiſtratiſche 
Poſition per 20.000 fl. angenommen. 

Ad Ausgabs⸗Rubrik XXV „Eigentliche Beleuchtungskoſten und 


Gasbeleuchtung“ beantragt Referent einen Abſtrich von . 15.000 fl. 
ſomit Einſtellung des Betrages vjofnnnnn . 637.790 fl. 
anſtatt der magiſtratiſchen Poſition pere. 652.790 fl. 


St.⸗R. Dr. Lueger beantragt Einftellung des vom Magiſtrate 
beantragten Betrages pern 652.790 fl. 
(Wird mit 12 Stimmen angenommen.) 
Ad Ausgabs⸗Rubrik XXVI 1e „Herſtellung von Auslaufbrunnen“ 
beantragt St.⸗R. Nosske die Einſtellung des Betrages von . 10.000 fl. 
anftatt der magiſtratiſchen Poſition peer. 20.000 fl. 
St.⸗R. v. Götz beantragt die Belaſſung der Poſition per 
20.000 fl. 
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Referent accommodiert ſich dem Antrage Noske. 

Der Antrag v. Götz wird abgelehnt; der modificierte 
Referenten-Antrag auf Einſtellung vonn 10.000 fl. 
angenommen. 

Ad Ausgabs⸗Rubrik XXVI 2 a „Effective Bezüge des Betriebs⸗ 
perſonales der Kaiſer Ferdinands-Waſſerleitung“ beantragt Rechnungs— 


rath Fechner einen Abſtrich vor nnn. 980 fl.; 
es wird ſohin ftatt der magiſtratiſchen Poſition per .. . 2100 fl. 
der Beiigg vorn e 22 1120 fl. 
eingeſtellt. N 


Ad Ausgabs-Rubrik XVI 2 d „Feuerungs-Auslagen“ beantragt 
St.⸗R. Matzenauer, ſtatt der magiſtratiſchen Poſition per 150 fl. 
ue den Bettag ttt ea 40 fl. 
einzuſtellen. (Angenommen.) 

Ad Ausgabs⸗Rubrik XXVI 2c „Verſchiedene Betriebsauslagen“ 
beantragt St.-R. Noske, ſtatt der magiſtratiſchen Poſition per 300 fl. 


All den Beikag vonn 100 fl. 
einzuſtellen. 
Die magiſtratiſche Poſition pern... 300 fl. 


wird angenommen. 


Ad Ausgabs⸗Rubrik XXVI 4 „Erhaltung und Betrieb von 
öffentlichen Wafferleitungen und Brunnen“ beantragt Referent, von 


der magiſtratiſchen Poſition penn ... . 20.000 fl. 
Deite nn 0. en E De a ee 10,000 fl. 
abzuſtreichen. 


Über Antrag des St.-R. Dr. Lueger wird dieſe Poſt in 
suspenso gelaſſen und iſt zur nächſten Sitzung der betreffende 
Bauamts-Referent zur Auskunft vorzuladen. 

Ad Ausgabs-Nubrik XXVI 6 „Erweiterung und Fertigſtellung der 
Hochquellenleitung, a) Herſtellung neuer Rohrſtränge der Hochquellen— 
leitung ꝛc.“ beantragt St.-R. Dr. Lueger, daſs die in der 
Anmerkung enthaltenen Beträge als Theilpoſitionen der Ausgabs— 
Rubrik XXVI a ins Budget einzuſtellen ſeien. (An genommen.) 

Ad Ausgabs-Rubrik XXVI 6e „Vorauslagen für die Einleitung 
neuer Quellen und für Studien in Angelegenheit der Ergänzung der 
Waſſerverſorgung“ beantragt St.- R. Matzenauer die Einſtellung 
des Betrages von 20.000 fl. anſtatt der magiſtratiſchen Poſition per 
10.000 fl. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, in der Anmerkung die Worte: 


„für Studien wegen Herſtellung einer eutſprechenden Filteranlage“ zu 


ſtreichen. 

Der Antrag Matzenauer und der Antrag Dr. Lueger wird 
abgelehnt. 

Es bleibt ſonach die magiſtratiſche Poſition per 10.000 fl. 

Ad Ausgabs⸗Rubrik XXVI f „Ankauf von Gründen und 
Realitäten außerhalb des Wiener Gemeindegebietes für Zwecke der 
Hochquellenleitung“ beantragt Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter die 
Streichung des vom Stadtbauamte für allfällige weitere Grund— 
erwerbungen in Ausſicht genommenen Betrages per 200.000 fl. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

Es wird ſohin ſtatt der magiſtratiſchen Poſition per 1, 235.000 fl. 
der Betrag von 1,035.000 fl. eingeſtellt. 

Ad Ausgabs⸗Rubrik XXVI 6g „Entſchädigung an Waſſerrechts— 
Intereſſenten“ beantragt Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter die 
Streichung des Betrages von 180.000 fl., welcher vom Bauamte für 
Befriedigung von noch ſchwebenden Entſchädigungsanſprüchen eingeſetzt 
wurde. 
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St.⸗R. Nosfe beantragt die Streichung des für die Herſtellung 
einer eigenen Waſſerleitung für Neunkirchen eingeſtellten Betrages per 
120.000 fl. 

Der Antrag Dr. Richter wird angenommen, der vom 
St.⸗R. Nos ke zur Streichung beantragte Betrag per 120.000 fl. 
jedoch eingeſtellt. 

Es iſt ſomit ſtatt der magiſtratiſchen Poſition per 2, 265.690 fl. 
der Betrag von 2, 445.690 fl. einzuſtellen. 

Ad Ausgabs⸗Rubrik XXVI 8 „Herſtellung neuer Waſſerleitungen 
mit Benützung vorhandener Quellen in den ehemaligen Vororte— 
gemeinden“ wird die Beſchluſsfaſſung vertagt. 

Im übrigen werden ſämmtliche Ausgabs⸗Poſitionen der Gruppe VI 
nach den mit den Magiſtrats⸗Anträgen übereinſtimmenden Referenten— 
Anträgen angenommen. 

(Schluſs der Sitzung.) 


Vericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 17. November 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, Noske, 
v. Götz, Rückauf, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 


— — 


Entſchuldigt: St.⸗R. Matthies, v. Neumann. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung 
und theilt mit, daſs die St.-R. Matthies und Ritt. v. Neu⸗ 
mann ihr Fernbleiben von der heutigen Sitzung entſchuldigen. 

(Zur Kenntnis.) 

(8113.) St.-N. Dr. Huber referiert über das Anſuchen des 


Joachim Tſchiaßny durch Dr. Heinrich Graf um Löſchung der 


grundbücherlich vorgemerkten Verbindlichkeit zur Herſtellung des richtigen 
Niveaus in Gemäßheit des Abſatzes 4 des Reverſes vom 28. März 
1886, M.⸗Z. 28960, bezüglich der Einl.⸗Z. 1775, 1913, 1397 
und 37 des X. Bezirkes in Wien und beantragt die Ausſtellung der 
Löſchungserklärung auf Koſten des Geſuchſtellers. Angenommen.) 
(80 26.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Alois 
Schumacher durch Dr. L. Ploderer um Löſchung der auf dem 
Hauſe Einl.⸗Z. 1008, VII., Kirchberggaſſe, grundbücherlich vorge— 
merkten Reallaſt die Demolierung und beantragt die Ausſtellung der 
angeſuchten Löſchungserklärung auf Koſten des Geſuchſtellers. 
Angenommen.) 
(8027.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Anton und 
der Aloiſia Müllner durch Dr. Joh. Damian um Löſchung des 
auf der Einl.⸗Z. 1124 in Rudolfsheim haftenden Pfandrechtes für 
die Caution per 1000 fl. und beantragt, die Löſchung auf Koſten der 
Geſuchſteller zu genehmigen. (An genommen.) 
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(7915.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Marie Krautil, 
Regiſtratorswaiſe, um Fortbezug der Gnadengabe und beantragt, der 
Genannten für ihre gänzlich erwerbsunfähige Tochter Marie vom 
28. October 1893 an auf die Dauer von drei Jahren, eventuell bis 
zu einer anderweitigen etwa früher eintretenden Verſorgung, ſtatt der 
bisher bezogenen Gnadengabe jährlicher 70 fl. eine Gnadengabe von 
jährlich 120 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

7937.) Derſelbe referiert über den Stiftbrief Entwurf der Jakob 
Kuffner'ſchen Studienſtiftung und beantragt, den im Sinne des 
Statthalterei-Erlaſſes vom 28. April 1893, Z. 22014, modificierten, 
beziehungsweiſe ergänzten Stiftbrief-Entwurf zu genehmigen. 

( Angenommen.) 

(7957.; Derſelbe referiert über den Stiftbrief-Entwurf für den 
Charlotte Krünes'ſchen Stiftplatz im Hernalſer Officierstöchter— 
Inſtitut und beantragt die Genehmigung des diesfalls vorgelegten 
Entwurfes. (Angenommen.) 

(8140.) St.-N. Schneiderhan referiert über das Anſuchen der 
Hermine Scheinberger um Übertragung des von derſelben ge— 
pachteten Grundes im V. Bezirke bei der Hundethurmerlinie an 
goſef Meindl und beantragt, die pachtweiſe Übertragung des von 
Hermine Schein berger mit Vertrag vom 26. October 1892, 
Z. 170990, gepachteten Theiles per 436 m? der ſtädtiſchen Parcelle 
Nr. 509 im V. Bezirke an den Tiſchler Joſef Meindl werde unter 
folgenden Bedingungen genehmigt: 

1. Der Jahrespachtzins iſt mit dem angebotenen Betrage von 
400 fl. feſtzuſetzen; | 

2. die am Pachtgrunde befindlichen Bauobjecte dürfen nur zur 
Ausübung des Möbelhandels und nicht zu anderen Zwecken, insbe— 
ſondere auch nicht als Tiſchlerwerkſtätte benützt werden; 

3. im übrigen ſind die Beſtimmungen des Vertrages vom 
26. October 1892, Z. 170990, in den Pachtvertrag aufzunehmen. 

Angenommen.) 

(8104.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs⸗Ergebnis 
für den Umbau des Canales in der Johannesgaſſe im XII. Bezirke 
und beantragt die Genehmigung des Beſtbotes der Firma H. Rella 
& Comp. (4°5 Percent Nachlass, 184 fl. 96 kr. Erſparnis.) 

(Angenommen.) 

7911.) Derſelbe referiert über das neuerliche Offertverhand— 
lungs⸗Ergebnis puncto Vergebung der Reinigung der Kotzen und 
Hallinadecken in den ſtädtiſchen Humanitätsanſtalten pro 1894. 

Referent beantragt, dieſe Arbeiten dem Offerenten Saul 
Pineles in Genehmigung ſeines Offertes, jedoch nur auf die Dauer 
eines Jahres, d. i. bis Ende 1894, zu übertragen. 

St.⸗R. Noske beantragt die Ausſchreibung einer neuerlichen 
Offertverhandlung unter Verſtändigung der Genoſſenſchaft der Wäſcher. 

St.⸗R. Meißl beantragt, den Act an den Magiſtrat zurück— 
zuleiten, damit die Genoſſenſchaft der Wäſcher einvernommen werde, 
um auf Grund dieſer Außerung eine beſſere Beurtheilung des vor— 
liegenden Reſultates zu erlangen. 

Antrag Noske abgelehnt. 

Antrag Meißl angenommen. 

7974.) Derſelbe referiert über die Offerte des Anton Waſſer— 
burger, Pächters des Gemeindegaſthauſes in Neuſtift a. W., auf 
käufliche Überlaſſung dieſer Realität, eventuell Verlängerung des Pacht- 
vertrages und beantragt, auf den Verkauf nicht einzugehen, den Pacht— 
vertrag jedoch auf weitere ſechs Jahre gegen einen Pachtzins von 1000 fl. 
pro Jahr zu verlängern. 


e 


St.⸗R. Meißl beantragt 
verhandlungen. 

Referent beantragt, für den Fall des Verkaufes zu bedingen, 
daſs der Grundtheil, auf welchem ſich der Brunnen befindet, vom 
Verkaufe ausgeſchieden oder bezüglich desſelben eine Servitut beſtellt 
werde. 

Antrag Meißl (unter Rückſichtnahme auf den Eventual-Antrag 
des Referenten angenommen. 

(8108.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Karl 
Zmojemsky wegen Abweiſung feines Anſuchens um Aufſtellung 
weiterer Lebzelterſtände im XII. Bezirke und beantragt, dem Anſuchen 
theilweiſe Folge zu geben und zu geſtatten, daßs Petent in der 
Wilhelmsſtraße bei Nr. 9 und Kriechbaumgaſſe Nr. 24 je einen Stand 
aufſtellen dürfe. ( Angenommen.) 

(80 23.) Derſelbe referiert über die Abſchreibung eines Mietzins- 
rückſtandes nach Joſefa Teuber für die Wohnung Nr. 2 im ſtädt. 
Hauſe XII., Meidlinger Hauptſtraße 68, per reſtlichen 4 fl. 11 kr. 
und beantragt die Abſchreibung aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. 

(Angenommen.) 


(8077.) Derſelbe referiert über 1 Trottoir-Pflaſterungs— 
koſten nach Joſef und Margarethe Wolz für das Haus XII., Hetzen— 
dorf, = 90, per 53 fl. 31 kr. und beantragt die Abſchreibung. 

(Angenommen.) 

(7967.) Derſelbe referiert über verſchiedene rückſtändige Gebüren 
nach 21 Parteien aus dem XIX. Bezirke im Geſammtbetrage von 
156 fl. 19 kr. und beantragt die Abſchreibung dieſer Gebüren aus 
den im Magiſtrats⸗Antrage angeführten Titeln. (Angenommen.) 

(7825.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 
Eigner wegen Verhaltung des ſtädtiſchen Contrahenten Rouſſeau 
zur Straßenſäuberung im XVII. Bezirke bis 31. October 1893 und 
beantragt, den vorliegenden Bericht des Bezirksvorſtehers für den 
XVII. Bezirk zur Kenntnis zu nehmen, aus welchem hervorgeht, daj8 
über den in Rede ſtehenden Antrag keine Verfügung getroffen werden 
könne. 

(8106.) Derſelbe referiert über den mit Beſcheid des magiſtra⸗ 
tiſchen Bezirksamtes für den XII. Bezirk vom 8. November 1893, 
Z. 30976, ertheilten Bewohnungs- und Benützungsconſens für den 
Zubau zu dem Hauſe Conſer.-Nr. 216 Hetzendorf, XII. Bezirk, und 
beantragt die Kenntnisnahme. Angenommen.) 

(7925.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem VII. Bezirke und beantragt die 
Ertheilung der Zuſicherung an: 

Ungar Joſef, Poſamentierer; 

Sundhauſen Auguſt Albert, Fächermalergehilfe; 

Hohenberg Karl, Krankencontrolor. (Angenommen.) 

(7926.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem VII. Bezirke und beantragt die 
Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Laula Stephan, Maurer und Hausbeſorger; 

Spira Iſidor, Möbelhändler; 

Geyer Johann Wolfgang, Geſchäftsdiener und Hausbeſorger; 

Kräuterblüth Jakob, Juweliergehilfe; 

Swozil Anton, Metalldruckergehilfe; 

Bazala Wenzel, Schuhmachermeiſter; 

Meigsner Marie, Weißnäherin; 

Schwabl Johann, Tiſchlermeiſter; 

Moſer Anton, Schneidermeiſter; 


die Einleitung von Verkaufs- 
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Sterba Johann, Schuhmachermeiſter; 

Koſterſchitz Joſef, Fragner; 

Leckel Karoline Magdalena, Bedienerin; 

Urban Franz, Gemiſchtwaren⸗Verſchleißer; 

Wolf Roman, Kanzliſt; 

Novak Helene, Bedienerin. (Angenommen.) 

(7965.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wiener 
Humanitätsvereines „Union“ um Preisermäßigung bei Benützung des 
Thereſienbades, XII. Bezirk, und beantragt mit Beziehung auf das 
Magiſtrats⸗Referat vom 17. November 1893, Z. 211766/92, in 
Betreff der Organiſierung des Betriebes des ſtädtiſchen Thereſienbades 
die Ablehnung des Anſuchens. ( Angenommen.) 

7861.) St.-R. Matzenauer referiert über den Bericht des 
Bibliotheks⸗ 9 betreffend die ſeitens des Beſitzers des zur 
Demolierung gelangenden „Darwarhofes“, I., Fleiſchmarkt, Herrn 
Joſef Sucharipa, in Ausſicht geſtellte geſchenkweiſe Überlaſſung 
eines aus der Zeit Kaiſer Friedrich III. ſtammenden gothiſchen Erkers 
mit fünf Wappen und beantragt, auf dieſe geſchenkweiſe Überlaffung 
einzugehen und die vorläufige Aufbewahrung des bezeichneten Objectes 
im ſtädtiſchen Materialdepot zu veranlaſſen. (Angenommen.) 

7782.) Derſelbe referiert über die Anſchaffung von Salvator- 
Medaillen und beantragt die Genehmigung des Koſtenbetrages per 
1946 fl. 79% kr., ſowie die Bewilligung eines Zuſchuſscredites per 
2577 fl. 64½ kr. zur Poſition der Ausgabs-Rubrik LII 7. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, nur den Thetlevedit per 600 fl. 
mit Rückſicht auf die ſchon erfolgte Ausgabe zu bewilligen, dagegen 
die Bewilligung eines weiteren Credites abzulehnen. 

Referenten-Antrag angenommen. 

(Ad 7932.) St.-⸗R. Voſchan referiert über eine von der Firma 
H. Engel & Sohn vorgelegte neue Zeichnung für den als Mittel— 
ſtück der Schuldverſchreibung des 35 Millionen-Kronen-Anlehens der 
Gemeinde Wien zu verwendenden Fries, ſowie über die Anbringung 
eines Trockenſtempels auf den Coupons. 

Referent beantragt: 

1. die nunmehr vorgelegte Zeichnung für das Mittelſtück zu ge— 
nehmigen; 

2. von der Anbringung eines Trockenſtempels auf den Coupons 
Umgang zu nehmen. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt, von der verlangten Gothik 
des Mittelſtückes abzuſehen und es der Firma zu überlaſſen, die Ver— 
zierung im Geiſte der übrigen Ornamentik durchzuführen. 

Autrag Matzenauer abgelehnt, Referenten-Antrag 
1 und 2 angenommen. 

(8127.) St.-R. Or. Stenzl referiert über die proriſoriſche 
Verleihung der durch die Dienſtesenthebung des Dr. Victor Baum: 
garten erledigten Stelle eines ſtädtiſchen Arztes im XV. Bezirke und 
beantragt, dieſe Stelle proviſoriſch bis zur definitiven Regelung des 
Gemeinde⸗Sanitätsdienſtes dem Dr. Franz Gutmann zu verleihen 
und demſelben die für dieſe Stelle fixierte Jahresremuneration per 
1000 fl. vom 1. November d. J. unter gleichzeitiger Einſtellung ſeiner 
bisherigen Supplierungsgebür von 50 fl. monatlich anzuweiſen. 

(Angenommen.) 

(7877.) Derſelbe referiert über die Vermehrung der Zahl der 
Wärterinnen im Lieſinger Verſorgungshauſe und ſtellt die im Magiftrate- 
Referate vom 1. November 1893, Z. 139459, enthaltenen Anträge. 

StR. Noske beantragt, vorerſt einen Ausweis über den 


Krankenſtand der letzten fünf Jahre zu requirieren. 


Dieſer Antrag wird angenommen. 
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(8090.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Raphael 
Con um Überlaſſung eines Locales in der Mädchen⸗Volksſchule 
I., Johannesgaſſe 4, zur Abhaltung von Heilcurſen für Stotternde 
und beantragt die Überlaffung unter denſelben Bedingungen, unter 
denen ſeinerzeit ein Local an der Knaben-Volksſchule dortſelbſt zu 
dieſem Zwecke überlaſſen wurde. 

Die St.⸗R. Dr. Huber und Dr. v. Billing beantragen, 
vorerſt das Gutachten des Ortsſchulrathes einzuholen. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

(6858.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der iſraelitiſchen 
Kinderbewahranſtalt und Privat- Bildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen 
im II. Bezirke, Schiffamtsgaſſe 15, um Subventionierung und 
beantragt, dieſem Vereine für das Schuljahr 1892/93 eine Sub- 
vention von 200 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

7257.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Katholiſchen 
Waiſenhilfsvereines in Wien um Subvention und beantragt, dieſem 
Vereine wie im Vorjahre ſo auch pro 1893 eine Subvention von 
500 fl. zu bewilligen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt eine Subvention von 1000 fl. 

Antrag Dr. Lueger abgelehnt. 

Referenten⸗-Antrag angenommen; 
meinderath. 

(6939.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Touriſten- 
Clubs um einen Beitrag für die Ausſichtswarte am Jochgrabenberge 
bei Rekawinkel und beantragt die Bewilligung eines einmaligen Bei— 
trages von 100 fl., welcher nach dem 1. Jänner 1894 auszuzahlen 
und im Budget pro 1894 ſicherzuſtellen wäre. 

St.⸗R. Boſchan beantragt die Ablehnung des Anſuchens. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt die Bewilligung eines Beitrages 
von 50 fl. 

Referenten-Antrag abgelehnt. 

Antrag Matzenauer abgelehnt. 

7917.) St.-N. Witzelsberger referiert über das Anſuchen 
der Kinderbewahranſtalt im XVI. Bezirke, Neulerchenfeld, Grundſtein⸗ 
gaſſe 37, um Gewährung eines Beitrages zum Zwecke der Ausführung 
eines Erweiterungsbaues und beantragt, zu dieſem Zwecke einen Bei⸗ 
trag von 1000 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(8035.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Anton 
Wojeikowski, Prieſters an der Kirche in Unter-St. Veit, um 
Erhöhung feiner Jahresremuneration und beantragt, die Jahresremu— 
neration desſelben von 300 fl. auf 500 fl. vom 1. Jänner 1894 
an gegen dem zu erhöhen, dass die Beheizung der Naturalwohnung 
des Bittſtellers künftighin nicht mehr für Rechnung der Gemeinde 
erfolgt. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, bezüglich der Erhöhung 
auszuſprechen, dafs 1. hiemit keine Verpflichtung der Gemeinde an⸗ 
erkannt und 2. eine einjährige Kündigung vorbehalten wird. 

Referenten-Antrag angenommen. 

Antrag Dr. v. Billing 1 und 2 angenommen. 

(An den Gemeinderath.) 

(7962.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem XV. Bezirke und beantragt: 

a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Beranek Franz, Schuhmachergehilfe; 

Böhm Joſef, Ledergalanteriearbeiter; 

Hajek Joſef, Etuimacher; 
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Kloß Johann, Metallſchleifer; 

Kolakik Matthias, Tiſchlerwerkmeiſter; 

Ohlzant Anna, Büglerin; 

Popp Johann, Bäckermeiſter; 

Prinz Johann, Maurergehilfe und Heizer; 

Raab Johann, Bierabtrager; 

Rack Johann, Schuhwaren⸗Erzeuger; 

Randa Franz, Tiſchlermeiſter; 

Trbuſchek Ernſt, Gaſtwirt und Seidenſtickereibeſitzer; 

uUhlir Joſef, k. k. Briefträger; 

Wodiséka Franz Joſef, Lackierergehilfe und Hausbeſorger; 

b) die Ertheilung der Zuſicherung an: 

Kovarik Joſef, Gufsmeifter. Angenommen.) 

(8130.) Derſelbe referiert über das Anſuchen um Überlaffung 
des Turnſaales in dem Schulgebäude XI. Bezirk, Simmering, Markt- 
platz, an die Simmeringer freiwillige Feuerwehr und beantragt die 
Geſuchsgewährung bis auf Widerruf unter den mit den Beſchlüſſen 
des Stadtrathes vom 10. September 1891, Z. 1517, und vom 
3. Jänner 1893, Z. 7208, genehmigten Bedingungen, jedoch unter 
Übernahme der Koſten der Beleuchtung und Beheizung auf Rechnung 
der Gemeinde und gegen Beobachtung der ſeitens des Ortsſchulrathes 
und der Schuldirection geltend gemachten Bedingungen. 

(Angenommen.) 

7954.) St.-R. Wurm referiert über das neuerliche Offert 

des 8 Spitzer bezüglich des Ankaufes des Grundes in 

Penzing, Ecke der Siebeneichen- und Rochusgaſſe im XIII. Bezirke, zu 

Schulbauzwecken und beantragt, noch weitere Verhandlungen mit dem 
Grundeigenthümer wegen Herabſetzung des Kaufpreiſes zu pflegen. 

Angenommen.) 

(8121.) Derſelbe referiert über die Einleitung von Verhandlungen 
puncto Schadloshaltung für die Grundabtretung bei dem Hauſe 
I. Bezirk, Fleiſchmarkt Nr. 4, und beantragt, die Erhebung und Ver: 
handlung über die Schadloshaltung noch vor der Bauausführung 
unter der Bedingung einzuleiten, daſs der Geſuchſteller die Koſten der 
Schätzung auf ſich nimmt. 

Die Giltigkeitsdauer des Reſultates wird ſodann auf zwei Jahre 
einzuſchränken ſein. (Angenommen.) 

(8039.) Derſelbe referiert über den Bauamtsbericht, betreffend 
den Stand der wichtigſten ſtädtiſchen Bauten mit Ende des dritten 
Quartales 1893 und beantragt die Kenntnisnahme. 

(Angenommen.) 

(7505.) St.-R. Müller referiert über das Anſuchen der 
Katharina Jekim 170 Conſorten um Anerkennung der von der be— 
ſtandenen k. k. Bezirkshauptmannſchaft Sechshaus unterm 26. October 
1889, Z. 77190, bewilligten Parcellierung der Realität Einl.⸗Z. 562 
des Grundbuches Penzing, XIII. Bezirk, und beantragt, daſs die Zu⸗ 
ſtimmung zur grundbücherlichen Durchführung der zufolge Erlaſſes 
der k. k. Bezirkshauptmannſchaft Sechshaus vom 26. October 1889, 
Z. 77910, genehmigten Parcellierung der Realität Einl.⸗Z. 562, 
Parcelle 630/1 Acker, des Grundbuches Penzing, XIII. Bezirk, unter 
folgenden Bedingungen ertheilt werde: 

1. Daſs der zur Eröffnung der neuen Straßen und zur Anlage 
des neuen Platzes, beziehungsweiſe zur Verlängerung und Verbreiterung 
der beſtehenden Straßen von obiger Realität entfallende Grund, mit 
Ausnahme der Fläche w k 2 w, gemäß § 14 der Bauordnung für 
Niederöſterreich vom 17. Jänner 1883, L.⸗G. Nr. 36, unentgeltlich 
und im feſtgeſetzten Niveau an die Gemeinde Wien abgetreten und die 
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koſten⸗ und laſtenfreie Abſchreibung dieſes Grundes gleichzeitig mit der 
grundbücherlichen Durchführung dieſer Grundabtheilung erwirkt werde; 

2. dass gleichzeitig die oben erwähnte Verpflichtung zur über⸗ 
gabe des nach Punkt 1 grundbücherlich abzuſchreibenden Straßengrundes 
in den phyſiſchen Beſitz der Gemeinde Wien und zur Herſtellung des 
richtigen Niveaus dieſes Grundes auf allen neu entſtehenden zwei⸗ 
undzwanzig Bauſtellen als Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde Wien 
grundbücherlich einverleibt werde; 


3. daſs die sub Punkt 1 erwähnte Fläche wk z w gleichzeitig 
mit der grundbücherlichen Durchführung dieſer Parcellierung von obiger 
Realität koſten⸗ und laſtenfrei abgeſchrieben, ſodann in eine ſeparate 
Grundbuchseinlage mit der Bezeichnung „Straßengrund“ übertragen 
und als Eigenthum der Geſuchſteller ausgezeichnet, gleichzeitig jedoch 
die Verpflichtung als Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde Wien auf dieſer 
Fläche grundbücherlich einverleibt werde, dass dieſe Fläche der Gemeinde 
Wien über ihr jeweiliges Verlangen gegen die in den SS 12 und 13 
der citierten Bauordnung normierte Entſchädigung im feſtgeſetzten 
Niveau ins Eigenthum zu übergeben iſt; 

4. daſs die Bauſtellen 1, 2, 3, 4, 6, 8, 9, 10, 11, 23, in— 
ſolange unverbaut bleiben, bis die Straßen oder Gaſſen, an welchen 
ſie liegen, mit einer der beſtehenden Straßen oder Gaſſen in Verbindung 
geſetzt ſind und bis eine entſprechende Arrondierung derſelben durch 
Nachbargründe ſtattgefunden hat; 

5. dafs die Bauſtellen 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 
inſolange unverbaut bleiben, bis eine entſprechende Arrondierung der— 
ſelben durch Nachbargründe ſtattgefunden hat; 

6. dass die Bauſtellen 5 und 7 inſolange unverbaut bleiben, bis 
die Straße, an der ſie liegen, mit einer der beſtehenden Straßen in 
Verbindung geſetzt iſt; 

7. daſs die sub Punkt 4, 5 und 6 ausgeſprochenen Bauverbote 
auf den correſpondierenden Bavſtellen als Reallaſt zu Gunſten der Ge— 
meinde Wien grundbücherlich einverleibt werden. Angenommen.) 


7851.) Derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zehrungs— 
beitrages für den Ingenieursadjuncten J. B. Wärmer und beantragt, 
demſelben für die Dauer der Arbeiten bei der Einwölbung des Krotten— 
baches im XIX. Bezirke einen Zehrungsbeitrag von täglich 3 fl. zu 
bewilligen. (Angenommen.) 


(8053.) Derſelbe referiert über die käufliche Überlaſſung der an— 
läſslich der Aufſtellung der Choleraſpitalsbaracken vor dem Elifabeth- 
ſpitale im XIV. Bezirke von der Gemeinde Wien hergeſtellten hölzernen 
Planke und beantragt, dieſe Planke der k. k. n.⸗ö. Statthalterei noe 
des Wiener k. k. Krankenanſtaltenfondes um den angebotenen Preis 
von 450 fl. zu überlaſſen. (Angenommen.) 


(8124.) St.-N. Schlechter referiert über die Anſchaffung der 
Kleidung, Wäſche u. ſ. w. für die Zöglinge der ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
häuſer pro 1894 und beantragt die Anſchaffung der in den Buch— 
haltungs⸗Ausweiſen A bis H angeführten Kleidungsſtücke und ſonſtigen 
Gegenſtände für die Zöglinge der acht ſtädtiſchen Waiſenhäuſer 
pro 1894 mit dem Geſammtkoſtenbetrage von 17.113 fl. 37 kr. zu 
genehmigen und weiters zu bewilligen, daſs die neuen Stoffe für die 
Kleidung der Waiſenhauszöglinge pro 1894 nach den von den ſach— 
verſtändigen Mitgliedern des Gemeinderathes gewählten Muſtern von 
jenen Firmen bezogen werden, welche dieſe gewählten Muſter offeriert 
haben. 

Weiters beantragt Referent, den Stadtraths-Beſchluſs vom 
14. December 1892, Z. 7604, dahin abzuändern, dass der Magiſtrat 
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über die Beiſtellung der Kleidung und ſonſtigen Gegenſtände für die 
Zöglinge der ſtädtiſchen Waiſenhäuſer im nächſtfolgenden Jahre all- 
jährlich nach vorausgegangener Prüfung der Muſter von Tuch und 
Confectionswaren durch ſachverſtändige Mitglieder des Gemeinderathes 
bis längſtens 15. November jeden Jahres zu berichten habe. 
(Angenommen.) 


(8213.) Derſelbe referiert über die Ausſchreibung einer neuen 
Offertverhandlung für die in den Bezirken XII, XIII, XIV und XV 
vorkommenden Anbohrungsarbeiten zur Herſtellung von Abzweigungs— 
leitungen der Hochquellenleitung in die Häuſer für die Jahre 1894 
und 1895 und beantragt, die Ausſchreibung einer allgemeinen öffent— 
lichen und ſchriftlichen Offertverhandlung für die Übertragung und 
Beſorgung der Arbeiten und Lieferungen zur Ausführung der An— 
bohrungen an den Leitungsröhren der Hochquellenleitung zur Aus— 
führung der Abzweigungen von dieſen Röhren in die Häuſer und zur 
Ausführung der Waſſerleitungseinrichtungen in den ſtädtiſchen Gebäuden 
in den Bezirken XII, XIII, XIV und XV, und zwar in zwei Ab⸗ 
theilungen, eine den XII., die andere den XIII., XIV. und XV. Bezirk 
umfaſſend, nach den im Sinne der Außerung der Buchhaltung hin— 
ſichtlich der Caution für die Einleitungsarbeiten abzuändernden Vor— 
ſchriften und Belaſſung der bisherigen Übung, bei Reconſtructions⸗ 
arbeiten den 15percentigen Regiezuſchlag nicht einzuheben, wobei Re— 
ferent den Zuſatz-Antrag ſtellt, in die erſte Abtheilung eventuell 
den XI. Bezirk einzubeziehen. 

St.⸗R. Witzelsberger beantragt, die Arbeiten bereits mit 
1. December 1893 beginnen zu laſſen. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, in die ſpeciellen Bedingniſſe 
einen Paſſus aufzunehmen, dass die Erſteher für dieſe Bezirke ver— 
pflichtet ſind, für den Fall, als der Gemeinderath beſchließe, während 
des Zeitraumes 1894 bis 1896 auch den II. Bezirk einzubeziehen, 
die Einleitung unter denſelben Bedingungen auch dort zu übernehmen. 

Referent ändert feinen Zuſatz-Antrag dahin, daſs das Stadt— 
bauamt aufzufordern wäre, die Vorlage für die Waſſerabgabe im 
XI. Bezirke möglichſt zu beſchleunigen. 

Mit dieſer Anderung wird der Referenten-Antrag 
angenommen. 

(8074) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Gewerbe— 
ſchul⸗Commiſſion um Überlaſſung von Localitäten für den zweiten 
Jahrgang an der gewerblichen Fortbildungsſchule im II. Bezirke, 
Staudingergaſſe 6, und beantragt, der Gewerbeſchul-Commiſſion für 
die Zwecke der gewerblichen Fortbildungsſchule die in der Bauamts— 
äußerung vom 26. October 1893 angegebenen Räumlichkeiten unter 
Übernahme der Beleuchtungs- und Beheizungskoſten auf Rechnung der 
Gemeinde Wien zur Verfügung zu ſtellen. (Angenommen.) 


(8041.) Derſelbe referiert über die Aufſtellung eines Auslauf 
brunnens in der Hegelgaſſe im I. Bezirke und über den Antrag des 
Gem.⸗Rathes Eigner puncto Aufſtellung eines Auslaufbrunnens in 
der Schottengaſſe im I. Bezirke und beantragt die Aufſtellung eines 
Auslaufbrunnens der Hochquellenleitung in der Hegelgaſſe, Ecke der 
Johannesgaſſe, vor dem Hauſe Nr. 9, I. Bezirk, mit einem in der 
Rubrik XVI ie bedeckten Koſtenaufwande von ungefähr 250 fl. 
Hingegen erſcheint die von dem Gem.-Rathe Eigner im Intereſſe 
der Lohnfuhrwerksbeſitzer in der Mölker-, Schotten- und Heßgaſſe be— 
antragte Aufſtellung eines Auslaufbrunnens der Hochquellenleitung in 
der Schottengaſſe zwiſchen der Ringſtraße und Mölkergaſſe mit Rückſicht 
darauf, daſs erſt im Frühjahre 1893 im Einverſtändniſſe mit den 
Vorſtehern der Fiaker- und Einſpännergenoſſenſchaft zum Behufe der 
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Waſſerbeſchaffung für dieſe Lohnfuhrwerke ein Auslaufbrunnen der 
Hochquellenleiung in der Wipplingerftraße vor dem Haufe Nr. 43 
(alſo nur circa 150 m entfernt von der Schottengaffe) aufgeſtellt wurde, 
als überflüſſig. (Angenommen.) 


(8001.) St.-R. Dr. Huber referiert über eine Diſciplinar⸗ 
Angelegenheit. 


7367.) Derſelbe referiert über die Penſionierung des Schul⸗ 
dieners Michael Kraus und beantragt, den Genannten in Gewährung 
ſeines Anſuchens in den bleibenden Ruheſtand zu verſetzen und ihm 
unter gnadenweiſer Anrechnung der unmittelbar vor ſeiner Beeidigung 
in proviſoriſcher Eigenſchaft im Communaldienſte zugebrachten Zeit 
vom 1. November d. J. an einen Betrag von jährlich 494 fl. unter 
gleichzeitiger Einſtellung des Activitätsgehaltes und vom 1. Februar 
1894 einen Betrag von jährlich 584 fl. unter gleichzeitiger Einſtellung 
des bisher bezogenen Quartiergeldes als Penſion anzuweiſen und in 
monatlichen Anticipativraten in der üblichen Weiſe flüſſig zu machen. 

(Angenommen; rückſichtlich der Einrechnung der 
Dienſtzeit an den Gemeinderath.) 


(6949.) St.-N. Noske referiert über den Beſetzungsvorſchlag 
für erledigte Stellen bei der ſtädtiſchen Feuerwehr und beantragt die 
Ernennung des 

Joſef Schöppel zum Exerciermeiſter II. Claſſe, 

Guſtav Rörner „ R III. „ 

Anton Leſchka zum Regquiſitenmeiſter, 
ſämmtliche ab 1. November 1893 und mit dem Beifügen, daſs dem 
Guſtav Rö r ner die in ſeiner Eigenſchaft als Requiſitenmeiſter zurück— 
gelegte Dienftzeit in die Dienſtzeit als Exerciermeiſter III. Claſſe ein⸗ 
zurechnen iſt. 

Referenten-Antrag auf Ernennung des Schöppel, 
Rörner und Leſchka wird angenommen; die Datierung vom 
1. November 1893 wird abgelehnt; die bei Körner beantragte Ein- 
rechnung wird angenommen; rückſichtlich des letzteren Beſchluſſes 
an den Gemeinderath. 


(800 2.) St.-N. Dr. v. Willing referiert über eine Diſciplinar⸗ 
Angelegenheit. 


(6720.) St.-N. Nosle referiert über Anſuchen um Verleihung 
des Bürgerrechtes und beantragt, dem Wipplinger Karl, Gemiſcht— 
waren⸗Verſchleißer, VII. Bezirk, Stiftgaffe 9, das Bürgerrecht zu ver- 
leihen. Angenommen.) 

(7545.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Verleihung des 
Bürgerrechtes aus dem VII. Bezirke. (Der Act wird vom Referenten 
zurückgezogen.) 

Der Vorſitzende theilt mit, daſs in das Comité puncto Grund— 
ankauf zur Erweiterung der Schule in der Siebeneichengaſſe, Penzing, 
XIII. Bezirk, die St.-R. Wurm, Rückauf und Dr. Lueger, 
in das Comité puncto Verkauf des Gemeindegaſthauſes in Neuftift 
am Walde, XVIII. Bezirk, die St. R. Schneiderhan, Müller 
und Meißl gewählt wurden. (Zur Kenntnis.) 


(Schluſs der Sitzung.) 
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Allgemeine Machrichten. 


(Gemeinderath Michael Buſchan jun. F) Michael Buſchan jun., 
am 17. April 1893 vom I. Wahlkörper des XVI. Gemeindebezirkes 
in den Gemeinderath der Stadt Wien gewählt, iſt am Samstag, 
den 25. November 1893, im 33. Lebensjahre in Wien geſtorben. 


* 
* * 

(Amtslocalitäten im XIX. Bezirke.) Die Amtslocalitäten des 
Bezirksausſchuſſes, Ortsſchulrathes und Armeninſtitutes 
des XIX. Wiener Gemeindebezirkes werden ſich vom 9. De— 
cember 1893 angefangen im neuerbauten Amtshauſe des XIX. Be⸗ 
zirkes, Ober-Döbling, Thereſiengaſſe Or.-Nr. 10 
und 12, befinden. 


* 
* * 


Schulnachrichten. 


(Bezirksſchulrath der Stadt Wien.) 
Sitzung vom 13. November 18%, 


Das Geſuch der Oberin der Schweſtern vom armen Kinde 
Jeſus im XIX. Bezirke um Umwandlung der achtclaſſigen Privat: 
Mädchen⸗Volksſchule in Döbling in eine Privat Volks- und Bürger⸗ 
ſchule und um Zuerkennung der Lehrbefähigung für Bürgerſchulen 
für drei Lehrerinnen wird befürwortend an den k. k. n.⸗ö. Landes⸗ 
ſchulrath geleitet. 

Die Einſetzung eines Comités zur Unterbringung ſittlich 
verwahrloster Kinder in Rettungsanſtalten wird beſchloſſen 
und die Wahl vorgenommen. 

Einem Lehrer wird anlässlich ſeiner Verſetzung in den bleibenden 
Ruheſtand für ſeine mehr als 40jährige, wiederholt belobte Lehr: 
thätigkeit die Anerkennung ausgeſprochen. 

Es wird beſchloſſen, die Ausſchreibung der erledigten Ober— 
lehrerſtelle an der allgemeinen Volksſchule für Mädchen, I. Bezirk, 
Werderthorgaſſe Nr. 6, ſofort zu veranlaſſen und der Gemeinderath 
neuerlich unter Vorlage der Berichte des Ortsſchulrathes des I. Be— 
zirkes um die ehebaldige Erbauung einer Volksſchule im Nordweſten 
des J. Bezirkes zu erſuchen. 

Der Feſtgottesdienſt für die Schuljugend anläſslich des 
Namensfeſtes Ihrer Majeſtät der Kaiſerin wird auf Samstag den 
18. November verlegt und verfügt, dafs an dieſem Tage jede Art 
Unterricht zu entfallen habe. 


Approviſtonierung. 


(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch⸗ 
waren vom 19. bis 25. November 1893. 


1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 

Rindfleiſch . . 226.235 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 163.719; 
aus Ober⸗Oſterreich — 2172; aus Mähren 
— 17.491; aus Böhmen 45 —; aus 
Galizien — 36.166; aus Ungarn — 4896; 
aus der Bukowina — 1746; aus Croatien 
— ; aus Steiermark — — Kg.) 


a 


In 
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Kalbfleiſch. .. 


Schaffleiſchh . 20.345 „ Davon aus Nieder- Osterreich 462; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 
11.715; aus Ungarn — 472; aus der Buko⸗ 
wina — 7682; aus Mähren — 14 Kg.) 

Schweinfleiſch 30.474 „ (Davon aus Nieder-⸗Oſterreich — 21.609; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — 
-; aus Mähren — 1842; aus Galizien — 
6266; aus Ungarn — 656; aus der 
Bukowina — —; aus Croatien 101 — Kg.) 

Kälber . . . . 986 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 233; aus 
Ober⸗Oſterreich3 —; aus Mähren — 40; 
aus Böhmen — —; aus Galizien — 637; 
aus Ungarn — 32; aus der Bukowina 
— 30; aus Salzburg — —; aus Tirol | 
7; aus Schleſien — 4 St.) 

Schafe 527 „ (Baron aus Nieder⸗Oſterreich — 229; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 
— 9; aus Galizien — 92; aus der Buko⸗ 
wina — 197; aus Ungarn — — St.) 

Schweine. 2129 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 126; aus 
Ober⸗Oſterreich — —;aus Mähren — 18; 
aus Galizien — 1964; aus Ungarn — 3; 
aus der Bukowina — 18; aus Croatien 
— — Et.) 

Lämmer. 5 „ Davon aus Nieder⸗Osterreich — 3; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 2; 
aus Ungarn — —; aus Tirol — — St.) 

b) Für den Approviſionierungs verein. 

Rindfleiſch 18.440 Kg. Kälber 89 Stück 

Kalbfleiſch =. u Schaffe 67 „ 

Schaffleiſch. . 1624 „ Schweine 5 „ 

Schweinfleiſch. 2237 „ Lämmer 80 „ 

2. Preisbewegung: 
Rindfleiſch Siedfleiſch 5 von 20 bis 72 fr. per Kg. 
Roſtbraten u. Rieden „ 50 „ 95 „ „ „ 
ertremn . N a 

Kalbfleiſchchch0e 2 2 220. ie a DO 

Schaffleiſce - 2:2: 222... in. 199. 200.290... u, 

Schweinfliid. e.. „ 44 „ 66 „ „ „ 

Kälber ee, Zu ee 77 36 77 54 n 17 n 

o „ 18 5.90 

chene „ 38 „ 54 „ „ „ 

Wanmm err we „ 3 „ 4 fl. „ St. 

Obzwar die Zufuhren an Fleiſchwaren neuerdings geringer 


8896 Kg. (Davon aus Nieder⸗ ⸗Oſterreich — 2063; 


aus Ober⸗Oſterreich ——; aus Mähren — 
5; aus Galizien — 6609; aus Ungarn 
— 212; aus der Bukowina — 7 Kg.) 


waren wie in der Vorwoche, reichten dieſelben zur Deckung des 
Bedarfes dennoch vollkommen hin und konnten ſich nur ſchwer die 
vorwöchentlichen Verkaufspreiſe behaupten. 


+ * 
* 


(Pferdemarkt vom 24. November 1893.) 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 


Preis: für Gebrauchspferde 
" 7 Schlachtpferde 


368 Pferde. 


90-360 fl. per Stück. 


77 I 


Der Markt war ziemlich lebhaft. 


Detailpreiſe in der Woche vom 19. bis 25. November 1893. 
(Geſchlachtet wurden 312 Pferde.) 


Vorderes Pferdefleiſch e 1 Kg. 20—36 kr. 
Hinteres 5 1 „ 26—44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 30-44 kr. 
Selchfleiſch he 1 „ 30-50 „ 
Extrawürſte > 11 „ 82-48 „ 
Dürre Würſte 2 1 „ 34—56 „ 
Rohes Fett 2 1 „ 36-60 „ 
Geſchmolzenes Fett 2 1 40—80 „ 
Schweifhaarrtrree 2 „ 1 Schweif25—80 N 
Knochen 100 Kg. fl. 1˙80—4˙00 
Häu re per St. „ 3-650. 
* * 


(Schlachtviehmarkt vom 27. November 1893.) 


1. Auftrieb. 


Maſtvieh 2948, Weide vieh 207, Beinlvieh 785, 


Summa. 3938. 


Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere . . . 1458 
Galiziſche „ 368 
Deutſche 1 . 2067 
Büffel R 45 
Davon — nach Gattungen: 
herr 2905 
Stf erte 489 
th 544 


| 2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere von 55 bis 67 


(extrem . Ze 70 „ ) Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 

Galiz. Schlachtthiere. „ 54 „ 66 „ ee 
(extrem „ Fe wel ie Verkäufer 100 

Deutſche Schlachtthiere „ 54 „ 68 „ | Käufer als Entschädigung: 

a) für 5 Gewichtsverluſt in⸗ 
(extrem 4 Fe 69 10 folge be: Sch en 
Weidevienrnr.. „ 47 „ 58 „ N Stoffe "ie: Hau, Harn, 
Blut, Unſchlitt ꝛc.; 

Stiere en Ey c) 117 bie wertloſen ale 

Kühe 9 , halt 1 i . 

Büffel n 

Beinlvien . „ — „ — „ 

b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug: 
Ochſen von 20 bis 33 fl. 
Stiere „ 20 „ẽ 32 „ 

I Be 

Büffel. nah 

Beinlvieh. . . . „ — „ — „ 

Weide vieh... „ — „ — „ 
c) Preis per Stück: 


Beinlvieh 


von 26 bis 80 fl. 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 
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Un verkauft blieben: Baubewegung. 


Ochſen. . . . 102 Stück 


Beinlviehn .. 23 „ (Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 


f a 5 Aeäetenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk, — 
Gegen den letzen Montagsmarkt wurden um 38 Stück Mall: Für den X. bis XIX, Bezirk bedeuten di: eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 


thiere mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war ruhig und find die nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter. 
Preiſe der mittleren und minderen Sorten um ½ bis 1 fl. per 


100 Kg. gefallen, während in Prima⸗Ware die vorwöchentlichen Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht 


Preiſe unverändert blieben. vom 23. November bis 27. November 1893: 
1 1 Für Neubauten: 


5 XIV. Bezirk: Erbauung eines ſtädtiſchen Volksbades, Sechshaus, ehemalige 
Spitals⸗Realität, von der Commune Wien, Bauführer 
Joſef Spilka, Stadtbaumeiſter (26655). . 

„ „ Erbauung einer Bürgerſchule, Sechshaus, ehemalige Spitals⸗ 
Realität, von der Commune Wien, Bauführer Jofef 
Spilka, Stadtbaumeiſter (26656). 


Preisbewegung an der Vörſe für landwirtſchaftliche 
Produnete in Wien vom 25. November 1893. 


a) Getreide. Für Adaptierungen: 


7 —ꝛ— ——ẽ— —ö d 


nn (Qualitätsgewicht 160 Kg.). . . von 7 fl. 40 kr. bis 8 fl. 25 kr. = I. Bezirk: Jaſomirgottgaſſe 5, von Friedrich Dirnberger, Maurer- 
Gerte ( ” 1 e h n 5 „ „1 5 5 = 7 = meifter (8606). 8 N 
) 5 > ji „ „ 90, /S „ 1 Franz Joſefs⸗Quai 7, von Ed. Friedmann, Bauführer 
Safer ge ae er " 7 m 10 „ 6 0 75 N 7 = F. D eh m & F. Olbricht (8631). „ 
n eee e DE „80 „ II. Bezirk: Webergaſſe 23, von Anton Urban ofs ky, Bauführer 
L. Klima (8660). 
b) Mahlproducte. IV. Bezirk: Waggaſſe 2, von Hermine Kühnel, Bauführer? (8601). 
Grieß von 13 fl. 10 kr. bis 14 fl 50 k. 8 a 1 e 1, von Anton Detona, Bauführer 
„WF 2 a 2 r. S Mayer (8609). 
Nagel enen " 5 „ 50 „ „ 1 n 15 n 8 N „ Schönburggaſſe 23, von Johann Min tus, Bauführer 
33ͤĩðV?Lw0y SE BE Zu ze " „ „5 „ „ 190 „ ) W. Laitl (8618). 
Weizen kle ie. ff ee ee irk: Pilar 1 Marie? ührer H. Ohrner 
Roggenklei e. J V. Bezirk: Pi 86210 fe 8, von Marie Wolf, Bauführer H. Ohrner 
VI. Bezirk: Bienengaſſe 8, von Chr. Gatty, Maurermeiſter (8626). 
en IX. Bezirk: Schlickplatz 4, von Johann Feſemayer, Maurermeiſter, 
8595). 
Br A Kinderſpitalgaſſe 6, von Adalbert Pachner, Maurermeiſter 
2847 (8641). 
Städtiſches Lagerhaus. 5 „ Glaſergaſſe 18, von Ferdinand Gaſſelſeder, Bauführer 
F. Bernert (8642). | 
Vom 16. bis 23. November 1893. XII. Bezirk: Altmannsdorf, Breitenfurtherſtraße 55, von Georg Kurz. 


Bauführer Michael Borak (32849). 


49.108 Meter⸗Centner XV. Bezirk: Fünfhaus, Thalgaſſe 11, von Anton Ledermayer, Bau⸗ 


Waren eingelagert führer J. Brunner (22506). 


„ ausgelagert.. . . 56.882 . XVI. Bezirk: Neulerchenfeld, Gaulachergaſſe 27, von . 
; ihn: de Bauführer Engelbert Schrammel (47963). 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf ’ „ Neulerchenfeld, Gaulachergaſſe 35, von Eduard Riemer, 
17.665 Meter⸗Centner. u e Millik (48449). e 
5 ’ ttakring, Saillergaſſe 35, von Franz und Joſefa Katze n⸗ 
Lagerſtand vom 23. November 1893: 423.955 Meter⸗Centner, und zwar: beiße r, Ban A 5 n 40500 e 
65.226 Meter⸗Centuer Weizen, 544 Meter⸗ a 15 0 Neulerchenfeld, Lerchenfeldergürtel 33, von Joſef und Marie 
15 r⸗Centuer eigen 89.544 Meter⸗Centner Roggen, Exner, Bauführer Th. Weninger (8743) 
18˙242 5 Gerſte, 62.966 5 Hafer, 885 nz BR ae 
14 2 XIX. Bezirk: Ober⸗Döbling, Pantzergaſſe 16, von Heinrich Jaskiewicz, 
923 1 Mais, 16.694 ’ Olſaaten, Bauführer ? (20522). 
17.738 5 Mehl u. Kleie, 4.958 1 Wein, 
124 1 Zucker, 881 Hektoliter à 1000/ Spiritus. Für diverſe (geringere) Bauten: 
Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,859.660 fl. öſt. Währ. I. Bezirk: Rauchfangherſtellung, Poſtgaſſe 4, vom Dominikaner⸗ 
Convent, Baumeiſter M. Lindauer (8659). 
„ 1 Rohrcanal, Johannesgaſſe 12, von Anna Holdorff, Bau⸗ 
führer Johann Großbies (8667). 
II. Bezirk: Veranda, Praterhütte 121, von Johann und Maria Eisler, 
a Se Bauführer J. Kapetter (8598). 
Gewerbeangelegenheiten. ir „ Veranda, Praterhütte 163, von Aloiſia Mayer, Bauführer 
e 5 5 i 11 
f U. ORTTREHRBEN. 1 1 eranda, Prager Reichsſtraße, Parc. 1530/8, Ecke der Nord- 
Bei den am 27. November 1893 unter Intervention des bahnſtraße, von Josef und Maria Better, Bauführer 
Genoſſenſchafts-Commiſſärs Dr. Friedrich Riba vorgenommenen J. Kapetter (8638). | 
Ergänzungswahlen wurde Herr Theodor Platzer in den Vorſtand, N geſellſch = 68069. nee 
die Herren Jakob Fröſchels und Wilhelm Goldberg in den IV. Bezirk: Schupfe, Gürtelſtraße, Cat.⸗Parc. 99, von Theodor Neu⸗ 
Überwachung⸗Ausſchuss, die Herren Franz Rade, Franz Hierath, 3 en a (8605). a 155 
e i „ ge; 1 1 Bezirk: Seukgrube, Kaiſer⸗Ebersdorf, Kaiſer⸗Ebersdorferſtraße ; 
Karl Müller, Joſef Schwarzer und Auguſt Görl als von Franz Rubens, Maurermeiſter, Mannswörth (16211). 


Delegierte für die Generalverſammlung der genoſſenſchaftlichen XII. Bezirk: Canal - Rohrleitung, Altmaunsdorf, Rauchgaſſe 19, von 
Krankencaſſa gewählt. 6302 > Marie Kornfeld, Bauführer Franz Reiter 
3021). 
XVI. Bezirk: Ottakring, Schottengaſſe 6, von Karl Himmelbauer, 
Bauführer Franz Ferenda (48200). 
XIX. Bezirk: Steinzeugrohr⸗Canaliſierung, Ober-Döbling, Neuſtiftgaſſe 12, 
von Anton Müller, Bauführer Joh. Schäffer (20689). 


—̃ — ev a Du uw 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


VII. Bezirk: Kandlgaſſe 28, Halbgaſſe 1, von Georg Flor (8604). 


Geſuche um Bekanntgabe der Vaulinie wurden überreicht: 
II. Bezirk: Schwarzingergaſſe Grundb.⸗Einl. 2418, von Joſef Mück 
(8643). 


" „ Kloſterneuburgerſtraße 40, von Franz Fiala (8596). 
VII. Bezirk: Breitegaſſe 28, von Ludwig Zatz ka, Baumeiſter (8628). 
X. Bezirk: Simmeringerſtraße 1 und 3, Einl.⸗Z. 1630/10, von Johann 
Seiter (37105). 


Gewerbeanmeldungen vom 22. November 1893. 


(Fortſetzung.) 

Falk Ferdinand — Commiſſionsweiſer Verſchleiß von Schuhwaren — 
I., Neuthorgaſſe 10. 

Nowak Franz — Selchwaren-Verſchleiß — X., Landgutgaſſe 23. 

Verein „Literariſche Geſellſchaft“ in Wien — Verlagsbuchhandel — J., 
Eſchenbachgaſſe 9. 

Triska Matthias — Wagner — X., Absberggaſſe 35. 

Mayer Karl Ludwig Johann — Agentie in Weinen — I., Lugeck 2. 

Pohlhammer Leopold — Wirt — J., Jaſomirgottſtraße 4. 

Cech Joſef — Ziegelfuhrwerk — X., Wienerberg, Werk IV. 

Scheibenberger Jakob — Zuckerbäcker — XVI., Ottakring, Marktplatz 5. 


. 


Gewerbeaumeldungen vom 23. November 1893. 
Wagner Heinrich — Ausführung von techniſche Zeichnungen — IX., 
Schlagergaſſe 1. 
Schmidinger Anton — Bildhauer — X., Simmeringerſtraße 173. 
Stier Anna — Brantwein- und Theeſchank — V., Lainzerſtraße 1. 


Kirſchbaum Leopold — Bronze-Farbenhandel — VI., Eßterhazygaſſe 20. 


Manhart Joſefa — Damenkleidermacherin — XVI., Neulerchenfeld, 
Gürtelſtraße 35. 

Hermann Jakob — Gaseinleitungsgewebe — VII., Burggaſſe 6,8. 

Dinger Bertha — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XII., Meidlinger Haupt— 
ſtraße 15. 

Schramel Karl — Gaſtwirt — II., Malzgaſſe 1. 

Stark Anton — Gaſtwirt — V., Einſiedlerplatz 11. 

May Jakob — Gemiſchtwarenhandel — VII., Mariahilferſtraße 108. 

Kohn Katharina — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — III., Paulusgaſſe 5. 

Kotzbeck Leopoldine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Döblingerſtraße 38. 

Kubeſch Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Breiten⸗ 
ſeerſtraße 29. 

Schachinger Joſefa — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Ottakringerſtraße 28. 

Strnad Anton — Hafner — XVI., Roſenhügel 21. 

Spitz Emil — Handelsagentie — VI., Mariahilferſtraße 45. 

Thyam Johann — Herausgabe der Zeitung „Papierhändler“ — IL, 
Obere Donauſtraße 107. 

Maurer Karl — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — V., Embelgaſſe 36. 

Mößlacher Georg — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
Herklotzgaſſe 4. | 

Sandner Katharina — Kaſtanienbratergewerbe — XIV., Rudolfsheim, 
Eiſenbahnſtraße 15. | 

Epſtein Leopold — Kryſtallſoda-Erzeugung — II., Rothe Sterngaſſe 14. 

Nowak Joſef — Kunſtblumen⸗Erzeugung — VI., Engelgaſſe 7. 

Honiſchek Klara — Lebzelterwaren-Verſchleiß — VII., Seidengaſſe 3. 

Schedl Roſalia — Leichenbeſtattungs⸗ Unternehmung — VII., Burgg. 20. 

Valthe Ignaz — Metallſchleifer — XV., Fünfhaus, Burggaſſe 13. 

David Anna — Milch-Verſchleiß — VII., Zieglergaſſe 76. 

Gritzner Thereſia — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Rolitanskygaſſe 43. 

Bartonik Marie — Pfaidlerin — III., Hauptſtraße 6. 

Gerlich Francisca — Pfaidlerin — IX., Sechsſchimmelgaſſe 22. 

Forſtner Marie — Pferdefleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — II., 
Wallenſteinſtraße 48. 

Bazoche Alfred — Proviſionsagent — XVIII., Währing, Zimmermanns— 
gaſſe 17/7. 

Gittel Leopoldine — Spirituoſen⸗Erzeugung — III., Schimmelgaſſe 14. 

Duda Joſef — Tiſchler — VI., Agydigaſſe 10. 

Kraft Heinrich — Tiſchler — III., Geuſaugaſſe 7. 

Greipel Alois — Verabreichung kalter Speiſen, Ausſchank von Wein und 
Obſtwein — VII., Neubaugaſſe 43. 

Lipa Suſanna — Victualienhandel — VII., Kaiſerſtraße 100. 

Wolfer Hermann — Zuckerbäcker — IX., Fuchsthaler gaſſe 13. 


* x 
* 
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Gewerbeanmeldungen vom 24. November 1893. 


Eberharter Franz — Bäcker — XVIII., Währing, Luſtkandlgaſſe 52. 

Braumüller Theodor — Brantweinſchank — XII., Unter-Meidling, 
Roſaliagaſſe 9. 

Chotzer Adolf — Commiſſions-Verſchleiß von Bildniſſen des Kaiſers in 
Anhäugſelform — II., Praterſtraße 36. 

Effenberger Marie — Damenkleidermacherin — VII., Burggaſſe 112. 

Ceyka Franz — Drechsler — XIV., Rudolfsheim, Stättermayergaſſe 7. 

Schwarz Friedrich — Eiſen- und Zinkgießerei — XIV., Rudolfsheim, 
Buchgaſſe 6. 

Hauſer Marie — Federnſchmückerin — VII., Kirchengaſſe 15. 

Vogler Zachäus — Fleiſchhauer — III., Adamsgaſſe 20. 

Bauer Joſefa — Fleiſch-Verſchleiß, — III., Hetzgaſſe 24. 

Federich Michael — Friſeur — II., Große Schiffgaſſe 16. 

Schmutzer Marie — Gaſt- und Schankgewerbe — XII., Meidling, 
Joſefigaſſe 6. 

Wokaun Dionyſius — Gaſt- und Schankgewerbe — XII., Gaudenzdorf, 
Bäckengaſſe 16. 

Haas Siegmund — Getreidehandel — II., Praterſtraße 49. 

Dorner Felix — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Therefien- 
gaſſe 23. 3 
Fiala Leopoldine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Fugbachgaſſe 14. 
Löwenſtein Alfred — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kaiſer Joſefſtr. 13. 
Moczek Marie — Gemiſchtwaren Verſchleiß — II., Wallenſteinſtr. 65. 
Seidl Roſalia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Schüttelſtraße 13. 
Steininger Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Ackergaſſe 6. 
Thraumb Laura — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Nufsdorferftr. 63. 
Löffler Hugo — Goldarbeiter — II., Cireusgaſſe 47. 
Heres Aloiſia — Gratulationskarten und Wunſchbücher-Verſchleiß — 
Sechskrügelgaſſe 3. 
Eltbogen Hermann, Eltbogen Moriz — Hadern- und Productenhandel 
— II., Rafaelgaſſe 12. | 

Kaiſer Joſef — Herausgeber der „Internationalen Ausftellungs » Zeitung“ 
— II., Fugbachgaſſe 10. 

Döcker Paul — Holz: und Kohlen-Verſchleiß — XVIII., Währing, 


TIL, 


Wildemanngaſſe 13. 


Heißig Karl — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — V., Bachergaſſe 3 p. 

Mayer Georg — Knochenhandel im Umherziehen — XIV., Sechshaus, 
Ullmannſtraße (9. | 

Lion Aaron — Olgemälde-Verſchleiß — II., Vereinsgaſſe 36. 

Chuwen Dine — Pfaidler — II., Kloſterneuburgerſtraße 10. 

Rodler Magdalena — Pferdefleiſch-Verſchleiß — XVII., Hernals, Rötzer⸗ 
aſſe 43. 
b Pahiſch Adelheid — Privatarbeitsſchule — XVIII., Währing, Hauptſtr. 10. 

Drucker Elimelech — Privat-Violin- und Clavierſchule — II., Obere 
Donauſtraße 73. 

Hanak Marie — Selchwaren-Verſchleiß — II., Hannovergaſſe 3. 

Bullaty Henriette — Spirituoſen-Verſchleiß — II., Große Mohreng. 6. 

Lang Franz — Tiſchler — VII., Siebenſterngaſſe 17. 

Hoffer Markus — Trödler — XII., Gaudenzdorf, Schönbrunner Haupt— 
ſtraße 62. 

Sinek Francisca — Victualien⸗Verſchleiß — II., Circusgaſſe 38. 

Kleedorf Marie — Victualienhandel im Umherziehen — XVIII., Währ., 
Johannesgaſſe 23. 

Luſtig Aloiſia — Wäſcheputzerin — V., Kettenbrückengaſſe 17. 

Brenner Joſefa — Weißnäherin — XVIII., Währing, Annagaſſe 16. 

Wallent Johann — Wohnungsreinigung — XVIII., Währing, Kreutz— 
gaſſe 52. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 25. November 1893. 


Bernhard Julius — Bronzearbeiter und Ciſeleur — VIII., Bennogaſſe 4. 

Steinhart Karl — Buchdruckerei — IX., Hahngaſſe 12. 

Schweigler Johann — Eislaufplatz — XVI., Baldiagaſſe, Bauplatz. 

Friedrich Franz — Fahrräder-Commiſſions⸗Verſchleiß — X., Himberger— 
ſtraße 50. 

Brandl Leopoldine — Fragnerin — V., Fockygaſſe 13. 

Baumgartner Johann — Friſeur — XVI., Neulerchenfeld, Grundſtein⸗ 
gaſſe 68. 

Wimmer Franz — Verſchleiß von rohem und gebratenem Geflügel und 
von koſcheren Selchwaren — IX., Liechtenſteinſtraße 60. 

Batke Clementine — Gemiſchtwaren-⸗Verſchleiß — V., Embelgaſſe 26. 

Fuchsberger Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Mandlgaſſe 16. 

Gruber Alois — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Lerchenfelder⸗ 
ſtraße 150/152. 

Pöſchl Michael — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Buchengaſſe 93. 

Kocheles Moſes — Hutmacher — IX., Servitengaſſe 5. 

Hirſch Katharina — Kleidermacherin — VIII., Blindengaſſe 3. 

Taſchelmar Paul — Mechaniker — XII., Schönbrunner Hauptſtraße 1. 

Harustah Thomas — Obſt- und Grünwaren-Verſchleiß — XVI., Otta⸗ 
kring, Payergaſſe 3. 

Adametz Sophie — Papier⸗ und Schulrequiſiten⸗Verſchleiß — XIII., 
Breitenſee, Schmelzgaſſe 6. 

Mikiska Adalbert — Parfumerie⸗ und Toiletteartikel⸗Verſchleiß — 
V., Kettenbrückengaſſe 13. 
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John Alois — Schuhmacher — XII., Schönbrunner Hauptſtraße 96,98. 

Rauſch Franz — Schuhmacher — VIII., Langegaſſe 13. 

Zäk Joſef — Schuhmacher — X., Raaberbahngaſſe 4. 

Tomaſch Georg — Selchwaren-Verſchleiß — IX., Parzellangaſſe 54. 

Malcher Anna — Stadt-Lohnfuhrwerk — X., Fernkorngaſſe 31. 

Malcher Eduard — Stadt-Lohnfuhrwerk — X., Fernkorngaſſe 31. 

Queſte Petronella — Tiſchlergewerbe — VIII., Kochgaſſe 22. 

Steinböck Aloiſia — Victualien⸗ und Milchhandel — XII., Schillergaſſe 12. 

Koniczek Johann — Victualien- und Blumenhandel-Verſchleiß von Ehrift- 
bäumen — XII., Unter-Meidling, Markt. | 


* * 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 27. November 1893. 


Nowotny Antonie — Bädergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Fiſcherg. 32“ 
Nowak Thomas — Brot- und Würſtelhandel im Umherziehen — III., 
Dietrichgaſſe 4. 
Scheininger Leon — Cartonpapier-Erzeugung — XI., Canalgaſſe 6. 
f Großenbrunner Thereſe — Einſpännergewerbe — XIV., Braunhirſchen— 
gaſſe 5. | 
Vetter Johann — Eislaufplatz — XV., Märzſtraße 20. 
Feucht Joſef — Einſpäuner (Pachtbetrieb) — V., Matzleinsdorfer— 
ſtraße 66. 
Burda Katharina — Feinputzerei — IV., Waltergaſſe 3. 
Ruza Auna — Feinputzerei — III., Hanſalgaſſe 7. 
Heger Veronika — Fiakergewerbe — XIII., Penzing, Gurkgaſſe 16. 
Weichſelberger Johann — Fiaker — II., Dammſtraße 34. 
Peringer Anna — Fleiſchhauergewerbe — X., Raaberbahngaſſe 8. 
Ujeé Joſef — Fleiſch⸗Verſchleiß — IV., Mitterſteig 9. 
Toma Georg — Friſeur — II., Circusgaſſe 35. 
Gregor Joſef — Gaſtwirt — IV., Rainergaſſe 12. 
Micco Joſef — Gaſtwirt — XVIII., Währing, Gürtel 4. 
Prößl Johann — Gaſtwirt — XVIII., Währing, Kreutzgaſſe 78. 
Kunze Eliſabeth — Grünwarenhandel — III., Ungargaſſe 59. 
Lechner Andreas — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IV., Schäffergaſſe 3. 
Schugowitſch Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Dürerg. 3. 
Wawerka Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Gumpendorfer— 
ſtraße 8. 
Adler Ignaz — Hausadminiſtration — II., Große Schiffgaſſe Ja. 
Newlinski Michael Ritt. v. — Herausgabe der Zeitſchrift „Correspondance 
de IEst“ — IV., Heugaſſe 10. 
Raus Franz — Herausgabe der period. Druckſchrift „L'Echo de Vienne“ 
— IV., Hundsthurmerſtraße 4. 
Wertheim Abraham — Herausgeber des, Dissident“ und „Das Kaffeehaus“ 
— II., Taborſtraſte 51. 
6 Irblich Emilie — Holz: und Kohlen-Verſchleis — XIV., Goldſchlag— 
ſtraße 86. | 
Kitzler Karl — Holz: und Kohlen-Verſchleiß — XI., Aſpangbahnhof. 
Kratzer Genovefa — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — III., Kübeckg. 11. 
Benirſchke Anna — Kaſtanienbrater⸗-Gewerbe — IV., Rechts neben dem 
Schickanederſteg. 
Heß Joſef — Kleidermacher — II., Wallenſteinſtraße 18. 
Vorreiter Cajetan — Kleidermacher — XI., Pfeifergaſſe 23. 
Hirſchler Johanna — Damenkleidermacherin — II., Volkertſtraße 14. 
Komarek Vincenz — Herrenkleidermacher — II., Pazmanitengaſſe 24. 
Nowotny Antonie — Mehl-Verſchleiß — XIV., Fiſchergaſſe 32. 
Rauſcher Katharina — Milch-Verſchleiß — XVIII., Währing, Weinberg⸗ 
gaſſe 18. 
Winopal Roſa — Milch-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Gauſtererg. 13. 
Steigberger Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — IV., Mozartg. 4. 
Geſſelbauer Otto, Dr. — Notariat — IX., Währingerſtraße 18. 


Goläuy Johann — Obſt⸗ und Grünwarenhandel im Umherziehen — 


XVIII., Währing, Gürtelſtraße 8. 


Pretzmann Joſef, Knienieder Anton — Papier⸗, Schreib- und Zeichen⸗ 


requiſiten⸗ und Kurzwaren-Verſchleiß — III., Hauptſtraße 12. 

Huka Sophie — Pfaidlerin — III., Faſangaſſe 39. 

Boigner Francisca — Pferdefleiſch⸗Verſchleiß — XV., Fünfh., Herklotz⸗ 
gaſſe 12. 

Flöge Pauline — Privatlehranſtalt für Schnittzeichnen, Maßnehmen und 
Kleidermachen — VI., Gumpendorferſtraße 74. 

Spondre Moſes Adolf — Proviſionsagentie — II., Vereinsgaſſe 2. 

Duſe Eleonore — Schauſpielerin — II., Carltheater. 

Pick Samuel — Schuhmacher — IL, Miesbachgaſſe 7. 

Sweda Johann — Schuhmacher — II., Taborſtraße 67. 

Wowarnik Felix — Spengler — III., Dietrichgaſſe 23. 

Schwimmer Sarah — Spirituoſen-Verſchleiß in handelsüblich ver- 
ſchloſſenen Gefäßen — II., Taborſtraße 55. 

Weißglas Mina — Spirituoſen⸗ und Thee⸗Verſchleiß — III., Mohsg. 25. 

Oliva Anton — Tiſchler — X., Seunefeldergaſſe 42. 

Pilat Wenzel — Tiſchler — XVI., Ottakring, Gablenzgaſſe 18. 

Vokoun Joſef — Tiſchler — XVI., Neulerchenfeld, Burggaſſe 30. 
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Patz Louis — Vermittlung und Verwertung von Privilegien — IV., 
Frankenberggaſſe 8. 

Orlik Anna — Victualien-Verſchleiß — IX., Porzellangaſſe 52. 

Palka Florian — Victualien-Verſchleiß — VI., Hofmühlgaſſe 20. 
g an Olga — Wein-Berfgleiß in geſchloſſenen Gefäßen — III., Haupt: 
traße 88. 

Bauer Wilhelmine — Weißnäherin — IV., Alleegaſſe 54. 

Seifert Wilhelm — Wirkwaren-Erzeugung — VI., Mittelgaſſe 23. 

Heyer Karl — Zinngießer — IV., Paniglgaſſe 19. | 

Chiger Nathan — Zuckerbäcker — II., Herminengaſſe 21. 
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